Aufgeputztes Kronjuwel 

In der vorigen Ausgabe berichteten wir 
über Mac-OS X, das Betriebssystem, mit 
dem Apple ins nächste Jahrtausend star- 
ten will. In der Titel- 
story dieser Ausgabe 
stellt Redakteur Seba- 
stian Hirsch das im 
Herbst erhältliche 
Update von Apples 
aktuellem Betriebs- 
system vor. Mac-OS 
8.5 besticht mit vielen Neuerungen, die 
dem Mac wieder ein deutliches Allein- 
stellungsmerkmal sichern. Vor allem die 
Suchmaschine V-Twin hat das Zeug da- 
zu, das Arbeiten am Computer grundle- 
gend zu verändern (ab Seite 118). 


Die neue Macwelt 

Ein neuer Titel, ein leicht modifiziertes 
Design der Heftseiten, eine Brennpunkt- 
Seite für jeden Heftteil, mehr Hinter- 
grundinformationen und Analysen und 
noch mehr Tips & Tricks zum effektiven 
Arbeiten — das sind nur einige der Neue- 
rungen ab dieser Ausgabe. Unser Ziel ist 
es, die Lektüre der Macwelt für Sie noch 
leichter zu machen und den Nutzwert 
weiter zu erhöhen. So haben wir das Ti- 
telcover in verschiedene Segmente unter- 
teilt, damit Sie die für Sie relevanten 
Themen rascher wahrnehmen können. 
Ein weiteres Beispiel für erhöhten Nutz- 
wert sind die Brennpunkt-Seiten. Neben 
Kommentaren und Hintergrundinforma- 
tionen finden sich dort kurze, prägnante 
Zusammenfassungen der Schwerpunkt- 
artikel im jeweiligen Heftteil — wichtig 
für Schnelleser (siehe etwa Seite 27). 
Neu ist überdies die Struktur des Pub- 
lish-Teils mit den Rubriken ‚‚Prepress” 
und „‚Medienproduktion” (siehe dazu 
„Editorial”). Auf vielfachen Wunsch 
wird die Macwelt-CD nicht mehr auf 
dem Titel aufgebracht, sondern befindet 
sich ab jetzt hier auf der Editorial-Seite. 
Die CD bietet auch diesmal hilfreiche Er- 
gänzungen zu den Heftinhalten. Wer et- 
wa den Artikel über Multimedia-Anima- 
tionen (ab Seite 98) gelesen hat, kann die 
dort aufgeführten Arbeitsschritte mit 
Materialien auf der CD und dem Pro- 
gramm Director gleich ausprobieren. 


AKTUELL 


ditorial 


as Jahr 1998 markiert einen dreifachen 

Wendepunkt im Mac- und Publishing- 

Markt. Erstens: Nach mehrjähriger 
Durststrecke stabilisiert sich Apple und kehrt in die 
Gewinnzone zurück. Zweitens: Der Mac-Hersteller 
nimmt mit dem iMac den Consumermarkt wieder ins 


Visier. Der dritte Wendepunkt betrifft ausgerechnet 


jenen Bereich, in dem Apple seit seinen Anfängen 


Andreas Borchert, 


führend war: Im professionellen Publishing beginnt Chereerlakteur 


sich das Blatt zugunsten der Windows-Plattform, 
namentlich in seiner NT-Variante, zu drehen. Und das auf breiter Front. 

So werden nach Prognosen von IDC und anderen Marktforschern die 
verkauften Stückzahlen an professioneller DTP-Software für die Windows- 
Plattform im laufenden Jahr weltweit erstmals höher liegen als jene für den 
Mac. Damit wird auch die installierte Basis an professioneller DTP-Software 
für Windows insgesamt zum ersten Mal größer sein als jene für den Mac. 

Diese Entwicklung spiegelt sich auch in 
den Umsatzzahlen namhafter Software- 1998 werden erstmals mehr 
häuser wider. Während Adobe, Erfinder 
des DTP, oder Macromedia ihre Umsätze 


jahrelang ganz überwiegend mit Program- 


professionelle DTP-Programme 


für Windows als für Mac verkauft 


men für den professionellen Mac-Anwender erzielten, bestreiten sie mittlerwei- 
le mehr als 50 Prozent mit den entsprechenden Angeboten für Windows. 
Dieser Trend wird sich in den kommenden Jahren fortsetzen (siehe Seite 68). 
Eine ganze Reihe von Lösungen, insbesondere im Bereich der Druckvorstufe, 
gibt es heute nur noch auf Windows-NT-Basis. Auch als Serverplattform in 
gemischten Netzwerken ist dieses Betriebssystem auf dem Vormarsch. 

Und der Mac? Er wird im professionellen Publishing weiterhin eine 
gewichtige Rolle spielen, besonders dort, wo es um neue Medien geht, und bei 
den Kreativen, die noch lange auf den Mac als die bessere Alternative setzen. 

Wir von der Macwelt werden selbstredend beiden Entwicklungen Rech- 
nung tragen. Schwerpunkt unserer Berichterstattung bleibt der Mac. Daneben 
werden wir aber verstärkt und ohne Berührungsängste über Lösungen für 
professionelle Publishing-Anwender berichten, die auf anderen Betriebs- 


systemplattformen als dem Mac-OS basieren. 


| RR 
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Neue Produkte Einkaufsratgeber 
8 Die schnellsten Farbdrucker, Preiskampf bei TFT-Displays, 28 Die beste Hardware des Monats 
3D-Grafikkarte mit 3D-Brille, Neues im Online-Bereich 
Einzeltest 
Szene 
30  Crescendo 233/266 G3-Prozessorkarten 
16 Power-PC-Allianz lockerer, bis Ende 98 sollen 600 000 31 Powerbook G3/292 Portabler Rechner 
iMacs gebaut werden, neuer Apple-Chef in Sicht? 32 Sony RMO-S551 MO-Laufwerk 
Im Blick kt 32 OnePro5,2GB MO-Laufwerk 
DM BIIERPUN 33  Lasso 2.5.2 \Web-Datenbankanbindung 
Gläserner Bürger oder mündiger User? Das Internet 35 Syquest Spar a U 
boomt weiter, doch Sicherheit und Datenschutz bleiben 36 Painter Classic Malprogramm 
mehr und mehr auf der Strecke. Da helfen nur Vorsicht P 
on 38 Office 98 
und die richtige Software 
Mit Ausnahme der Datenverwaltung gibt es wohl keine 
Aufgabe innerhalb eines Büros, die sich nicht mit Office 98 
erledigen läßt. Die neueste Version im Härtetest 
Vergleichstests 
Das weltweite Netz soll Die 19-Zoll-Monitore beginnen sich zu etablieren. 
zum Warenhaus umgebaut Preisgünstige Modelle kosten derzeit nicht mehr als durch- 
werden. Über Chancen schnittliche 17-Zöller. Neun Geräte auf dem Prüfstand 
und Risiken von E- P 
Commerce berichten wir 50 LCD-Monitore 
Flachbildschirme können mit Röhrenbildschirmen in vielen 
—> ah Seite 20 Bereichen konkurrieren, bloß beim Preis noch nicht. Wir 
testen sechs Modelle zwischen 13,3 und 18,1 Zoll Größe 
54 Fotodrucker 
. Farbdrucker für den Heimanwender können mehr als nur 
Neue Monitor- Text ausgeben. Fotodruck bis DIN A3 ist ebenso möglich wie 
Alternativen Druck in Metallic und Weiß 
Die 19-Zoll-Monitore 
erobern die Domäne der 
17-Zöller. Doch auch die Leser-CD 
LCD-Technologie setzt Quicktime 3.0 deutsch, dazu 
sich langsam durch. 600 MB Treiber, Hilfs- 
15 Monitore im Test programme, Datenbanken 
> ah Seite 44 > Seite 148 
3 Editorial Neuer Service: 5 Seiten 208 Preisrätsel 
R ‚ Stellenmarkt, ab jetzt in jeder 
107 Service Guide Ausgabe. Mehr dazu ab Seite 112 209 Impressum 
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Alternativen :: 


112 Jobs & Karriere 


146 Inserentenverzeichnis 


179 Macwelt Abo-Karte 
181 Macwelt Shop 
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210 Meinungen 
212 Vorschau Macwelt 9/98 


Brennpunkt 


63 Windows NT im Kommen, Mac-Markt stabil 


News 


64 _PDF-Workflow, Netobjects Fusion 3, Einsteigerscanner 
Duoscan T1200, Xpress-Fehlerbereinigung 


Prepress 


=> c8 Publishing-Trends 2000 


Der Publishing-Markt wächst wieder. Allerdings legt 
dabei die Windows-Plattform überproportional zu 


72 Quato Colorstation 21’-Proof-Monitor 
72 Press View 21 SR 21”-Proof-Monitor 


=> 16 A3-Scanner 


Flachbettscanner im DIN-A3-Format sind selten und 
teuer. Macwelt räumt mit dem alten Vorurteil auf 


=> 82 Freehand 8.0 versus Illustrator 7.0 


Die zwei führenden Grafikprogramme im Vergleich. 
Unser Praxistest zeigt ihre Stärken und Schwächen 


Medienproduktion 


88 Fireworks 1.0 Internet-Grafikprogramm 
90 Painter 3D 3D-Malprogramm 


=> 92 Praxistest Photoshop 5.0 


Die Neuerungen von Photoshop 5.0 liefern lang 
eingeforderte Funktionen. Praxistest, Folge 1 


=> 98 Director-Grundlagen 


Hat man die wichtigsten Director-Grundregeln 
verstanden, steht der ersten eigenen Präsentation auf 
CD nichts mehr im Wege 


A3-Scanner 


Ist größer besser? Sechs 
A3-Bildabtaster müssen den 
Beweis antreten 


> Seite 76 


Mac-OS 8.5 


Apples nächstes Betriebs- 
system glänzt mit mächtigen 
neuen Funktionen 


> Seite 118 
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Brennpunkt 


117 Mac-OS 8.5 - Apples aufpoliertes Kronjuwel 


Grundlagen und Know-how 


=> 113 Mac-0S 8.5 - der erste Test 


Mit einer Fülle neuer Funktionen wartet Apples nächstes 
Betriebssystem auf. Wir testen eine Vorabversion von 
Mac-OS 8.5, das im Herbst auf den Markt kommt 


130 Universal Serial Bus 


Der USB soll die herkömmliche serielle Schnittstelle 
am Mac ersetzen. Im iMac ist er bereits eingebaut 


141 Hilfsprogramme im Eigenbau 


Nützliche Hilfsprogramme gibt es für den Mac in Hülle 
und Fülle. Mit Applescript kann man sie selbermachen 
Spezial 
=> 148 Die Leser-CD im April 


Das Angebot unserer Leser-CD auf einen Blick 


Tips & Tricks zum Sammeln 


149 Tips & Tricks im Überblick 


Der schnelle Weg zu allen Macwelt-Tips 


: Serie 


150 Mac Secrets, Folge 5: Netzzugang einrichten 


Macs mit anderen Rechnern und mit Druckern vernetzen 


154 Internet, Folge 3: Online-Zugang problemlos nutzen 


AOL, Compuserve und T-Online im Vergleich 


| Tips & Tricks 


158 Forum 


Kostenlos online, Scrollen im Finder, URLs verwalten 


162 Troubleshooting 


Filme ins Album, Tastenkürzel in Freehand 


164 Anwender-Hotline 


HFS-Plus-Volumes reparieren, Audio-CDs brennen 


| PD und Shareware 


166 Die besten Hilfsprogramme 
Poppet 1.0, Clock Talk 1.2, Allertia 1.0.2, The Lightsaver 
2.0.1, Desktop Resetter 1.1.1, Coolviews 1.1 


Zum Herunterladen von ftp.macwelt.de/pub/_0898, 
von AOL, Kennwort ‚Macwelt‘, oder von unserer CD 


Letzte Meldungen 


EB Weniger Raubkopien 
Die Deutschen haben mehr 
Software gekauft, der An- 
teil raubkopierter Program- 
me sank von 1996 auf 1997 
erstmals um drei auf 33 
Prozent . Trotzdem ist der 
in Deutschland von illegaler 
Software verursachte Scha- 
den laut BSA europaweit 
am höchsten. 


m Photoshop 5 Erst nach 
Abschluß unserer Tests von 
Photoshop 5.0 (siehe Seite 
92) stellte sich heraus, daß 
das Programm doch das 
Flashpix-Format lesen 
kann. Man muß dazu nur 
die Microsoft-OLE-Exten- 
sion installieren. 


BE Macworld Expo Wenn 
schon nicht persönlich, so 
wird Steven Jobs per Satelli- 
tenschaltung an der Eröff- 
nung der Macworld Expo 
in New York teilnehmen. 
Auf der New Yorker Mac- 
Messe vom 6. bis 10. Juli 
werden übrigens zum ersten 
Mal alle neuen Produkte 
zusammen vorgestellt. 


Eu Jeden Tag neu! Wer täg- 
lich aktuelle Meldungen aus 
der Szene und über neue 
Produkte für Mac-OS und 
Publishing lesen möchte, 
findet diese online unter 
www.macwelt.de 


ZU DEN NEWS 

Die Symbole der Herstellerinfor- 
mationen bedeuten %s Telefon, 
IS Fax, & Online-Adresse (In- 
ternet oder E-Mail). Die Preise 
beruhen auf Angaben der Herstel- 
ler und sind, falls nicht anders 
angegeben, inklusive Mehrwert- 
steuer. Wenn wir keine Preise nen- 
nen, standen diese bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest. Preise 
für Österreich und die Schweiz 
führen wir auf, wenn sie uns von 
den Distributoren genannt wer- 
den konnten. 


ıMacs in Disneyland? 


Die Gerüchte um eine Kooperation zwischen 
Apple und Disney reißen nicht ab. Tatsache 
ist, daß Disney mit einem neuen Web- 
Katalog und einer neuen Internet-Such- 
= maschine seinen Web-Auftritt weiter ver- 
stärkt hat (Disney Internet Guide 
unter www.dig.com). Tatsache ist 
ebenfalls, daß viele Insider in einem speziell konfigurierten iMac das 
ideale Endgerät für die Klientel sehen, die Disney mit seinem Inter- 
net-Angebot anspricht und die sich bis dato in Disney-Parks, -Hotels 
und den anderen Vergnügungsstätten des Entertainment-Konzerns 
noch nicht vor Ort in die Web-Sites einloggen können. 

Tatsache ist außerdem, daß die Sparte Internet innerhalb des Un- 
ternehmens einen immer wichtigeren Platz neben den Bereichen Fil- 
me und Unterhaltungsparks einnimmt. Erst im Juni hatte Disney be- 
kanntgegeben, sich mit einer Beteiligung von 43 Prozent in einen der 
größten Internet-Dienste der USA, Infoseek Corp., eingekauft zu ha- 
ben. Schon heute zählen die Disney-Adressen im WWW zu den am 
meisten besuchten. Für Apple wäre der Deal mit Disney der Durch- 
bruch in dem neuen Markt der Internet-Rechner. 


— 


er weitere News ab Seite 8 


Langer Abschied? 


IBM schert aus der Power-PC-Allianz 
mit Apple und Motorola aus. Trotz ei- 
ner weiteren Zusammenarbeit wird die 
nächste Power-Mac-Generation voraussicht- 
lich einen Motorola-Power-PC-Prozessor haben 


SEE Seite 16 


Schöne neue 
Welt 


Die Euphorie über die kom- 
merziellen Möglichkeiten des 
Internet ist gewaltig. Endlich 
scheint ein Medium für den 
grenzenlosen Warentransfer 
gefunden. Um so wichtiger ist 
es, die Sicherheitsrisiken bei 
allen Transaktionen über das 
WWW zu kennen 


MEER ERS ERHEIRELAEN Seite 20 
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M. Buschbeck Idlachemi, 
Chefin vom Dienst 


Warum immer 
Apple? 


Warum ist die Öffentlich- 
keit elektrisiert, sobald 
der Name Apple in den 
Schlagzeilen steht? Und 
warum geht die Presse al- 
len Spekulationen und 
Gerüchten um die Firma 
so bereitwillig nach? 

Da finden Kooperations- 
verhandlungen und Käufe 
von ungeheuren Dimen- 
sionen fast unbeachtet 
von der Branche statt, 
nur bei Apple horchen 
alle auf. 

So auch bei den letzten 
Meldungen über eine 
eventuelle Kooperation 
zwischen Apple und Dis- 
ney - selbst das seriöse 
Wall Street Journal kom- 
mentierte das Gerücht. 
Zum einen ist es natürlich 
die Hoffnung auf wach- 
sende Absatzzahlen, die 
das Interesse an Apples 
Zukunft begründet. 

Zum anderen verkörpert 
Apple wie sonst kaum ein 
Unternehmen den wahr- 
gewordenen American 
Dream, und den Glauben 
daran läßt sich keiner 
gern zerstören. 

Wir dürfen also gespannt 
abwarten, ob es tat- 
sächlich zu einem gemein- 
samen Auftritt von 

Steve Jobs und Mickey 
Mouse kommt! 


0 AKTUELL 


Neue Server 
AWS mit 300-MHz-G3-Prozessor 


Apple löst seine 266-MHz- 
Server durch ein neues Modell 
ab. Es ist mit einem 300 MHz 
schnellen G3-Prozessor ausge- 
stattet, der mit 150 MHz auf ei- 
nen 1024 KB großen Backside- 
Cache zugreifen kann. Für die 
Daten stehen zwei HFS+-for- 
matierte und 4 GB große Ultra- 
Wide-SCSI-Festplatten mit je- 
weils 7200 Umdrehungen pro 
Minute zur Verfügung, die an 
einer Ultra-Wide-SCSI-Karte 
betrieben werden. Der Arbeits- 
speicher ist 128 MB groß. Au- 
ßer dem 10BaseI-Anschluß auf 
der Hauptplatine ist eine 10/ 
100BaseT-Ethernet-Karte ein- 
gebaut. Die mitgelieferte Soft- 
ware besteht aus Appleshare IP 
5.03, Apple Network Admini- 


Ne 
Pro 


Hardware, 


strator Toolkit 2.0, High-Per- 
formance-Ethernet-Treiber und 
Virex 5.8. Der bisherige Server 
mit einem 266-MHz-G3-Pro- 
zessor und der gleichen Aus- 
stattung wie sein Nachfolger ist 
nur noch zu haben, solange der 
Vorrat reicht. mas 

Info Apple % (D) 01 80/3 50 18 
33 31 80% www.apple.de 


IDE-Festplatten mit 
12,7] GB Kapazität 


Quantum Fireball EX 


Mit der neuen Festplattenserie 
Fireball EX durchbricht Quan- 
tum die 12-GB-Grenze für 3,5- 
Zoll-IDE-Laufwerke. Die Plat- 
ten ergänzen die erst kürzlich 
vorgestellten Modelle der Fire- 
ball-EL-Serie und sind mit einer 
Ultra-ATA-Schnittstelle ausge- 
stattet. Es gibt sie mit Kapazitä- 


ukte 


Software 


ten zwischen 3,2 GB und 12,7 
GB. Das Spitzenmodell soll 900 
Mark kosten und ab Ende Juli 
im Handel sein. cm 

Info Quantum a (D) 0 03 53/4 25 
5103 ® 069/95 07 67 91 & www. 
quantum.com 


3D-System 


G-Rex 3D Players Edition 


Phase 5 aus Oberursel bietet 
unter dem Namen G-Rex 3D 
Player’s Edition seine Grafik- 
karte G-Rex 3D mit 8 MB Vi- 
deospeicher und ein 3D-System 
mit LCD-Shutter-Brille für ste- 
reoskopische Darstellung an. 
Die Erzeugung der 3D-Bilder 
übernimmt der Quickdraw-3D- 
oder Rave-Treiber der Grafik- 
karte, so daß sich die 3D-Dar- 
stellung mit allen Programmen, 
die unter Quickdraw 3D oder 


Schnellster Farbdrucker von Lexmark 


Lexmark stellt drei neue Farbdrucker vor. Glanzstück 
ist laut Hersteller der Optra Color 1200, ein A3- 
Farbseitendrucker mit LED-Technik und mit einer 
angegebenen Leistung von zwölf A4-Seiten pro Mi- 
nute das schnellste verfügbare Gerät. Die beiden klei- 
neren Geräte sind Tintenstrahldrucker, für die es end- 


Die neuen Office-Farbdrucker von Lexmark, die nun 
unter dem Namen Optra Color geführt werden. 


lich einmal Mac-Unterstützung gibt. Der Optra Co- 
lor 40 druckt im Format A4, der Optra Color 45 im 
Format A3. Beide Drucker sind mit einer Postscript- 
Emulation ausgestattet, für den kleineren gibt es ex- 
terne Printserver, für den größeren eine Netzwerk- 
karte. Die Geräte drucken mit einer Auflösung von 
600 dpi maximal vier Seiten pro Minute. Die Tin- 
tenstrahldrucker sollen Anfang August verfügbar 
sein, der Optra Color 1200 erst Ende August. Dar- 
über hinaus bietet Lexmark für alle aktuellen Sei- 
tendrucker die Kopiererlösung Optra Image an. Da- 
bei handelt es sich um einen Farbscanner, der di- 
rekt an den Drucker angeschlossen wird und alle 
üblichen Funktionen eines Kopierers bietet, wie zum 
Beispiel zweiseitiges Kopieren oder den Papiereinzug 
von einem Vorlagenstapel. gs 

Info Lexmark %, (D) 0 60 74/48 81 55, (A) 01/79 73 22 60, 
(CH) 01/7 22 88 11 & www.lexmark.de Preis Optra Color 
4ON (Netz) DM 1600, Optra Color 45N DM 3000, Optra Co- 
lor 1200N DM 17500 
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Updates 


Rave arbeiten, nutzen läßt. Da- 
bei können rund eine Million 
Polygone pro Sekunde darge- 
stellt werden. Die Brille erhält 
ihre Daten über einen Infrarot- 
Transmitter, den man an den 
Shutter-Brillenanschluß der G- 
Rex 3D anschließt. Es ist auch 
möglich, mehrere Brillen gleich- 
zeitig an dieser Schnittstelle zu 
verwenden. Die unterstützten 
Auflösungen dieses Systems be- 
tragen bei Millionen Farben bis 
zu 1152 mal 870 Pixel und bei 
Tausenden Farben 1600 mal 
1200 Pixel. Wer schon eine 
G-Rex-3D-Grafikkarte besitzt, 
kann das Brillen-System für 300 
Mark nachbestellen. mas 

Info Phase 5 Rs (D) 0 61 71/5 83 78 
-7 91% www.phaseöd.de Preis 
G-Rex 3D Player's Edition DM 600, 
G-Rex-3D-Grafikkarte DM 350, zu- 
sätzliche Shutter-Brille DM 180 


G3-Karten 


XLR8-G3-Karten von Interex 


Neben Newer und Sonnet bie- 
tet nun auch der texanische 
Hersteller Interex Prozessor- 
karten für die Nubus-Power- 
Macs an. Die beiden Karten na- 
mens XLR8 Mach Speed G3 
sind mit 220 MHz und 240 
MHz getaktet. Wie die Karten 
von Sonnet passen beide in 
die Power-Mac-Modelle 6100, 
7100 und 8100. Die 220 MHz 
schnelle G3-Karte kommt mit 
einem 512 KB großen Back- 
side-Cache, während bei der 
240-MHz-Variante ein 1024- 
KB-Backside-Cache verwendet 
wird. Das Teilungsverhältnis 
von Prozessor- zu Cachetakt ist 
bei beiden Karten 2:1. mas 

Info Addon & (D) 022 32/9 45 27-10 
& -99 K www.xlr8.com Preis 220 
MHz DM 1560, 240 MHz DM 2180 


Bildschirm- 
darstellung auf TV 


Highend-Scankonverter 


Mit dem TView Studio Pro 
3100 erweitert Focus seine Pro- 
duktlinie von Scankonvertern 
um ein Highend-Modell. Scan- 
konverter wandeln das von 
einer Grafikkarte kommende 
Videosignal in ein Standard- 
FBAS- oder RGB-Signal um, 
das sich mit normalen Fernse- 
hern darstellen läßt. Der TView 
Studio Pro 3100 ist dabei in der 
Lage, Signale mit Auflösungen 
bis 1152 mal 864 Pixel bei 24 
Bit Farbtiefe und einer Bildwie- 
derholfrequenz bis 152 Hz um- 
zuwandeln. cm 

Info Focus a (D) 00 31/7 15 24 1844 
715 23 24 73 & www.focus 
info.com Preis US$ 1800 


Kompakte 
Digitalkamera 


Power Shot A5 von Canon 


Die auf der Cebit erstmals vor- 
gestellte Kompaktkamera Pow- 
er Shot AS von Canon ist liefer- 
bar. Die Kamera arbeitet mit ei- 
ner optischen Auflösung von 
1024 mal 768 Bildpunkten und 
verfügt über ein 5-Millimeter- 
Festbrennweitenobjektiv. cm 
Info Canon X, (D) 0 21 51/34 95-66 
-99 (CH) 01/8 35 68 00 
& www.canon.de Preis DM 1600, S 
13 000, sfr 1400 


Neue Megapixel- 


Digitalkameras 
DC 220 und DC 260 von Kodak 


Die beiden neuen Digitalkame- 
ras von Kodak, die Modelle DC 
220 und DC 260 sind nun in 
Deutschland offiziell angekün- 


digt und sollen im Laufe des 
August auf den Markt kom- 
men. Beide Kameras sind mit 
Zoom-Objektiven und einer 8- 
MB-Speicherkarte ausgestattet. 
Während die DC 220 eine Auf- 
lösung von 1174 mal 884 Pixel 
bietet, ist die DC 260 die erste 
Kamera in dieser Preisklasse, 
die mit rund 1,5 Millionen Pi- 
xeln eine Auflösung von 1548 
mal 1032 Pixel liefert. gs 

Info Kodak X, (D) 01 30/82 54 02, (A) 
06 60/73 48, (CH) 08 00/55 10 34 
K& www.kodak.com Preis DC 220 
DM 1800, DC 260 DM 2400 


Schnellere DVD- 
ROM-Laufwerke 


DRD 5200 von Philips 


Das Rennen um die schnellsten 
DVD-ROM-Laufwerke ist er- 
öffnet. Philips stellt die zwei- 
te Generation von DVD-ROM- 
Laufwerken vor. Das DRD 
5200 arbeitet mit doppelter Ge- 
schwindigkeit im DVD-ROM- 
und mit 24facher Geschwin- 
digkeit im CD-ROM-Betrieb. 
Es wird sowohl als internes 
IDE-Einzellaufwerk als auch 
zusammen mit einer MPEG-2- 
Decoderkarte angeboten. Mac- 
Unterstützung für den MPEG- 
2-Decoder wird es vorerst je- 
doch nicht geben. cm 


Die neuen Kame- 
ras von Kodak 
sind kompakter 
als die vorheri- 
gen Modelle. 


Hardware, Software & Updates / Neue Produkte 


Die Digitalkame- 
ra Power Shot 
A5 wird mit einer 
8-MB-Kompakt- 
Flash-Memory- 
Karte, Akku, 
Netzteil, Kabel 
und Software für 
Mac und PC aus- 
geliefert. 


Info Philips X, (D) 0 18 05/35 67-67 
68% www.pc.be.philips.com 
Preis Laufwerk einzeln DM 400, 
S 3000, sfr 350 


CD-RW-Brenner 


CRW 4216 und 2216 von Yamaha 


Zwei neue, schnellere CD-RW- 
Brenner hat Yamaha auf der PC 
World Expo in New York vor- 
gestellt. Der CRW 4216 bietet 
einen SCSI-Anschluß, vierfache 
Schreib- und 16fache Lesege- 
schwindigkeit. 2 MB Cache sol- 
len Fehler beim Brennen ver- 
hindern. Der kleine Bruder 
CRW 2216 verfügt über 1 MB 
Cache, arbeitet aber nur mit 
zweifacher Schreibgeschwin- 
digkeit und ist nur mit IDE- 
Schnittstelle zu bekommen. 
Auch er kann CDs mit 16facher 
Geschwindigkeit lesen. Beide 
Geräte sollen im August auf den 
Markt kommen. cm 

Info Yamaha & (D) 0 41 01/3 03-0 
-279 (& www.yamahayst.com 
Preis steht noch nicht fest 


5,2-GB-MO- 
Laufwerk 


Plasmon kommt mit Mod520 


Jüngster Vertreter im Reigen 
der Hersteller von 5,2-GB-MO- 
Laufwerken ist Plasmon. Das 
Mod3520 ist schreib- und lese- 
kompatibel zu den 2,3 und 2,6 
GB fassenden MO-Medien in 
normaler und Limdow-Ausfüh- 
rung. Lesen kann es Medien mit 
1,3 und 1,2 GB sowie die älte- 
ren Disks mit 650 MB und 600 
MB Kapazität. Die Zugriffszeit 
des Laufwerks beträgt 25 ms, 
und die Daten wandern dank 
eines 4 MB großen Cache mit 
bis zu 10 MB/s über den SCSI- 
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Ticker 


Günstige Drucker Canon senkt 
den Preis einiger Tintenstrahl- 

: drucker um bis zu 100 Mark. Für 
Mac-Anwender ist dabei einzig 
der A3-Tintenstrahldrucker BJC- 
4650 interessant, dessen Preis 

: von 800 auf 700 Mark sinkt. gs 
Info & www.canon.de 


Omnipage im Bundle Caere, 
Entwickler und Hersteller der 
Texterkennungssoftware Omni- 
page, hat jeweils zweijährige Ab- 
: kommen mit Microtek und Umax 
geschlossen. Beide Hersteller wer- 
den in diesem Zeitraum ihre 
Flachbettscanner standardmäßig 
: mit der Limited Edition von Om- 
nipage ausliefern. Käufer haben 
zudem das Anrecht auf ein preis- 
günstiges Update auf die Vollver- 
sion von Omnipage. th 


Bonusprogramm Der in letzter 
H Zeit ins Hintertreffen geratene 
Wechselplattenhersteller Syquest 
startet ein Bonusprogramm. Bei 
Kauf eines Syjet- oder Sparg- 

| Laufwerks mit drei Medien legt 
Syquest eine Tragetasche oder ein 
weiteres Medium kostenlos dazu. 
Die Aktion gilt europaweit und 
endet im September 1998. Um in 
: den Genuß des Bonus zu kommen, 
schickt man eine Kopie der Origi- 
H nalrechnung an Syquest. cm 
Info Syquest %, (D) 0 89/96 07 89 
-0& -49 K www.syquest.com 
Macs mit Faxsoftware Apple 
hat angekündigt, künftig alle G3- 
Rechner (Powerbooks und Desk- 

H top-Macs), die mit einem Modem 
ausgerüstet sind, zusammen mit 
der aktuellen Version der Faxsoft- 
ware Fax STF 5.0 zu verkaufen. 

i Das Abkommen zwischen Apple 
und STF gilt weltweit. mbi 

: Info & www.stfinc.com und 
www.apple.com 


PC-Spiele am Mac Macsoft 

: wird in diesem Sommer einige 
PC-Spiele für den Mac heraus- 
bringen. Darunter Sid Meiers 
Civilization II Gold, der Kassen- 
i schlager Deer Hunter, ein Jagd- 
spiel und das Strategiespiel Total 
Annihilation mit aufwendigen 
Strategie- und Soundeffekten, für 
: die ein 95köpfiges Orchester auf- 
; geboten wurde. uvm 


0 AKTUELL 


Bus. Neben dem Einzellauf- 
werk bietet Plasmon auch Ju- 
keboxen mit mehreren Lauf- 
werken und bis zu 500 Wech- 
selmedien im direkten Zugriff 
an. Die Preise reichen von 5000 
Mark für das Einzellaufwerk 
bis zirka 15 000 Mark für ei- 
ne Jukebox-Konfiguration. Die 
5,2-GB-Medien sind für 250 
Mark zu haben. cm 

Info Plasmon X, (D) 00 44/17 63 26 
2963® 089/32.46 39 11 & www. 
plasmon.co.uk 


PCI-Adapter und 
-Karten 


Neues von Adaptec 


Mit dem PCI-Adapter 2940 
U2W bringt Adaptec die Ul- 
tra-2-SCSI-Technologie auf den 
Mac. Ultra-2-SCSI ermöglicht 
Übertragungsraten von bis zu 
80 MBls bei gleichzeitig deut- 
lich höherer Datensicherheit. 
Der PCI-Adapter zeichnet sich 
durch die getrennte Ansteue- 
rung für Ultra-Wide- und Ultra- 
2-SCSI aus. Gegen Aufpreis gibt 
es auch ein Bundle mit der 
Raid-Software Remus Light. 
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Auch die extrem schnelle se- 
rielle Datenübertragungstech- 
nik Fiber Channel hält Einzug 
in den Mac-Markt. Der Adap- 
tec AHA-F940 bietet Anschluß- 
möglichkeiten für Fiber-Chan- 
nel-Peripheriegeräte aller Art 
und arbeitet mit seriellen Über- 
tragungsraten von bis zu 133 
MB pro Sekunde. 

Die dritte Neuvorstellung 
Hot Connect 8945 ist eine PCI- 
Karte, die sowohl einen Ultra- 
Wide-SCSI- als auch einen se- 
riellen Firewire-Anschluß zur 
Verfügung stellt. Mit diesem 
Produkt zielt Adaptec speziell 
auf das Marktsegment der di- 
gitalen Videoproduktion. Der 
Hersteller verspricht, daß allen 
Karten Kabelmaterial von ho- 
her Qualität beiliegt. cm 
Info Adaptec X, (D) 0 89/45 64 06-0 
-15 & www.adaptec.com 


„Worm“-Killer 


Anti Virus 5.0 von Symantec 


Symantec bringt Version 5.0 
seiner Anti-Virus-Software für 
den Mac heraus. Anti Virus 5.0 
kommt auf einer bootbaren CD 


Preise für TFT-Displays sinken weiter 


Die Preise für LC-Displays mit TFT-Technik befinden sich weiter auf Sink- 
flug. Nachdem erste Hersteller wie Iiyama unter die 3000-Mark-Schwel- 
le gingen (Pro Lite 35, 13,8-Zoll-Diagonale, DM 2700), setzen nun auch 
Acer und Mitsubishi die Preise für ihre Flachbildschirme herab. So ko- 
stet der Acerview F31 (13,3-Zoll-Diagonale) nun ebenfalls 2700 Mark; 
Mitsubishi schickt das TFT- 
Display LXA420W (14,1- 
Zoll-Diagonale) mit einem 
neuen Preis von knapp 3000 
Mark ins Rennen. Alle Dis- 
plays haben eine Auflösung 
von 1024 mal 768 Bildpunk- 
ten und sind analog ansteuer- 
bar. Branchenkenner sehen in 
dem vor Jahresfrist für un- 
möglich gehaltenen Preisni- 
veau den Versuch verschiede- 
ner Hersteller, sich in dem 
wachsenden TFT-Markt An- 
teile zu „erkaufen’’. Momen- 
tan dürfte wohl kein Anbieter 
an LC-Displays dieser Preis- 
lage verdienen. ms 


Auch Viewsonic reduziert die Preise. In 
den Staaten brach das Unternehmen die 
magische Grenze von 1000 US-Dollar. 
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und bietet die Möglichkeit, in- 
fizierte Datein zu reparieren, 
ohne das eigentliche Anti-Virus- 
Hauptprogramm zu starten. 
Zudem soll es zuverlässig den 
neuen Wurm-Virus, genannt 
„Auto Start 9805“, erkennen 
und entfernen. Anti Virus 5.0 ist 
kompatibel zu System 8.1 und 
dem Dateisystem HFS+. cm 
Info Symantec &, (D) 0.21 02/74 53 
-0 -922 X www.symantec.de 
Preis Vollversion US$ 70, Update 
US$ 30 


Erste Hilfe mit 


neuen Optionen 
Disk First Aid 8.2 


Von Apple gibt es jetzt eine 
neue Version des Festplattenre- 
paraturprogramms Erste Hilfe. 
Das momentan nur auf Eng- 
lisch erhältliche Programm Disk 
First Aid 8.2 wurde weiter für 
das HFS+-Format optimiert 
und behebt teilweise auch Feh- 
ler, die ein nicht zu HFS+-kom- 
patibles Reparaturprogramm 
verursacht hat. Außerdem kann 
Disk First Aid 8.2 jetzt auch das 
Startvolume und Volumes mit 
geöffneten Dateien reparieren. 
Apple empfiehlt jedoch, trotz- 
dem von einem anderen Lauf- 
werk zu starten. Das Programm 
läßt sich kostenlos von Apples 
Web-Seite herunterladen. th 
Info & http.//ftp.//ftp.info.apple.com/ 
Apple_Support_Area/Apple_Softwa 
re_Updates/US/Macintosh/Utilities 
/Disk_First_Aid/ 


Update für Festplat- 


tenbeschleuniger 
Speed Doubler 8.1 in Deutsch 


Auf der Web-Seite von Connec- 
tix steht nun auch der deutsche 
Updater von Speed Doubler 8 
auf die Version 8.1 zur Verfü- 
gung. Damit läßt sich das Pro- 
gramm zur Beschleunigung von 
Kopiervorgängen und von Pro- 
grammen im Emulationsmodus 
jetzt auch mit der Mac-OS-Ver- 
sion 8.1 verwenden. Automa- 
tisch deaktiviert wird mit Mac- 
OS 8.1 die Cache-Funktion von 
Speed Doubler, da sie im Ver- 
gleich zur Cache-Funktion des 
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Warten auf Powerbooks Nach 
Berichten der US-Zeitung Com- 
puter Retailer News hat Apple 
Lieferschwierigkeiten bei den neu- 
: en G3-Powerbooks. Vor allem für 
das Highend-Modell mit dem 
14,1 Zoll großen Bildschirm hat- 
te Apple wohl nicht mit einem so 

: großen Kaufinteresse gerechnet. 
Nach offiziellen Mitteilungen will 
Apple die Powerbooks bis Ende 
Juni im Handel haben, Insider be- 
: fürchten jedoch, daß es minde- 
stens bis Mitte oder gar Ende 

| Juli dauern wird, bis Händler und 
Kunden die begehrten Stücke 
erhalten. mbi 


Preissenkungen Phase 5 senkt 
erneut die Preise seiner beiden G3- 
: Prozessorkarten. So ist die 275 
MHZ schnelle Maccalerate!750- 

! 275 statt für 1995 Mark jetzt für 
| 1749 Mark und die 300 MHz 

: schnelle Maccalerate! 750-300 

! statt für 2495 Mark nun für 2249 
Mark zu haben. mas 

: Info Phase 5 U, (D) 0.61 71/5 83 

| 78-7°@ -9 X www.phaseS.de 
Broschüre Die Broschüre „Sup- 
plies Book” von Computer 2000 
enthält Informationen zum Druk- 
kerzubehör der Hersteller Canon, 
i Epson, Lexmark und Hewlett- 
Packard. Außerdem gibt es aus- 
führliche Angaben zu Recycling- 

| Programmen und den Hotlines der 
Hersteller sowie Infos zu Zubehör. 
Das Supplies Book kann unter 

der Telefonnummer (D) 0 89/ 

H 74 94 21 73 kostenlos bei Compu- 
! ter 2000 bestellt werden. kl 


Systems keinen weiteren Ge- 
schwindigkeitsgewinn bringt. th 
Info Connectix & www.connectix. 
com 


Festplatten- 


formatierer 
Drive Setup 1.5 für G3-Macs 


Von Apple gibt es jetzt Version 
1.5 des Festplattenformatier- 
programms Drive Setup. Hin- 
zugekommen ist die Unterstüt- 
zung von G3-Rechnern. Außer- 
dem hat Apple einen Fehler der 
Vorgängerversion bereinigt, bei 
der der Schreib-Cache bei eini- 
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gen IDE-Festplatten nach einem 
Neustart deaktiviert war. th 
Info Apple ® http://swupdates.in 
fo.apple.com/ 


Schnelle DIN-A3- 


Laserdrucker 
Xantes Accel-A-Writer-3-Serie 


Eine Familie schneller Laser- 
drucker mit hoher Auflösung 
sowie Postscript-3-Fähigkeit 
bringt Xante mit der Accel-A- 
Writer-3-Serie auf den Markt. 
Die Drucker arbeiten mit einer 
Auflösung von 1200 mal 1200 
dpi, die man auf 2400 mal 
2400 dpi aufrüsten kann. Sie 
bedrucken Papiergrößen bis 
DIN-A3-Überformat (13 mal 
18,5 Zoll) und sollen laut Her- 
steller dank des 133 MHz 
schnellen internen Risc-Prozes- 
sors 20 Seiten pro Minute aus- 
geben. Den internen RAM- 
Speicher kann man von 32 MB 
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Mit unter einem Pfen- 
nig pro Seite sind die 
Druckkosten des FS- 

3700+ konkurrenzlos 

günstig. 


auf bis zu 256 MB 
erweitern. Die ein- 
zelnen Modelle un- 
terscheiden sich hin- 
sichtlich der Netz- 
werkanschlüsse und 
der Ausstattung mit 
Papierkassetten. cm 
Info Xante %, 00 31/ 
3 56 26 13-13 © -16 


£ www.xante.com 


Preis je nach Ausstat- 
tung US$ 2400 bis US$ 3300 


Netzwerkdrucker 
FS-3700+ von Kyocera 


Der A4-Laserdrucker FS-3700+ 
von Kyocera, der schon auf der 
Cebit zu sehen wa, ist jetzt lie- 
ferbar. Anders als sein Vorgän- 


ger FS-3700 ist das Gerät mit 
4 MB Speicher und einer Netz- 
werkkarte ausgestattet. Dar- 
über hinaus hat der Drucker ei- 
nen schnelleren Prozessor und 
verfügt über die Postscript- 
Emulation KPDL2. Bei einer 
Druckleistung von bis zu 18 
Seiten pro Minute verarbeitet 


der FS-3700+ Papier bis zu 200 
Gramm Gewicht und bietet laut 
Hersteller mit unter einem 
Pfennig konkurrenzlos günstige 
Druckkosten pro Seite. gs 

Info Kyocera & (D) 0 21 59/91 83 13 
& (D. A, CH) www.kyocera.de Preis 
DM 3350 


Videobearbeitung 
für Einsteiger 
Digitales Videopaket Buz 


Das digitale Videosystem Buz 
von Iomega ist im Handel. Buz 
besteht aus einer PCI-Karte, die 
sowohl einen Ultra-SCSI-Con- 
troller als auch einen Videodi- 
gitizer nebst Komprimierungs- 
hardware enthält. Über eine 
externe Anschlußbox kann 
man Videosignale im PAL- oder 
NTSC-Format einspeisen und 
auf der Festplatte speichern. Ei- 
ne rudimentäre Schnittsoftware 
soll dem Neuling und Heiman- 
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wender den Einstieg in den di- 
gitalen Videoschnitt ermögli- 
chen. Laut Iomega genügt die 
Videoqualität des Buz-Pakets 
auch professionellen Ansprü- 
chen. Die Hardware ermöglicht 
einen Datendurchsatz von bis 
zu 6 MB/s, was einer Qualitäts- 
stufe von zirka 3,5:1 entspricht. 
Zur Zeit ist allerdings nur Soft- 
ware für Windows 95/98 ver- 
fügbar. Die Mac-Version soll je- 
doch im September folgen. cm 
Info Iomega %, (D) 01 30/82 94 46 
0.03 53/18 07 50 75 & www.io 
mega.com Preis DM 500 


Software-Router 
IPNetRouter 1.0c1 von Sustain 


Die Macher von IPNet Mo- 
nitor bieten auf ihrer Web-Sei- 
te www.sustworks.com einen 
Software-Router unter der Be- 
zeichnung IPNetRouter an. Das 
Produkt, früher unter der Be- 


Geräte für den USB-Port 


Laufwerke Seit der Vorstellung des iMac wird der USB-Port 
auch für Mac-Anwender ein Thema (siehe Artikel auf Seite 130). 
So kündigten Panasonic und Imation an, Superdisk-Laufwerke 
für die USB-Schnittstelle des neuen Apple-Rechners zu ent- 
wickeln. Bislang gibt es Laufwerke für die 120 Megabyte fas- 
senden Superdisks nur mit IDE-Schnittstelle. Mit dieser Ankün- 
digung hoffen die Unternehmen, ihren Standard gegenüber der 
Konkurrenz HiFD von Sony und Teac pushen zu können. Nähe- 
re Einzelheiten gaben die beiden Firmen noch nicht bekannt. bi 
PCI-Karte Noch in diesem Sommer will die amerikanische Fir- 
ma Keyspan eine PCI-Erweiterungskarte für den Mac auf den 
Markt bringen, die zwei USB-Steckplätze enthält. USB (Uni- 
versal Serial Bus) findet zunehmend in Peripheriegeräten wie 
Druckern, Scannern, Digitalkameras und Modems Verwendung. 
Die Karte soll weniger als 100 US-Dollar kosten. sh 

Info & www.keyspan.com 


zeichnung IPNetLink bekannt, 
bietet IP Multihoming, IP For- 
warding und IP Masquerading. 
Während man mit IP Multiho- 
ming für jede Netzwerkkarte ei- 


ne separate IP-Adresse verwen- 
den kann und sich auch Ether- 
net- sowie PPP-Verbindungen 
parallel nutzen lassen, bezeich- 
net IP Forwarding das Weiter- 
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leiten von Netzverbindungen 
von einem Netz in ein anderes. 
IP Masquerading nennt man 
das Verfahren, wenn sich meh- 
rere Hosts letztlich hinter einer 
IP-Adresse verbergen. Alle drei 
Funktionen ermöglichen das 
Verwenden eines Internet-Zu- 
gangs für mehrere Rechner. st 
Info Sustainable Softworks & www. 
sustworks.com Preis US$ 90 


56K-Modem-Card 


MC220 Platinum Card 


Der PC-Card-Adapter MC220 
Platinum Card 4 in 1 ist Anga- 
ben des Herstellers zufolge die 
erste 56K-Modem-Card mit 
GSM-, ISDN- und LAN-Funk- 
tionen. Der Adapter unterstützt 
den neuen 56K-Standard V.90 
und arbeitet im GSM-Bereich 
mit Geräten von Motorola, 
Nokia und Ericsson. Für Mac- 
Anwender begrenzen sich die 
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Funktionen aber auf die analo- 
gen Modem- und GSM-Funk- 
tionen. Der Münchner Distri- 
butor Point bietet das Gerät ab 
sofort für 520 Mark an. mst 
Info Point & (D) 0 89/68 96 89 
50 72 71 Preis DM 520 


Faxe verschicken 


Filefax Pro für Filemaker 


Filefax Pro ist eine Erweiterung 
für Filemaker Pro, mit der es 
möglich ist, Faxe und E-Mails 
direkt aus einer Datenbank her- 
aus zu senden. Faxnummern 
und E-Mail-Adressen muß man 
dann nicht mehr sowohl in der 
Datenbank als auch im Fax- 
oder E-Mail-Programm spei- 
chern. Filefax Pro läßt sich auch 
nachträglich in schon bestehen- 
de Datenbanken einbinden und 
kommuniziert mit dem Fax- 
oder E-Mail Programm über 
Apple Events. Ab sofort ist 


Computertaschen 


Sommerzeit Reisezeit, auch für Pow- 
erbooks. Damit die teuren Geräte un- 
beschadet ins Grüne kommen, gibt es 
beispielsweise von Kensington die 
Saddle-Bag, eine Tasche mit gepolster- 
tem Notebook-Fach, die sich als Um- 
hängetasche, als Rucksack oder einfach 
am Tragegriff transportieren läßt. Vom 
Fahrradtaschenspezialist Ortlieb gibt 
es die Office-Bag mit Notebook-Ein- 
satz. Diese Tasche ist absolut wasser- 
dicht, und wahlweise mit einer Befesti- 
gung für den Fahrradgepäckträger aus- 
gestattet. Case Logic offeriert mit der 
KNC-4 eine gepolsterte Tasche, die so 
geräumig ist, daß auch eines der neuen 
riesigen G3-Powerbooks problemlos 
darin Platz findet. Aber auch ein Zip- 
Laufwerk mit Netzteil und sogar ein 
transportabler Drucker passen in diese 
Tasche noch hinein. 

Die Taschen kosten zwischen 150 und 
200 Mark und sind im Fachhandel er- 
hältlich. Unter unserer Web-Adresse 
www.macwelt.de finden sich ausführli- 
chere Tests dazu, weitere Informatio- 
nen auf den Websites der Hersteller. gs 
Info & www.caselogic.com,www.ken 
sington.com,www.ortlieb.de 
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ebenfalls eine Version für Win- 
dows 95 und Windows NT ver- 
fügbar. Filefax Pro kann man 
per Internet mit elektronischer 
Dokumentation oder auf Dis- 
kette mit gedrucktem Hand- 
buch beziehen. Eine Demover- 
sion steht zur Verfügung. th 
Info Data Sports a (A) 06 62/83 
15 42 ® 83 47 14 & www.data 
sports.co.at Preis DM 170 


Suchmaschine für 
Web-Server 


Phantom 2.1 von Maxum 


Äußerlich kaum verändert, 
wartet die Suchmaschine Phan- 
tom 2.1 von Maxum mit zahl- 
reichen neuen Funktionen für 
Websites auf. So lassen sich mit 
dieser Version laut Hersteller 
Web-Server und Suchsoftware 
problemlos auf einem Rechner 
betreiben. Außerdem kann man 
mehrfache Suchläufe auf der 
Basis einer Benutzereingabe de- 
finieren und die ausgegebenen 
Ergebnisse anpassen. mst 

Info NES & (D) 02 34/96 20-206 
-207 & www.maxum.de 


Faxsoftware mit 


neuem Gesicht 
FAXstf 5.0 Pro von STF 


STF Technologies kündigt mit 
seiner Faxsoftware FAXstf ei- 
nen gewaltigen Versionssprung 
an. Das ab Juli erhältliche Pro- 
dukt klettert über mehrere Ver- 
sionsnummern hinweg auf Ver- 
sion 5.0. Der Hersteller unter- 
teilt die Software dabei in eine 
Light-Version mit der Bezeich- 
nung FAXstf 5.0 und eine Voll- 
version, die die Endung Pro 
kennzeichnet. Nach Aussagen 
von STF-Distributor Felix Da- 
ta Service wird die deutsche 
Version ab Herbst erhältlich 
sein. FAXstf bekommt ein neu- 
es Gesicht. Eigenen Angaben 
zufolge hat der Hersteller die 
Oberfläche gründlich überar- 
beitet, so daß die Anwendung 
trotz gestiegenem Funktions- 
umfang einfach zu bedienen 
sein soll. Dank Drag-and-drop 
lassen sich Dateien bearbeiten 
oder importieren. Empfangene 


ee 


Kaiaı Fragen Mender 


Optisch wenig verän- 
dert glänzt Phantom 
2.1 mit zahlreichen 
neuen Funktionen. 


ten und Program- 
me gemeinsam zu 
benutzen, Diskus- 
sionsgruppen und 
einfache Arbeitsab- 


Faxe sollen sich in FAXstf edi- 
tieren und mit einer frei gestalt- 
baren Sendeseite zurückschik- 
ken lassen. Darüber hinaus 
bietet FAXstf 5.0 Pro Apple- 
script-Unterstützung, ein über- 
arbeitetes Adreßbuch, Konver- 
tierungsprogramme und über 
400 Modemtreiber. mst 

Info Felix Data Service & (D) 02 31/9 
8222-38 © -97 


ADSL-Modems 


Neue Geräte von Cisco 


Der Netzwerkspezialist Cisco 
stellt mit den Modellen Cisco 
605 Personal PCI ADSL-Mo- 
dem und Cisco 675 SOHO/ 
Telecommuter ADSL Router 
zwei Kommunikationsgeräte 
vor, die ADSL (Asymmetric Di- 
gital Subscriber Line) unterstüt- 
zen. Laut Hersteller erreichen 
die Geräte beim Download 
Übertragungsraten von bis zu 7 
Megabit pro Sekunde. Für den 
Betrieb in Netzen mit Macs und 
PCs eignet sich der ADSL-Rou- 
ter Cisco 676 (DMT-Variante), 
der eine 10/100BaseT-Schnitt- 
stelle besitzt. mst 

Info Cisco X, (D) 08 11/55 43-0 
-10 © www.cisco.com Preis Cisco 
605 ab US$ 200, Cisco 676 ab US$ 
400 


Gruppenarbeit 


Public Space 1.5.1 


Von der Lancaster University in 
Großbritannien stammt die 
Shareware Public Space 1.5.1, 
mit der sich die Zusammenar- 
beit im Netz verbessern läßt. 
Das Programm geht über die 
Möglichkeiten des im Mac-OS 
enthaltenen Filesharing hinaus 
und ermöglicht, Nachrichten 
und Daten auszutauschen, Da- 
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läufe einzurichten 
und Anmerkungen an Dateien 
und Ordner anzuhängen. Das 
Programm besteht aus einem 
Server sowie einer beliebigen 
Anzahl von Client-Versionen. 
Für den Server ist ein Power 
Macintosh mit 4 MB freiem Ar- 
beitsspeicher erforderlich, die 
Client-Version läuft auf jedem 
Mac ab System 7.1. th 

Info & www.publicspace.net Preis 
US$ 25 für einen Server mit beliebig 
vielen Clients, Unternehmenslizenz 
US$ 125, weltweite Lizenz US$ 500 
US-Dollar 


Schnelle Modems 


für Powerbooks 
TDK verstärkt Engagement 


Eine Familie neuer Modems im 
PCMCIA-Format stellt TDK 
vor. Vier Modelle verfügen über 
eine spezielle Mac-Unterstüt- 
zung. Das Global Class 2814 
arbeitet mit 33,6 Kbps im ana- 
logen Datenmodus und kann 
Faxe mit bis zu 14,4 Kbps sen- 
den und empfangen. Das Glo- 
bal Pro ISDN 3600 ist eine 
Kombination aus einem analo- 
gen V.34-Modem, ISDN-Kar- 
te und GSM-Adapter. Per Mul- 
tilink-PPP kann man mit dem 
Modem Internet-Verbindungen 
mit bis zu 128 Kbps über die 
ISDN-Leitung aufbauen. Bei 
dem Global Freedom 5660 
handelt es sich um ein analoges 
Modem, das Verbindungen mit 
einer Download-Rate von 56 
Kbps ermöglicht und GSM- 
Funktionalität hat. Mit dem 
Network Flyer 100 bietet TDK 
eine 100BaseT-Ethernet-Karte 
an, die für den Einsatz in Ap- 
ples neuen G3-Powerbooks der 
Wallstreet-Serie gedacht ist. Die 
Karte schaltet automatisch zwi- 
schen 100 Mbit/s und 10 Mbit/s 


Verbesserter Kundenservice 


Apple-Kunden können sich mit ihren Fragen ab sofort an das Re- 
sponse Center im englischen Kent wenden. Hier gibt es Produkt- 
infos und Auskunft über den nächstgelegenen Apple-Händler. Für 
Anrufe beim Response Center gilt jeweils der Ortstarif. Die neue 
Supportzentrale wird zunächst für Deutschland, Österreich, die 
Schweiz und Großbritannien eingeführt. kl 


Info Apple Response Center 


(D) Dornacher Straße 3d, D-85622 Feld- 


kirchen & 0 18 05/00 06-22 ® -23 % de.response@euro.apple. 
com; (A) Landstraßer Hauptstraße 71, A-1030 Wien &, 071 14/20 01 
53 SI 20.0154 & at.response@euro.apple.com; (CH) Birgistraße 4a, 
CH-8304 Wallisellen U, 08 48/84 42 44 Sl 84 5745 % chd.respon 


se@euro.apple.com 


um. Man kann sie damit auch 
in älteren 10BaseT-Netzwer- 
ken betreiben. cm 

Info TDK %, (D) 0.21 02/4 87-0 
-222 & www.tdk.com 


Schneller ins Web 
Surf Express 1.1.5 


Auf der Web-Seite von Connec- 
tix ist ein aktuelles Update für 
die Proxy-Software Surf Ex- 
press erhältlich, das den Inter- 
net-Zugriff beschleunigt, indem 
es einmal besuchte Seiten zwi- 
schenspeichert und häufig be- 
nötigte Daten selbständig aus 
dem Netz herunterlädt. Surf 
Express 1.1.5 soll bei Seiten, die 
es zum ersten Mal lädt, um et- 
wa 20 Prozent schneller sein als 
die Vorgängerversion. th 

Info Connectix x www.connectix. 
com/htmlVsurfexpress.html 


Log-File-Auswer- 
tung für Web-Server 


Analog 3.0 kostenlos im Internet 


Die Freeware Analog 3.0 wer- 
tet Log-Dateien von Web-Ser- 
vern aus und bietet mehr als 27 


Reports, die Aufschluß über 
Auslastung und Benutzerzu- 
griffe einer Website geben. In 
der neuen Version sind unter 
anderem elf Auswertungen, ver- 
änderbare Log-Formate und 
hierarchische Reports hinzuge- 
kommen. Die Software stammt 
ursprünglich von Stephen Tur- 
ner und wird von Jason Linhart 
in einer Mac-Version kostenlos 
im Internet angeboten. mst 
Info & http://summary.net/soft/Ana 
log3.0sit.hqx 


Mehr Modems 


Mac Comcenter Plus 3.0 


Smith Micro hat die Kommu- 
nikationssoftware Mac Com- 
center Plus überarbeitet und 
neue Funktionen hinzugefügt, 
die laut Hersteller den Versi- 
onssprung von 2.0 auf 3.0 
rechtfertigen. Version 3.0 bietet 
neben klassischen Funktionen 
wie Datenübertragung, Sprach- 
box und Faxdienst fortan Pa- 
ging und Fax-on-demand. Fer- 
ner hat der Hersteller viele Mo- 
demtreiber korrigiert, so daß 
mehrere Modems mit Mac 


Ein TV-Tuner 
als Sonderaus- 
stattung zeich- 
net den 4,5 
Kilo schweren 
Daten- und Vi- 
deoprojektor 
DP 850 von 
Kodak aus. 


Hardware, Software & Upgrades / Neue Produkte 


Comcenter nun reibungslos 
funktionieren sollen. Das Up- 
date findet man im Internet 
unter www.smithmicro.com/ 
products/mpatches.htm. mst 
Info Smith Micro X, 0 01/9 49/3 6258 
11 & www.smithmicro.com Preis 
US$ 100 


56K-Modem mit 
Faxspeicher 


Kortex Adaptix von Format 


Voraussichtlich ab September 
bietet der deutsche Distributor 
Format das 56K-Modem Ad- 
aptix von Kortex mit eingebau- 
tem Faxspeicher, Anrufbeant- 
worter und Freisprechtelefon 
an. Das Gerät unterscheidet 
Sprach- und Datenanrufe und 
speichert bei ausgeschaltetem 
Mac eingehende Faxe zwi- 
schen. Das Adaptix-Modem 
soll sich via Flash-ROM auf 
V.90 aufrüsten lassen und bein- 
haltet in der Grundversion 2 
MB Speicher. mst 

Info Format %, (D) 22 06/9 58 40 
9 58 59 % www.format.de 
Preis voraussichtlich DM 450 Ein- 
führungspreis 


Projektor mit optio- 
nalem TV-Tuner 
Kodak DP 850 und DP 800 


Mit dem DP 850 bietet Kodak 
einen mobilen Projektor an, der 
unter 4,5 Kilogramm wiegt und 
eine Auflösung von 800 mal 
600 Bildpunkten hat. Die Hel- 
ligkeit des Geräts, das mit Mo- 
tor-Zoom-Objektiv und einge- 
bautem Lautsprecher ausge- 
stattet ist, liegt bei 450 ANSI 
Lumen. Als Zubehör wird ein 
TV-Tuner angeboten. Ebenfalls 
neu ist der DP 800. Er hat die- 
selbe Auflösung wie der DP 850 
bei einer Helligkeit von 500 
ANSI Lumen, im Schwarzweißs- 
Modus von 1400 ANSI Lu- 
men. Das Gerät hat Stereolaut- 
sprecher und wiegt 8,5 Kilo. th 
Info Kodak %, (D) 01 30/82 54 02, 
(A) 06 60/73 48, (CH) 08 00/55 10 34 
Preis DP 850 DM 12 900, DP 800 
DM 11 900 (zuzüglich MWST) 


Redaktion: M. Buschbeck-Idlachemi 
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Ticke 


Service für Behinderte Eine 
der größten Datenbanken für Be- 
hinderte findet man im Internet 

i unter www.mediguard.de. Sie 
führt unter anderem Hotels nach 
ihrer Ausstattung auf, erwähnt 
Aufzugsbreite und Raumgrößen 

i bis zur Toiletten- und Badezim- 
merausstattung. Mediguard bietet 
seinen kostenlosen Service in 

: zwölf Sprachen an. kl 

! Info & www.mediguard.de 


iMac-Adresse Wer zusätzliche 
i aktuelle Informationen über den 
iMac sucht, findet eine Auswahl 
an Artikeln, Fotos und weiteren 
Web-Adressen im Internet unter 
| www.mactimes.com/imac/. mbi 
Info & www.mactimes.com/ 

! imac/ 

Snoopy & Co Ab sofort können 
Surfer unter www.netwear.de im 
: Sortiment des Internet-Versands 
Netwear stöbern. Dort erwarten 
sie Shirts und Caps mit Motiven 
bekannter amerikanischer Comic- 
i Figuren wie Charlie Brown, Do- 
nald Duck und Bart Simpson. 
Außerdem gibt es spezielle In- 

: ternet-Motive. kl 

Info & www.netwear.de 


Weckdienst Der Weckdienst Re- 
: tarus bietet jedem Anwender die 
Möglichkeit, sich kostenlos zu ei- 
ner bestimmten Uhrzeit wecken 
oder an einen Termin erinnern zu 
: lassen. Interessierte brauchen nur 
auf der Website www.weckruf.de 
Name, Telefonnummer und ge- 
wünschte Uhrzeit einzugeben. Ge- 
! weckt oder an Termine erinnert 
wird man übrigens per Telefon 
oder Handy von einer freundlichen 
! menschlichen Stimme. kl 

! Info & www.weckruf.de 


: Web-Welt für Kinder Für Aufre- 
H gung sorgte Apple Ende 1996 mit 
der Internet-Autorensoftware Co- 
coa für Kinder. Mittlerweile gibt 

i es die dritte Vorabversion. Mit Co- 
coa lassen sich künstliche Welten 
erzeugen, wobei die Kinder das 
Verhalten der darin enthaltenen 
Objekte festlegen können. Mit ei- 

! nem entsprechenden Plug-in las- 
sen sich die Ergebnisse in einem 
Web-Browser beobachten. st 

! Info & www.cocoa.apple.com 
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Intuit-CEO Bill 
Campbell - bald 
Apple-Chef? 


0 AKTUELL 


Nachfolger für 


Steve Jobs? 
Intuit-Chef im Gespräch 


Voraussichtlich ab 
Ende Juli wird Bill 
Campbell die Firma 
Intuit nicht länger di- 
rekt steuern, sondern 
nur noch als Vorsit- 
zender des Aufsichts- 
rats arbeiten. Intuit 
stellt die Finanzsoft- 
ware Quicken her, die 
nur in den USA auch 
als Mac-Version erhältlich ist. 
Da Campbell bereits Mitglied 
des Aufsichtsrats (member of 
the board) von Apple ist, spe- 
kulieren Brancheninsider, daß 
der als erfolgreich und charis- 
matisch bezeichnete Manager 
eventuell Steve Jobs an der Füh- 
rungsspitze (Chief Executing 
Officer) ablösen könnte. Camp- 
bell hatte den Umsatz von Intuit 
seit 1994 von rund 400 Millio- 
nen US-Dollar auf mehr als 2 
Milliarden US-Dollar gesteigert. 


Szene 


Trends und 


In diesem Frühjahr hatte es al- 
lerdings Ärger mit der Mac- 
Fangemeinde gegeben: Camp- 
bell wollte Quicken für den 
Mac nicht mehr weiterent- 
wickeln. Nach massiven Prote- 
sten und Gesprächen zwischen 
Jobs und Campbell kündigte 
Intuit an, daß Mitte 1999 wie- 
der eine neue Version von 
Quicken für den Mac auf den 
Markt kommen werde. Der 
Nachfolger von Campbell wird 
sein bisheriger Stellvertreter 
William Harris. wm 


600 ooo iMacs bis 
Ende 1998? 


Aggressive Planung bei Apple 


Apple will nach Angaben von 
„MegaBytes.com“ bis Weih- 
nachten mindestens 600 000 
Exemplare des neuen Inter- 
net-Computers iMac auf den 
Markt bringen. Wie der Online- 
Nachrichtendienst nach einer 
Werksbesichtigung und unter 
Berufung auf Gespräche mit 


Tendenzen 


Mitarbeitern von Apples Rech- 
nerfertigungsstätte in Laguna 
West nahe Sacramento, Kali- 
fornien, wo die iMacs vom 
Band laufen sollen, berichtet, 
wolle Apple zur Markteinfüh- 
rung im August 200 000 Stück 
des Consumer-Mac parat ha- 
ben, bis zum 25. Dezember sol- 
len weitere 400 000 Exemplare 
verfügbar sein. Der Produkti- 
onsstart sei für den 20. Juli ge- 
plant und werde die Kapazitä- 
ten der Apple-Fabrik voll aus- 
lasten. Das Werk verfügt derzeit 
über zwölf Produktionsstraßen, 
von denen nach Angaben von 
„MegaBytes .com“ momentan 
neun für die Fertigung der ak- 
tuellen G3-Desktop- und -Mi- 
nitower-Rechner sowie des G3- 
All-in-one-Modells, das nur in 
den USA verkauft wird, genutzt 
werden. Mit Beginn der iMac- 
Produktion würden alle zwölf 
vorhandenen sowie vier zusätz- 
liche Produktionsstraßen in Be- 
trieb gehen. Außerdem wolle 
Apple die Anzahl von zur Zeit 


Nächster PPC für Apple ohne IBM 


Die Power-PC-Allianz von Apple, Motorola und IBM 
wird lockerer. Die Microelectronic Division von IBM 
gab bekannt, daß sie sich aus dem Somerset Design 
Center in Austin, Texas (wo die grundlegende Ent- 
wicklung des Power-PC-Prozessors stattfindet), 
zurückzieht. Beide Unternehmen werden al- 


lerdings bei der Entwicklung von 


Prozessoren für sogenann- 
te „Embedded 
Systems’’ wei- 

ter kooperieren. 

IBM plant au- 
ßerdem, seine eige- % 
ne Entwicklung einer 
PPC-Architektur mit 64 
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Bit voranzutreiben. Zwei von vier IBM-Server-Pro- 
duktlinien beruhen auf der PPC-Architektur. Als Pro- 
zessoranbieter für Apple will IBM mit Motorola kon- 
kurrieren: Der von Apple-Chef Steve Jobs kürzlich 
vorgestellte Prototyp eines G3-Mac mit 400 MHz 
Taktrate beruht auf einem IBM-Chip. Bran- 


cheninsider halten von IBM entwickelte 
PPC-Prozessoren in künftigen Macs je- 
doch für unwahrscheinlich, da Apple auf 

die von Motorola gefertigten PPC-G4- 


Prozessoren mit Altivec-Beschleuni- 


gung setzen werde. ns 


IBM verabschiedet sich aus der 
Entwicklung des PPC-Prozessors im 
Somerset Design Center. 
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Firmen-Ticker 


Supercard mit neuem 

: Besitzer Supercard, ein Klas- 
| siker unter den Autorensyste- 
men am Mac, ist verkauft. 

: Wie die Macwelt-Schwester- 

! zeitschrift Macweek berich- 

: tet, stimmten die Anteilseigner 
I von Allegiant dem Verkauf des 


: gesamten Pakets an die Inc 

: Well DMG Ltd. zu. Inc Well, 
Hersteller diverser Internet- 
Programme, hat angekündigt, 
: Supercard weiter auszubauen. 
Weitere Informationen zu Su- 
| percard erhält man auf der 
Website von Inc Well unter 

| www.inc well.com. sh 


| Virenscan-Hersteller aufge- 
kauft Network Associates, im 
letzten Jahr aus einem Unter- 
! nehmenszusammenschluß von 
McAfee und Network General 
entstanden und unter anderem 
: Anbieter des Antivirenpro- 

; gramms Virusscan, wird Dr. 

| Solomons kaufen. Dr. Solo- 
mons ist mit Antivirus Toolkit 
| und Virex für das Mac-OS das 
: führende europäische Unter- 
nehmen bei Antivirenpro- 
grammen. th 


Entlassungen im Hause 

! Motorola Motorola wird in 
den kommenden zwölf Mona- 
| ten weltweit 15 000 Arbeits- 
: stellen (fast jeden zehnten Ar- 
beitsplatz) abbauen, wie ein 
Firmensprecher Anfang Juni 
erklärte. Die Firma, die unter 
: anderem den Power-PC-Pro- 
: zessor herstellt, der in Macs 
seinen Dienst verrichtet, will 
nach eigenen Worten nicht- 

! strategische, schlecht operie- 
rende Geschäftseinheiten 
schließen und Herstellungs- 

| prozesse straffen. ns 


600 Voll- und Teilzeitbeschäf- 
tigten aufstocken. Entsprechen- 
de Stellenangebote wurden in 
den örtlichen Tageszeitungen 
geschaltet. ab 


Produktionsstop bei 


Speicherbausteinen 
Fabriken eine Woche stillgelegt 


Als Reaktion auf den rapiden 
Preisverfall bei Speicherbaustei- 
nen hat Samsung Electronics, 
weltweit größter Produzent in 
diesem Bereich, seinen Fabriken 
im Juni einen Produktionsstop 
von einer Woche verordnet. 
Eine Woche zuvor hatte der 
zweitgrößte RAM-Produzent, 
Hyundai Electronics, versucht, 
mit derselben Zwangsmaß- 
nahme eine künstliche Verknap- 
pung von Speicherbausteinen 
am Markt herbeizuführen, um 
so langfristig wieder höhere 
Preise verlangen zu können. 
Insider wie die Marktfor- 
scher von Dataquest halten den 
Produktionsstop für eine kurz- 
fristige Entscheidung, da beide 
Unternehmen bereits im ver- 
gangenen Jahr versucht hatten, 
auf diese Weise höhere Preise 
zu erzielen. Der Erfolg solcher 
Maßnahmen sei allenfalls von 


Szene / Trends & Tendenzen 


kurzer Dauer und könne den 
Preisverfall bei RAM-Baustei- 
nen nicht aufhalten. nbi 


Unterstützung für 
Mac-OS X 


Metrowerks paßt Codewarrior an 


Die Entwicklerkolonne für 
Mac-OS X ist unterwegs. Der 
kanadische Compiler-Bauer Me- 
trowerks hat angekündigt, daß 
sowohl Mac-OS X als auch 
Motorolas Altivec-Power-PC- 
Erweiterungen von der Ent- 
wicklungsumgebung Codewar- 
rior unterstützt werden sollen. 
Die für Anfang 1999 geplan- 
te Developer-Version der Ent- 
wicklungstools bietet dann die 
Möglichkeit, direkt die Carbon- 
APIs des neuen Betriebssystems 
ansprechen zu können. mst 


Entwicklerwett- 
bewerb von Apple 


Gesucht: Yellow-Box-Lösungen 


Der Mac-Hersteller hat einen 
deutschsprachigen Entwickler- 
wettbewerb für Lösungen auf 
Basis von Yellow Box ausge- 
schrieben. Prämiert werden je 
ein Programm aus den Katego- 
rien Design & New Media, 


Macwelt-Umfrage: Serverbetriebssysteme 


Noch hat das Mac-OS als Serverbetriebssystem bei Mac-An- 
wendern, die im Netzwerk arbeiten, die Nase vorn, doch Win- 
dows NT hat kräftig dazugewonnen und steht bereits an zwei- 
ter Stelle vor diversen Unix-Betriebssystemen. 


Mit welchem Betriebssystem arbeitet Ihr Server? 


1,2% 
Sonstige 


27,0% ___ 


Unix 


30,0% 
Windows NT 


18 


41,2% 
Mac-0S 


Quelle: Macwelt-Leserbefragung Mitte bis 
Ende April 1998 (762 Befragte) 


Medizin, Administration sowie 
Wissenschaft & Forschung; den 
Siegern winkt eine Reise zur 
nächsten Apple-Entwicklerkon- 
ferenz in San Jose. Außerdem 
will Apple bei der Vermarktung 
der Siegerprodukte behilflich 
sein. Die Teilnehmerzahl, die 
die Developer Release 2 von 
Rhapsody erhalten wird, ist auf 
300 beschränkt. Bewerbungen 
können unter dem Stichwort 
„Entwicklerwettbewerb“ an 
Apple Computer GmbH, Dor- 
nacher Straße 3d, D-85622 
Feldkirchen, sowie über www. 
apple.de/education/con test.html 
eingereicht werden. ms 


Netscape bleibt 
Marktführer 


Explorer legt aber mehr zu 


Nach einer neuen IDC-Studie 
bleibt Netscape US-Marktfüh- 
rer bei Web-Browsern. Den- 
noch konnte Microsoft mit der 
Internet-Explorer-Version 4.0 
eine große Zahl neuer Benut- 
zer hinzugewinnen. Das meiste 
Wachstum gab es 1997 bei 
Kleinunternehmen. Hier konn- 
te Microsoft einen US-Markt- 
anteil von 26,7 Prozent für sich 
verbuchen, eine Steigerung um 
8,2 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr. Netscape wuchs um le- 
diglich 2,3 Prozent, bleibt aber 
unangefochten Erster mit 46,7 
Prozent. mst 


Aktionen für 
Adobe Illustrator 


Version 8 in Arbeit 


Adobe arbeitet an einer neuen 
Version des Grafikprogramms 
Illustrator, die dem Vernehmen 
nach die Nummer 8 tragen soll 
und bis Ende dieses Jahres auf 
den Markt kommen wird. Aus 
Photoshop 5.0 und Premiere 
5.0 bekannte Features wie bei- 
spielsweise der Navigator und 
eine Aktionsaufzeichnung sol- 
len darin Einzug halten. Dar- 
über hinaus arbeiten die Ent- 
wickler an natürlich wirkenden 
Zeichenwerkzeugen. ms 


Redaktion: Mike Schelhorn 


AKTUELL Macwelt 8/98 


! Powerbooks verbu- 
chen. Innerhalb 
eines Tages 
gingen laut 
| Apple im hauseigenen 


Apple-Ticker 


! Run auf Powerhooks Nur einen 


! Tag nach der offiziellen Produkt- 
i vorstellung konnte Apple 


eine gewaltige Nachfra- 
! ge nach den neuen G3- 


Online-Store (vww.apple.com/po 
werbooks) Bestellungen im Wert 
von 1,9 Millionen US-Dollar ein. 
; Insgesamt verbucht die Apple- 
Homepage nach Firmenangaben 
inzwischen rund 10 Millionen 
Hits am Tag. sh 


; Apple gegen US-Graumarkt In 
den USA hat Apple laut Bericht 
unserer Schwesterzeitschrift 
Macweek eine Kampagne gegen 

; den grauen Markt gestartet. Mit 
Hilfe des unter dem Namen 
Searchlight firmierenden Pro- 
gramms sollen Händler identifi- 

: ziert werden, die ohne Apples Au- 
torisierung Rechner an Endkunden 
verkaufen. Darüber hinaus will 
Apple gegen diejenigen Großhänd- 
! ler vorgehen, die Macs an unauto- 
risierte Händler weiterverkaufen, 
und mit diesen bestehende Verträ- 
ge kündigen. th 


: Clarisworks nun Appleworks 

i Apple hat das integrierte Pro- 
gramm Clarisworks in Appleworks 
umgetauft. Seit das Apple-Toch- 

: terunternehmen Claris aufgelöst 

| wurde, betreut Apple dessen Pro- 
dukte wieder selbst. Von dieser 


Regelung ausgenommen sind nur 


Filemaker Pro und Homepage, für 
: die das Unternehmen Filemaker 
! aus der Taufe gehoben wurde. th 


Apple verläßt Druckermarkt 


Nachdem der Stylewriter 6500, 


| der in Europa von Apple selbst 


überhaupt nicht angeboten worden 


; war, „ausläuft”, ist der Laserwri- 
! ter 8500 momentan als einziger 


Drucker auf Apples Preislisten zu 
finden. Apple will mit anderen 
Herstellern kooperieren. So soll 
vor allem mit der Einführung der 
USB-Schnittstelle sichergestellt 
werden, daß Mac-Anwendern 
auch in Zukunft moderne Drucker 
zur Verfügung stehen. gs 


Kommerz contra 
Sicherheit 


Der Ausbau zum Kommerz-Netz soll in den nächsten 
zehn Jahren eine Milliarde Anwender anziehen. Unklar ist, ob dann auch 


die Schwachstellen im Bereich der Sicherheit beseitigt sind 


Während Internet-Computer für einen nahtlosen Netzanschluß sorgen und mit E-Commerce Le- 
ben in das World Wide Web kommt, bleibt in der aktuellen Internet-Euphorie unausgesprochen, 
wie die digitale Zukunft aussieht und welche Gefahren es gibt. Klar ist, daß das Netz immer mehr 
Lebensbereiche berührt und Benutzer zum gläsernen Bürger machen kann 
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Illustration: Udo Gauss 


omputer fürs Internet setzen sich 

dieses Jahr durch. Wer an die an- 

fänglichen PC-Vorbehalte in den 

achtziger Jahren zurückdenkt, 
weiß, daß die grauen Kisten mittlerweile 
stubenrein sind. Galten früher in erster Li- 
nie Sicherheitsbedenken, mufsten diese der 
gnadenlosen Computereuphorie der letzten 
zehn Jahre Platz machen. Die Billigrechner 
von Aldi & Co verkaufen sich wie warme 
Semmeln und bieten sogar Anschluß ans In- 
ternet. Auch Apple scheint die Zeichen der 
Zeit erkannt zu haben und wirft in Kürze 
seinen ersten reinrassigen Internet-Rechner, 
den iMac, auf den Markt. 

Der Macintosh-Hersteller aus Cuperti- 
no scheint sich in Sachen Internet nicht 
zu täuschen. Das bestätigen zumindest die 
jüngsten Prognosen des Marktforschungs- 
unternehmens IDC, wonach 1997 bereits 
über 60 Millionen Benutzer auf das World 
Wide Web, den grafischen Teil des Internet, 
zugriffen. Und das Wachstum hält an. Für 
Ende 1998 rechnen die Marktforscher mit 
90 bis 100 Millionen, und gegen 2001 sol- 
len sich über 200 Millionen Menschen im 
Web tummeln, wobei allein auf Europa 
30,5 Millionen entfallen werden. Schaut 
man vier Jahre in die Zukunft, soll es schon 
329 Millionen Web-Anwender geben. 


Die digitale Neuzeit bricht an 


Daß das Internet jetzt die Computerneuzeit 
einläutet, ist um so erstaunlicher, da die 
Technologie schon seit mehr als 25 Jahren 
existiert. Ursprünglich war das Netz der 
Netze für den militärischen Ernstfall ge- 
plant und als Computerverbund mit vier 
Rechnern unter der Bezeichnung Advanced 
Research Projects Agency-NET im Jahr 
1969 vom amerikanischen Verteidigungs- 
ministerium eingeführt worden. Bis 1982, 
zehn Jahre nach der Öffnung des Netzes, 


il Produktgruppen für Verbraucher 
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wurden die Protokolle Transmission Con- 
trol Protocol (TCP) und Internet Protocol 
(IP) entwickelt und endgültig festgelegt. 


E-Commerce öffnet die Türen 


Der Türöffner in die virtuelle Welt heißt 
nun E-Commerce und ist ein digitaler 
Marktplatz, der auf der Basis des Internet 
mit Vorteilen für alle wirbt: Die Hardware- 
hersteller sehen Chancen für neue Compu- 
tertypen, die Softwareentwickler basteln 
an neuen, einfacheren Betriebssystemen 
und Programmen, die Händler sind auf ei- 
nen Schlag ortsunabhängig, und der Kun- 
de soll für wenig Geld all dies kaufen und 
konsumieren können. 

Schade nur, daß der Cyberspace mit Ge- 
burtsproblemen zur Welt kam. Die Mög- 
lichkeiten für sichere Transaktionen, die 
wichtigste Voraussetzung für E-Commerce, 
haben die Väter und Mütter dem Netz der 
Netze nicht mit in die Wiege gelegt. Völ- 
lig ungeklärt sind auch die Sicherheitsan- 
sprüche der Benutzer. Während die Tech- 
nik noch teilweise mit Sicherheitsmän- 
geln behaftet ist, drängen die staatlichen 
Stellen auf von ihnen kontrollierbare Si- 
cherungssysteme, die damit jedoch eine 
potentielle Schwachstelle enthalten. Die An- 
wender zeigen ebenfalls mangelndes Sicher- 
heitsbewußstsein, geben leichtfertig vertrau- 
liche Daten weiter und werden schnell zu 
Opfern auf dem Datenhighway. 


Den Anwender im Visier 


Von den Nachteilen spricht niemand, da 
das Web vor allem den Handeltreibenden 
einen unschätzbaren Vorteil bietet: Man 
kann den Kunden beobachten, gezielt An- 
gebote offerieren und das Käuferverhalten 
so ausführlich studieren, wie es sonst nicht 
möglich ist. Der US-amerika- 
nische Internet-Händler Shar- 
per Image (www.sharperima 
ge.com) beispielsweise nutzt 
z seine Web-Präsenz, um neue 
Produkte auf ihre Attrakti- 
vität hin zu testen. 

Zum digitalen Versuchs- 
kaninchen mutieren auch An- 
wender, die sich in Form eines 
Avatars - eines digitalen Al- 
ter egos - in dreidimensiona- 
len Räumen im World Wide 
Web bewegen. Virtuelle Räu- 
me, die sich aus 3D-Grafiken 
zusammensetzen und Benut- 


Anmerkung: Während 1999 der Massenmarkt in den USA vor dem 
Durchbruch steht, gehen einige Analysten davon aus, daß der europäi- 
sche Markt rund 15 bis 20 Monate Rückstand auf die USA hat. 


zer in Form kleiner Figuren 
beherbergen, sind für die 
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Günstige Rechner 
fürs Internet 


1997 gaben in den USA die meisten Inter- 
net-Benutzer (61 Prozent) für den Kauf ei- 
nes Internet-fähigen Computers noch 
über 1500 US-Dollar aus. 35 Prozent der 
verkauften PCs in diesem Bereich konnte 
man jedoch schon für weniger als 1500 
US-Dollar erstehen. Bis zum Jahr 2001 
sollen laut IDC über 40 Prozent der ver- 
kauften Internet-Zugriffsgeräte in den 
USA (63,1 Millionen) weniger als 1500 
US-Dollar kosten. 


Computer, zu heute üblichen Preisen, ver- 
schwinden damit von der Bildfläche. 
Während laut IDC lediglich 18 Prozent der 
verkauften Rechner für den Internet-Zugriff 
im Jahre 2001 noch über 1500 US-Dollar 
kosten werden, setzen sich Set-top-Boxen und 
günstige Internet-Zugriffsgeräte, sogenannte 
Info Appliances, durch. Diese Billiggeräte 
schlagen dann mit 300 bis 500 US-Dollar zu 
Buche und sollen so einfach zu bedienen sein 
wie eine Fernbedienung. Die Kenntnis eines 
Betriebssystems wie Unix, Mac-OS oder 
Windows ist künftig keine Voraussetzung für 
den Internet-Zugriff mehr. 


Geschwindigkeit zum Nulltarif Damit die 
E-Commerce-Revolution letztlich nicht im 
Stau auf dem Datenhighway steckenbleibt, 
erhöhen die Internet-Betreiber ständig die 
Kapazitäten und Bandbreiten der Internet- 
Leitungen. Daß die Deutsche Telekom im 
internationalen Vergleich gut dasteht, ist un- 
bestritten. Während sich in den USA 1997 
99 Prozent aller privaten Internet-Benutzer 
via Modem ins Internet eingewählt haben, 
liegt in Deutschland die Zahl der digitalen 
Anwender bereits um ein Vielfaches höher. 
Obwohl sich mit ISDN mittlerweile zügig sur- 
fen läßt, arbeitet die Deutsche Telekom schon 
an einem schnelleren Verfahren für den Inter- 
net-Zugriff. ADSL (Asymmetric Digital Sub- 
scriber Line) ist ein Verfahren, mit dem sich 
auf herkömmlichen kupferbasierten Telefon- 
leitungen Daten mit hoher Geschwindigkeit 
übertragen lassen. T-DSL, so der entspre- 
chende Telekom-Dienst, kommt noch 1998 in 
acht Städten zum Einsatz und soll 1999 in 
40 Ortsnetzen verfügbar sein. 

Im Vergleich dazu stellt sich die US-Progno- 
se für 2002 recht bescheiden dar. Während 
neun Prozent der Amerikaner von zu Hause 
aus via ADSL auf das Internet zugreifen sol- 
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len, verwenden laut IDC dann sieben Prozent 
ein Kabelmodem und nur drei Prozent ISDN. 
Über 80 Prozent aller privaten US-Haushalte 
mit Online-Zugang werden weiterhin eine 
analoge Modemverbindung benutzen. 


E-Commerce: Die besten 
Web-Adressen 


1997, so Michael Sullivan-Trainor, Autor des 
Buches „Detour: The Truth about the Infor- 
mation Superhighway Webmaster Strate- 
gies’’, ging die erste Phase der Internet-Evo- 
lution zu Ende. Kennzeichnend hierfür war 
die ausschließlich auf E-Mail und statische 
\Web-Seiten beschränkte Nutzung des Inter- 
net. Die zweite Phase, zwischen 1998 und 
1999, sei lediglich eine Übergangsperiode, in 
der Unternehmen den wirtschaftlichen Wert 
des Internet erkennen und neue Geschäfts- 
pläne erstellen. Die dritte Phase und damit 
der große Internet-Durchburch soll in zwei 
Jahren beginnen, wenn neue Produkte für 
neue Märkte entstehen. 

Die Voraussetzungen für diese Phase werden 
bereits geschaffen: schneller Netzzugriff, gün- 
stige Internet-Rechner und einfache Technik 
sollen dafür sorgen, daß das Internet zum 
Massenphänomen und wichtigsten Handels- 
platz für schnelle Geschäfte wird. Während 
sich deutsche Internet-Händler wie etwa Kar- 
stadt mit seinem Internet-Angebot MyWorld 
noch schwertun, feiern die Amerikaner be- 
reits Erfolge. Firmen wie Dell (www.dell. 
com) oder Cisco (www.cisco.com) erzielen 
ihren Hauptumsatz über das Internet und ge- 
ben Kostenersparnisse in Millionenhöhe an. 
E-Trade (wwm.etrade.com), das typische 
amerikanische Beispiel für ein erfolgreiches 
Unternehmen, zählt zu den E-Commerce-Pio- 
nieren. Das digitale Unternehmen, das unter 
anderem Apples Web-Objects-Technologie 
einsetzt, verwaltet Aktiendepots und infor- 
miert seine Kunden so umfassend über alle 
Wirtschafts- und Börsengeschehen, daß der 
Gewinn fast vorprogrammiert sein soll. 

Über das Web läßt sich alles verkaufen. 
Auto-By-Tel (www.autobytel.com) kultiviert 
derzeit den Autoverkauf über das Netz. Der 
digitale Fahrzeughändler offeriert via World 
Wide Web Angebote, auf die man sofort zu- 
greifen kann. Anschließend liefert der nächste 
Händler das bestellte Fahrzeug aus. Für Fu- 
rore sorgen auch die digitalen Buchhändler 
(vmw.amazon.com) und Paketversender wie 
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Fi Haushalte mit Web-Anschluß 


Frankreich 9 


Quelle: IDC, 1998 09% 5% 10% 


Anmerkung: 1997 verteilten sich die europäischen Haushalte mit Web- 
Zugang nach einem Nord-Süd-Gefälle. In Skandinavien sind über zehn 
Prozent aller Haushalte bereits mit einem Web-Anschluß ausgestattet. 


Marketingabteilungen die ideale Erpro- 
bungsumgebung für neue Produkte und 
Dienstleistungen. Während die Anwender 
dauerhafte Beziehungen in der künstlichen 
Welt aufbauen und sich an Struktur und 
Funktion der virtuellen Umwelt gewöhnen 
und sie mitgestalten, handeln sie nach An- 
sicht der Marketingfachleute so rational 
wie in ihrer wirklichen Umgebung. Statt 
nun die Reaktion auf ein echtes Produkt zu 
testen, spart man sich im Cyberspace die 
Entwicklungskosten und kann die Wün- 
sche und Gewohnheiten der Internet-An- 
wender genau studieren. 


Fingerabdrücke im Weh 


Daß das Internet die beste Teststrecke der 
Welt ist, kommentiert nicht nur das gigan- 
tische Wachstum kommerzieller Web-An- 
gebote, sondern auch die vielfältigen Pro- 
gramme zum Auswerten von Internet-Zu- 
griffen. Anhand der Serverprotokolle mes- 
sen und bewerten die Internet-Anbieter die 
Attraktivität ihrer Web-Seiten. Dennoch 
lassen diese Zahlen oftmals keinen gülti- 
gen Schluß zu, so daß viele Websites soge- 
nannte Cookies einsetzen, die Informatio- 
nen über einen besuchten Server auf dem 
Rechner des Benutzers speichern. Wählt 
sich der Anwender wieder auf dem Server 
ein, kann dieser anhand der Cookie-Datei 
feststellen, ob es sich bereits um einen Kun- 
den handelt. Cookies können außerdem 
Angaben darüber enthalten, welche Seiten 
der Anwender bereits besucht hat. 
Während die Inhalte der Cookies un- 
problematisch sind, droht jedoch Gefahr, 
wenn man vertrauliche Daten über das In- 
ternet sendet. Die Problematik hängt mit 
der Beschaffenheit des Internet zusammen, 
das zunächst so konzipiert wurde, daß Da- 
ten in Form von kleinen Paketen unver- 
schlüsselt übermittelt werden. Wer nun 
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beim Kauf eines Produkts 
über das Internet seine 
Kreditkartennummer ein- 
gibt, muß damit rechnen, 
daß Nichtbefugte diese 
Daten (IP-Sniffing) lesen 
und verwenden können. 


Schwachstelle 
Sicherheit 


Die Schwäche des World 
Wide Web hängt mit dem 
zugrundeliegenden HTTP- 
Protokoll zusammen, das 
allerdings mittlerweile für 
sichere Transaktionen er- 
weitert wurde. Sogenannte Secure Socket 
Layers (SSL) verschlüsseln die Daten und 
erschweren oder verhindern IP-Sniffing. Die 
SSL-Technologie basiert auf der Kombina- 
tion der Public-Key-Verschlüsselungsme- 


3 E-Commerce-Ausgaben 


Deutschland 
38% 


andere 15% 


Frankreich 
5% 


Niederlande 
6% 


Skandinavien 
15% 


UK 21% 


Quelle: IDC, 1998 


Anmerkung: In Westeuropa kauften Anwender 1997 
für 508 Millionen US-Dollar Produkte über das 
World Wide Web. 38 Prozent davon in Deutschland. 


So schützt man sich im Internet 


1. Teilen Sie niemand den Zugangsnamen 
und das Paßwort Ihres Internet/Online- 
Accounts mit. In ADL bekommen Anwen- 
der häufig eine Online-Mitteilung, in der 
sie aufgefordert werden, aus sogenannten 
Wartungsgründen ihr Paßwort mitzuteilen. 
2. Geben Sie keine Kreditkartennummer 
oder Bankverbindung im Internet an, so- 
lange keine sichere Verbindung (SSL oder 
S-HTTP) besteht. Diese wird beispiels- 
weise in Netscape Navigator/Communica- 
tor durch ein verriegeltes Schloß am unte- 
ren linken Bildschirmrand gekennzeichnet. 
3. Kodieren Sie sensible Nachrichten, die 
Sie via E-Mail versenden mit Hilfe einer 
leistungsstarken Verschlüsselungssoftware, 


die nach Möglichkeit eine Schlüssellänge 


Deutschland 


Skandinavien 


Quelle: IDC, 1998 0% 20% 40% 


Anmerkung: Schlechte Bilanz für die deutschen Unternehmen. In Firmen 
mit mehr als zehn Mitarbeitern sind in Deutschland 1997 lediglich bei 
rund einem Drittel der Firmen Web-Zugänge vorhanden. 


Fi Unternehmen mit Web-Anschluß 


sion. So wie das Anfügen 
einer Null zur Dezimal- 
zahl 1000 diese um den 
Faktor zehn erhöht, führt 
das Anfügen von weite- 
ren Bits im Dualsystem 
zu einem vielfachen An- 
wachsen der Zahl. 


Unzureichende Ver- 
schlüsselung 


Für sichere Transaktio- 
nen, beispielsweise beim 
Bezahlen von Produkten 
und Dienstleistungen 
über das Internet, ist zum 
Beispiel der freigegebene 
40-Bit-RSA-Schlüssel un- 


60% 80% 


thode RSA und der symmetrischen Ver- geeignet. Im August 1995 entschlüsselte der 
schlüsselungsverfahren wie DES oder RC4. Pariser Student Damien Doligenz mit rund 
SSL unterstützen auch die meisten Web- 120 Rechnern und zwei Hochleistungs- 
Browser, die dem Benutzer eine sichere Ver- workstations in 14 Tagen den 40-Bit- 


bindung durch Symbole anzeigen. 


Ärger durch Exportverbot 


Schlüssel einer mit Netscapes Navigator 
verschlüsselten Nachricht. Heutige Rech- 
nerarchitekturen verkürzen die Entschlüs- 


In Netscapes Navigator sieht man zwar am selungszeit auf weniger als eine Woche. 


unteren linken Fensterrand ein verriegeltes 


Eine klare Verschlüsselungsregelung, die 


Schloß bei SSL-Verbindungen, daß hierbei die US-Regierung bereits seit fünf Jahren 
Amerikaner und Europäer jedoch mit un- mit Softwareherstellern und Interessens- 
terschiedlich sicheren Systemen arbeiten, verbänden kontrovers diskutiert, ist eine 
bleibt dem Anwender verborgen. Schuld Grundvoraussetzung für die Akzeptanz des 
daran ist das US-Export-Verbot (ITAR-Be- elektronischen Handels über das Internet. 
stimmungen) des RSA-Algorithmus mit ei- Während ursprünglich der Krypto-Chip 


ner Schlüssellänge von mehr als 40 Bit. 


Clipper im Gespräch war, der staatlichen 


In den USA sind für Privatpersonen Stellen Zugriff auf alle verschlüsselten Da- 
Schlüssellängen mit bis zu 128 Bit erlaubt, ten ermöglichen sollte, scheint derzeit eher 
wobei 128-Bit-Schlüssel weitaus sicherer eine Lockerung des Exportverbots möglich 
sind als die exportberechtigte 40-Bit-Ver- zu sein. US-Senator Conrad Burns ließ Mit- 


von mindestens 128 Bit unterstützt. Bei 
symmetrischen Verfahren wie bei Aladdins 
Private File sollten Sie dem Empfänger 
das Paßwort persönlich mitteilen. 

4. Verwenden Sie bei Java- und Active-X- 
Zugriffen Browser, die die neuesten Sicher- 
heitsfunktionen beherrschen. Wenn Sie auf 
Java und ActiveX verzichten wollen, kön- 
nen Sie diese Funktionen in Ihrem Web- 
Browser deaktivieren. 

5. Verwenden Sie eine gute Virenschutz- 
software, die auch in der Lage ist, Makro- 
viren zu beseitigen. Diese Virenart schleicht 
sich in der Regel in Form eines harmlosen 
E-Mail-Attachments auf dem Rechner ein. 
6. Speichern Sie in Ihrer E-Mail-Software 
nicht das Paßwort. Bei älteren Program- 


men wie Claris Emailer 2.0v1 lassen sich 
die Paßwörter durch Drag-and-drop auf 
den Finder ziehen und entziffern. 

7. Um sich am Arbeitsplatz zu schützen, 
empfiehlt es sich, auf die Einstellungen der 
Browser-Software zu achten. Die Browser- 
Programme von Netscape und Microsoft 
protokollieren jede Handlung in unge- 
schützten Dateien auf dem lokalen Rech- 
ner. Problematisch sind die Cache- und Hi- 
story-Einträge in Netscape Communicator, 
die zeigen, wann man welche Daten aus 
dem Internet abgerufen hat. Schützen 
kann man sich, indem man den Cache in 
der Browser-Software reduziert, bezie- 
hungsweise die History-Datei innerhalb des 
Ordners Preferences löscht. 
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Fed Ex (wım.fedex.com) und UPS (ww. 
ups.com). Während man bei Amazon online 
Buchbestände durchforsten und bestellen 
kann, erlaubt beispielsweise der Paketver- 
sender Fed Ex Zugriff auf seine internen 
Verarbeitungsabläufe. Kunden in aller Welt 
können via Internet den aktuellen Standort 
ihrer Sendung feststellen. 

Ein Ende der Entwicklung ist nicht absehbar. 
Frank Gens, Senior Vice President des 
Marktforschungsunternehmens IDC, progno- 
stiziert bis zum Jahre 2002 ein vierzigfaches 
Wachstum des Web-Commerce. Während 
1997 weltweit etwa 8 Milliarden US-Dollar 
umgesetzt wurden, schätzt Gens für 2002 ei- 
nen Umsatz von 333 Milliarden US-Dollar. 


Interview mit 
Valentin Akdemir 


Macwelt sprach mit 
Valentin Akdemir, Ge- 
schäftsführer der Berli- 
ner Firma mo-tech, die 
sich mit Einbruchsiche- 
rungssystemen und Da- 
tenschutz beschäftigt. 
Mo-tech entwickelt Sicherheitskonzepte 
für den Einsatz von Verschlüsselungspro- 
grammen auf Macs und PCs. 


Macwelt: Während man normale Briefe in 
der Regel nicht verschlüsselt, raten einem 
Internet-Fachleute dazu, sensible Daten be- 
sonders zu schützen. Warum? 

Valentin Akdemir: Im Gegensatz zu hand- 
schriftlich verfaßten Briefen kann elektroni- 
sche Post durch Programme, die auf lei- 
stungsstarken Großrechnern laufen, bei ent- 
sprechend vorgegebenen Selektionskriterien 
auf verwertbare Inhalte untersucht werden. 
So kommt es zu einer Verdichtung und Sor- 
tierung von interessierenden Informationen. 
Schätzungsweise lassen sich auf diese Weise 
mehrere Millionen elektronische Briefe pro 
Stunde bearbeiten. Im Bereich der normalen 
Briefpost wären dazu Heerscharen von 
menschlichen Auswertern erforderlich, die 
Briefe öffnen, lesen und wieder verschließen. 
Hierdurch würden nicht nur untragbare Ko- 
sten entstehen, es wäre auch unmöglich, die 
konspirative Arbeit dieser Masse an Mitar- 
beitern zu verheimlichen. 

Macwelt: Muß sich Otto Normalverbrau- 
cher, der zwei oder drei E-Mails pro Woche 
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überträgt, als Spionageobjekt betrachten, 
und gegen wen soll er sich schützen? 
Valentin Akdemir: In Diktaturen ja, siehe 
Stasi-Akten. In westlichen Demokratien kann 
davon ausgegangen werden, daß personenge- 
richtete Bespitzelungen von Otto Normalver- 
braucher praktisch keine Rolle spielen. Ab 
und zu jedoch fallen auch bei Privatpersonen 
wirtschaftlich interessante Informationen an. 
Diese können zum Beispiel scheinbar belang- 
lose Äußerungen über den Arbeitgeber sein, 
sie können Trends über die wirtschaftliche La- 
ge von Firmen aufzeigen, und so weiter. Zu- 
sammen mit der zuvor beschriebenen auto- 
matischen Auswertung großer Informations- 
mengen können Korrelationen erkannt wer- 
den, die Hinweise enthalten, welche einzelnen 
E-Mails nie entnommen werden könnten. 
Daraus ergibt sich, daß der Schutz von E- 
Mails wesentlicher ist, als dies aus der Ein- 
zelfallbetrachtung hervorgeht. Der Schutz 
muß sich grundsätzlich an den potentesten 
Angreifern orientieren. Dies schließt deren 
Möglichkeiten ein, gängige Schutzmaßnah- 
men, etwa Verschlüsselungsprogramme, ins- 
besondere durch Manipulation von Betriebs- 
systemen, zu unterlaufen. 

Macwelt: Der Staat hat ein besonderes 
Sicherheitsinteresse und beansprucht, wie 
im Fall der USA, Kontrolle über sämtli- 
che verschlüsselte Inhalte zu erlangen. 

Ist das nicht das Ende sämtlicher Sicher- 
heitsbestrebungen? 

Valentin Akdemir: Staaten rechtfertigen sol- 
che Kontrollen mit Hinweisen auf organisierte 
Kriminalität. Dies ist im Grunde ein wesentli- 
ches Anliegen, daß den Sicherheitsbedürfnis- 
sen der Bürger entspricht. Die Frage ist je- 
doch, ob sich so der Aufbau sicherer Nach- 
richtenkanäle im Bereich des organisierten 
Verbrechens in nennenswerter Weise verhin- 
dern läßt. Man kann davon ausgehen, daß 
dies nicht möglich, weil nicht verhinderbar 
ist, und daß geheimgehaltene Verschlüsse- 
lungs- und Steganographieprogramme (Ge- 
heimschrift, etwa das Verschlüsseln von Tex- 
ten in Bilddateien, Anm. d. Red.) eingesetzt 
werden. Im Zusammenhang mit weiteren si- 
cherheitstechnischen Vorkehrungen ist so der 
Aufbau von sicheren Nachrichtenkanälen 
möglich. Eine umfassende Krypto-Regulie- 
rung trifft somit kaum das organisierte Ver- 
brechen, sondern vielmehr diejenigen, die ihr 
Recht auf den Schutz ihrer Informationen 
wahrnehmen wollen. In Rechtsstaaten sollte 
der Schutz privater Informationen einen 
deutlich höheren Stellenwert besitzen als die 
technischen Wünsche von Nachrichtenoffizie- 
ren der Geheimdienste. 
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In Deutschland kann man auch 
online bestellen. Bei Telebuch h. 
oder Lihris gibt es eine große = 

Auswahl an Büchern. 


Eine der erfolgreichsten E-Com- = 
merce-Firmen ist E-Trade. Hier 

kann man Aktien verwalten und 

von Kauftips profitieren. 
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te Juni verlautbaren, daß ein Kompromifß 
in der Diskussion um die Exportbeschrän- 
kungen möglich sei. Das zur Zeit disku- 
tierte E-Privacy-Gesetz (ftp://ftp.loc.gov/ 
pub/thomas/c105/s2067.is.txt) würde etwa 
die Exportregulierung für Produkte, die be- 
reits auf den internationalen Märkten er- 
hältlich sind, aufweichen. 

Daß bereits ein Meinungswandel statt- 
findet, zeigt die Vereinbarung zwischen Lo- 
tus, VeriSign und dem US-Handelsmini- 
sterium zur Exportfreigabe eines 128-Bit- 
Verschlüsselungssystems. Während für die 
Verschlüsselung von E-Mails ohnehin an- 
dere Regeln gelten, da man hier auf euro- 
päische Produkte zugreifen kann, die dem 
US-Export-Verbot nicht unterworfen sind, 
besteht ein Bedarf an sicheren, Web-basier- 
ten Zahlungssystemen. 


Bald neue Zahlungsverfahren 


Zahlreiche Unternehmen und Universitä- 
ten arbeiten an Zahlungsmechanismen, die 
dem Anwender vor allem eines bringen sol- 
len: Sicherheit. So entwickelte Terisa Sy- 
stems eine SET-Implementation (Secure 
Electronic Transaction) für die Kreditkar- 
tenanbieter VISA und Mastercard. 

Das SET-Zahlungsverfahren basiert auf 
einer Software und entsprechenden Identi- 
fikationsdaten. Bei Internet-Anbietern, die 
nun SET unterstützen, gibt man beim Pro- 
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duktkauf in die SET-Soft- 
ware seine Benutzer-ID und 
sein Paßwort ein und wählt 
anschließend das Benutzer- 
konto. Beim Kauf übersen- 
det nun die Software die ver- 
schlüsselten Kreditkartenin- 
formationen zum Online- 
Anbieter. Der Nutzer kann 
damit seine Kreditkarte auf 
angeblich sicherer Basis als 
Zahlungsmittel verwenden. 
Während Firmen wie Wave 
Systems den Sicherheitsme- 
chanismus auf der Basis eines Chips in den 
Rechner des Anwenders verlagern wollen, 
arbeitet ein Konsortium, bestehend aus Un- 
ternehmen wie IBM, Otto Versand, der 
Commerzbank und zahlreichen Univer- 
sitäten, an einem weiteren Sicherheitsstan- 
dard, dem Secure Electronic Marketplace 
for Europe, kurz SEMPER. 

Im Gegensatz zu Wave Systems will 
SEMPER die sichere Transaktion aus dem 
Computer verbannen. Das größte Sicher- 
heitsrisiko, so die SEMPER-Philosophie, ist 
der Computer. Da hier jederzeit Manipula- 
tionen via Software und Protokolle möglich 
sind, braucht man sichere Hard- und Soft- 
ware. Elektronische Eingabegeräte mit 
Plug-in-Modulen auf der Rückseite sollen 
das Sicherheitsrisiko beträchtlich senken. 


Fazit 


Der E-Commerce steckt noch in den Kin- 
derschuhen. Während interessante E-Com- 
merce-Angebote noch Mangelware sind, ist 
der Schutz der Benutzer ungeklärt. Zwar 
können Anwender in Deutschland ihre 
Nachrichten dank geeigneter Software si- 
cher versenden und empfangen, Standards 
für sichere Transaktionen über das Web 
sind jedoch erst in der Entwicklung. 
Martin Stein 


Was beim Testen 
auffiel... 


BE Geduldsprobe: Die Scan- 
software von Mustek ver- 
trägt sich nicht mit Mac-OS 
8.0 und 8.1 und verursacht 
beim Klicken auf Bedienele- 
mente häufig Abstürze. Oft 
waren zwei bis drei Ver- 
suche für einen absturzfrei- 
en Scan erforderlich. Unter 
Mac-OS 7.6.x trat das Pro- 
blem nicht auf. e Verführe- 
risch: So wünscht man sich 
die Monitore der Zukunft: 
strahlungsfrei und ohne 
Geometrie- und Konver- 
genzfehler. Als sechs TFT- 
Displays unser Testcenter 
durchliefen, trat in der Re- 
daktion der Will-haben-Ef- 
fekt ein: Ob man nicht mal 
einen auf seinen Schreib- 
tisch stellen dürfe, nur für 
eine Woche natürlich... 


Nachschlag... 


BE Spekulation: Mac-OS X 
für Intel-Prozessoren bleibt 
Spekulation. Anders als in 
der Ausgabe 7/98 gemut- 
maßt, hat Apple bisher kei- 
ne konkreten Pläne dafür 
auf Lager. Sicher ist nur, 
daß ein Teil von Mac-OS X, 
die Programmierhilfe Yel- 
low Box, als Zusatz für 
Windows 95 und Windows 
NT angeboten wird. 


So bewertet Macwelt 


BEBBER sehrgut 
BEBBED gut 
BBBBLER befriedigend 
B B B e) e e) ausreichend 
B B e] Q Q e) mangelhaft 
BEBBEE ungenügend 


Bewertungskriterien 

« Positionierung der Hard- oder Soft- 
ware in der jeweiligen Produktklasse ® 
Leistungswerte e Anwenderfreundlich- 
keit « Funktionalität « Support des 
Anbieters « Preis-Leistungs-Verhältnis 


Komplettpaket 


Gleich vier Macwelt-Autoren 
haben Office 98 für den Mac 
gründlich geprüft. Auch wenn 
es mancher Mac-Anwender 
nicht glauben mag: Das 
Update lohnt sich 


EEE TEEN Seite 38 


Neue Monitor- 
Alternativen 


19-Zoll-Monitore 


Preisgünstige 19-Zoll-Moni- 
tore kosten nicht mehr als 
durchschnittliche 17-Zöller. 
Unsere Qualitätstips sind der 
Samsung Syncmaster 900p 
und der Eizo Flexscan T68 


BREI IRRE EHEN Seite 44 


LCD-Monitore 


Das Interesse an den digi- 
talen Flachmännern unter 
den Bildschirmen ist so 

groß wie der Preis für solche 
Displays hoch (noch). Die 
Highlights unter den sechs 
getesteten TFT-Displays: Das 
Studio Display von Apple und 
der Flexscan L66 von Eizo 


MER TERESUFFROHERGN Seite 50 
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# 


Thomas Armbrüster, 
Macwelt-Autor 


Office 98 - steile 
Lernkurve 


Mit Office 98 bekommt 
man ein leistungsfähiges 
Werkzeug, dem zu seinem 
Gegenstück aus der Win- 
dows-Welt nur die Daten- 
bank fehlt. Da die Doku- 
mentformate mit denen 
der Windows-Versionen 
identisch sind, gibt es kei- 
nen Grund, seine Texte 
nicht auf einem Mac zu 
schreiben oder Tabellen 
mit dem Mac zu rechnen. 
Für die Präsentation mit 
Powerpoint ist sowieso 
ein Powerbook G3 das 
schnellste Arbeitstier. 
Schnell sollte der Rechner 
schon sein, auf dem man 
Office 98 installiert. Und 
Arbeitsspeicher darf auch 
keine Mangelware sein. 
Im Test muß zwar auch 
ein Power Mac 7100/66 
herhalten, doch schneller 
ist besser. Besitzer älterer 
Macs bleiben außen vor. 
Office ist ein komplexes 
Profiprogramm und für 
gelegentliches Schreiben 
von Texten und einfache 
Tabellen eine Nummer zu 
groß. Trotz der Automati- 
sierungsfunktionen und 
vielen Assistenten zur Un- 
terstützung: Man muß mit 
einer steilen Lernkurve 
rechnen, um die Funktio- 
nen von Office wirklich 
auszureizen. 
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Empfehlungen des Macwelt-Testcenters: Sie möchten sich einen 
neuen Rechner kaufen oder Ihren alten mit einer Prozessorkarte be- 
schleunigen. Oder Sie überlegen, welchen Drucker oder Monitor, wel- 
che Festplatte oder ISDN-Karte Sie sich anschaffen. Der monatlich ak- 
tualisierte Macwelt-Einkaufsratgeber bietet Ihnen gezielte Hilfe bei Ih- 
rer Investitionsentscheidung. Hier stellen wir nach gründlicher Prüfung 
im Macwelt-Testcenter Hardwareprodukte aus dem Mac- und Publi- 
shing-Markt vor, die zu den besten in ihrer Kategorie gehören. 
und die farbig hervorgehobenen Zahlen (EI,EI,El usw.) zeigen, wie viele 
Monate das jeweilige Produkt im Einkaufsratgeber steht. Die Einträge 
können wechseln, sie bestehen aus Testsiegern, Qualitäts- und Preistips. 
Die Preise werden jeden Monat neu ermittelt (Stand: 17.6.1998). 


Die beste Hardware des 


Monats 


Premiere bei den Monitortests dieser Ausgabe: Au- 
tomatisches XYZ-Meßsystem im Verlags-Testcenter. 


Produkt Info Urteil Besprochen 
vRECHNER 
Power Mac 63/233 Apple Der günstigste G3-Desktop-Rechner auf dem Markt. Ausgestattet mit 4/98, S. 52 
DM 3800, S 30 800, 4-GB-Festplatte, 24fach-Speed-CD-Laufwerk und 32 MB RAM der ideale 
sfr 3184 Mac für Einsteiger mit Leistungshunger. Leider nur begrenzt aufrüstbar in der Liste 
Apple D% 01 80/3 50 18 A %& 01/71 18 20 CH W 01/8 77-91 91 & www..apple.de 
vPROZESSORKARTEN 
Maccalerate!750-300 Phase 5 Günstige G3-Karte für Power Macs mit PCI-Bus. Der Prozessor ist mit 300 7/98, S. 47 
DM 2250 MHz getaktet, der 1024 KB große Backside-Cache arbeitet mit halber Pro- 
zessortaktung. Mit bis zu 55 MHz höchster Systembustakt aller G3-Karten in der Liste 
Phase 5 D% 0 61 71/58 37 87 & www.phases.de 
vMONITORE A) 17 Zoll B) 19 Zoll 
A) Multiscan 200PS Sony 17-Zoll-Trinitron mit sehr guter Bildschärfe und Bildgeometrie sowie guter 1/98, S. 37 
DM 1700, S 13 000, Helligkeitsverteilung. Der leicht bedienbare Monitor hat ergonomische ElAusgaben 
sfr 1500 Bildwiederholraten. Highend-Gerät seiner Klasse in der Liste 
B) Pro Nitron 19/200 Formac Preistip aus dem aktuellen Test von 19-Zoll-Monitoren. Bietet vernünftige 8/98, S. 44 
DM 1400, S 12 250, Bildqualität und ist mit der neuen Hitachi-Röhre ausgestattet. Kann im 
sfr 1200 Preis mit guten 17-Zoll-Monitoren konkurrieren in der Liste 
Sony D% 01 80/5 25 25 86 A U 02 22/61 05 01 24 CH U 01/7 33 34 80 & wwm.sony.de 
Formac D & 0 33 79/34 00 A % 02 22/2 57 21 42 CH % 01/3 50 50 66 & www..formac.com 
v GRAFIKKARTEN A) Bis 500 Mark B) Über 500 Mark 
A) Mac Picasso 540 Village Tronic Hochwertige Grafikkarte für zahlreiche Einsatzgebiete. Die Karte ist 11/97, S. 64 
DM 400, S 3000, optional mit drei Modulen für Audio-Video- und 3D-Funktionen erweiterbar MeAusgaben 
sfr 450 in der Liste 
B) Pro Formance II 80 Formac Sehr schnelle Grafikkarte mit 3D-Unterstützung für DTP und grafische 2/98 und 4/98 
DM 1900, S 14 200, Anwendungen. 8 MB Speicher ermöglichen Echtfarbdarstellung in den BlAusgaben 
sfr 2000 höchsten Auflösungen in der Liste 
Village Tronic D % 0 50 66/7 01 30 A % 0 55 23/5 48 71 CH W 0 21/8 69 80 82 & www.villagetronic.com 
Formac D & 0 33 79/34 00 A % 02 22/2 57 21 42 CH % 01/3 50 50 66 & ww..formac.com 
v MONOCHROM-SEITENDRUCKER 
Okipage Am Oki Einziger Mac-tauglicher LED-Seitendrucker für unter 1000 Mark. 4/98, S. 50 
DM 600, S 5100 Das 4-Seiten-Druckwerk bietet akzeptable Druckqualität und einfache ElAusgaben 
Handhabung in der Liste 


Oki DW 02 11/5 26 25 01 A% 0 27 72/5 31 49 CH % 01/8 80 77 47 & wwwm.oki-osd.com 
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Foto: Ralf Wilschewski 


Einkaufsratgeber | 


vProdukt Info Urteil Besprochen 

vFARBDRUCKER A) Tintenstrahler B) Laserdrucker 

A) Stylus Color 850 Epson Der Tintenstrahldrucker mit 1440 mal 720 dpi Auflösung bedruckt 6/98, S. 34 
DM 800, S 6000, Papier bis zu A4-Überformat und zeichnet sich durch seine Druckqualität ElAusgaben 
sfr 800 und hohe Geschwindigkeit aus in der Liste 

B) Magicolor 2 QaMS Schneller Postscript-Farblaserdrucker mit Netzwerkkarte und interner 4/98, S. 70 
DM 11 000, S 68 120 Festplatte. Bietet schon auf Normalpapier sehr gute Druckqualität ElAusgaben 
sfr 9414 in der Liste 


Epson D% 01 80/5 23 41 50 AU 06 62/8 58 70 CH % 01/7 82 21 11 S www.epson.de 
QMS D% 0 89/6 30 26 70 & www.gms.nl 


vWECHSELSPEICHER A)Bis 1GB B) Über 1 GB 

A) Zip Plus Iomega Kostengünstiges, kompaktes und leicht zu bedienendes Wechselplatten- 2/98, S. 33 
DM 400, S 2270, laufwerk, das nun auch an jedem PC läuft. Gutes Softwarepaket inklusive WdAusgaben 
sfr 330 in der Liste 

B) Jaz 2 GB Iomega Wechselspeicher mit derzeit höchster Kapazität. Sehr schnell durch 6/98, S. 44 
DM 800, S 6200, Ultra-SCSI-Schnittstelle. Abwärtskompatibel zu Jaz-1-GB-Cartridges ElAusgaben 
sfr 850 beim Lesen und Schreiben in der Liste 


Iomega D % 01 30/82 94 46 A & 06 60/55 41 CH U 08 00/55 80 91 & www.iomega.com 


vFESTPLATTEN A) SCSI-Festplatten B) IDE-Festplatten 
A) Cheetah ST39102LC Seagate Superschnelle Ultra-Wide-Platte für Serverbetrieb und Highend- 7/98, S. 50 
DM 1900, S 13 300, Anwender. Sehr leise. Sollte am Ultra-Wide-SCSI-Adapter und nur mit ElAusgaben 
sfr 1900 extra Kühlung betrieben werden in der Liste 
B) Picobird MPB3064AT Fujitsu Solide Verarbeitung, gutes Preis-Leistungs-Verhältnis, sehr leise. 7/98, S. 50 
DM 370, S 2700, Preiswerte interne Ersatz- und Austauschplatte für die G3-Macs von ElAusgaben 
sfr 350 Apple und andere IDE-taugliche Macs in der Liste 
Seagate DW 0 89/1 40 93 32 CH % 0 56/4 84 95 00 ® www.seagate.com 
Fujitsu D & 01 80/5 35 23 13 AU 02 22/40 815430 & www.fujitsu.de 
vSCANNER A) DIN-A4-Scanner B) DIN-A3-Scanner 
A) Scanmaker 630 Microtek Sieger im aktuellen Test von Einsteigerscannern und dem Snapscan 5/98, S. 44 
DM 530, S 3900, 600 fast ebenbürtig. Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis ElAusgaben 
sfr 450 Sehr hohe Bildschärfe bei Strichscans in der Liste 
B) Epson GT 12000 Epson Midrange-Scanner im DIN-A3-Bereich, der in allen Punkten gute 8/98, S. 76 
DM 6300, S 14 200, Ergebnisse liefert. Sehr schnelles Arbeitstempo, gute Tiefenzeichnung, 
sfr 5250 scharfe Detailabbildung und gutes Preis-Leistungs-Verhältnis in der Liste 


Microtek D % 02 11/52 60 70 AW 02 22/59 99 90 20 CH W 0 62/8 89 88 88 & www.microtec.nl 
Epson D % 0180-5234150 A % 07 14/3 90 01 13 & www.epson.de 


vMODEMS 
Microlink 56K TKR Testsieger im Vergleich von 56K-Modems. Außerdem bietet das Elsa- 10/97, S. 70 
DM 350 Modem Software in Hülle und Fülle und läßt sich seit April auf den EN Ausgaben 

neuen V.90-Standard aufrüsten in der Liste 
TKR D% 04 31/3 017300 & www.tkr.de 

vISDN-LÖSUNGEN A) Adapter B) Karte 

A) Lasat 1280i Format Ein eleganter ISDN-Adapter mit reichhaltiger Softwareausstattung 11/97, S. 54 
DM 350, S 2900, für Mac-Anwender. Das Update-fähige Gerät ist schnell und zu einem EQ] Ausgaben 
sfr 340 günstigen Preis erhältlich in der Liste 

B) Sagem Planet 3 Sagem/TKR Die Planet 3 ist schnell; gute Internet- und Datentransferprogramme 1/97, S. 56 
DM 900 liegen bei. Dank Apple Telekom Software bekommt man Fax- und ER] Ausgaben 


Telefonfunktionen frei Haus 


Format D% 0 22 06/9 58 40 & www.format.de 
Sagem/TKR D % 04 31/3 01 7300 & www.tkr.de 


der Liste 


Die Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren. Für Österreich und die Schweiz sind Preise angegeben, soweit 


sie uns von den Distributoren genannt werden konnten. Einige Firmen liefern allerdings nicht direkt in diese beiden Länder. 
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Crescendo 
233/266 


Vorzüge einfach einzubauen 
Nachteile keine Einstell- 
möglichkeiten, geringer 


Bustakt, zu teuer 


Wertung befriedigend BBBBRG 


Systemanforderungen PCI-Mac mit Prozessorkar- 
tensteckplatz Info (D) Data World & 08654/4988 
-0@ -13. (D, A) Bios % 047/62 6410-3 @ -4, 
(CH) Cropmark %, 056/43 76. 07-0 @ -7 Preis 233 
MHz: DM 1600, DM 1220 (Bios), S 10 440, sfr 1180; 
266 MHz: DM 2480, DM 1950 (Bios), S 16 800, sfr 1780 


onnet ist zwar erst seit kurzem auf dem 

deutschen Markt vertreten, aber auf der 
anderen Seite des großen Teichs kann die 
kalifornische Firma schon auf einige Er- 
fahrung mit Mac-Beschleunigerkarten zu- 
rückblicken. Bei den G3-Prozessorkarten 
verfolgt das Unternehmen die Philosophie, 
die Karten möglichst einfach zu halten. 
Nicht von ungefähr sind die G3-Karten für 
PCI-Power-Macs von Sonnet die einzigen 
auf dem Markt, bei denen sich an der Kar- 
te nichts einstellen läßt. Der einzige offen- 
sichtliche Vorteil dabei ist, daß man die 
Karte nicht verkehrt konfigurieren kann. 


Zi Testergebnisse im Überblick 


Dadurch läuft sie garantiert in jedem Rech- 
ner stabil, da sie nicht zu übertakten ist. 

Die fehlenden Einstellungsmöglichkei- 
ten für den Bustakt und das Teilungsver- 
hältnis von Prozessor- zu Bustakt geht auf 
Kosten der eigentlich höheren Leistungs- 
fähigkeit der Prozessorkarten. So mußte 
sich Sonnet bei seinen Karten auf den klein- 
sten gemeinsamen Nenner als feste Konfi- 
guration einigen, was sich an einem gerin- 
gen Bustakt bemerkbar macht. Dieser liegt 
bei der 233-MHz-Karte gerade mal bei 
42,36 MHz, während die 266-MHz-Va- 
riante mit dem ebenfalls geringen Bustakt 
von 44,33 MHz auskommen muß. Damit 
wird der bis zu 50 MHz schnelle Bustakt 
der Rechner aus Kompatibilitätsgründen 
nicht voll ausgeschöpft. 


Alles Einstellungssache 


Hat man die Karte in seinen Rechner ein- 
gebaut, benötigt man nur noch eine System- 
erweiterung, die den Backside-Cache akti- 
viert. Dieser wird dann mit einem Pro- 
zessor-zu-Bustakt-Teilungsverhältnis von 
2:1 angesprochen. Bei der kleinen Karte mit 
233 MHz ist das ein Cachetakt von 117 
MHz und bei der 266 MHz schnellen gro- 
ßen Schwester von 133 MHz. Hier bie- 
tet sich die einzige Möglichkeit, der Karte 
noch etwas mehr Dampf zu machen, als 
von Sonnet vorgesehen: Installiert man das 


Prozessor Grafik 
Power Mac 7500 mit Maccalerate 750-300 EEE 183,00 | EEE 189,58 
Power Mac 7500 mit Maxpowr Pro 220* ME 1658,77 | EEE 166,92 
Power Mac 7500 mit Crescendo G3 266 EEE 16295 | EEE 165,62 
Power Mac G3 233 Desktop GE 149,01 | N A 315,36 
Power Mac 7500 mit Maxpowr Pro220 mm 145,82 | EEE 150,14 
Power Mac 7500 mit Crescendo G3 233 [ 143,05 | emmEEEN 131,99 
Power Mac 7500/200 je] 100,00 | emmmmEN 100,00 


*Mit 267 MHz Prozessortakt 


Anmerkungen: Wir führen Praxistests mit Cinema 4D, Freehand, Photoshop, Word und dem Finder durch. Als Test- 
rechner dient ein Power Mac 7500 mit interner Grafikkarte. Falls nicht anders vermerkt, werden die Prozessorkarten 
mit den Werkseinstellungen getestet. Als Referenzrechner dient ebenfalls ein Power Mac 7500 mit einem 200 MHz 
schnellen 604e-Prozessor und 265 KB Level-2-Cache. Kompatibilitätstests führen wir außerdem mit einem Power Mac 


8600 und einen Umax Pulsar durch. 
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Einzeltests 


il Aufrüstbare Rechner 


Alternate Power Dome TS, Apple Power 
Mac 7300, 7500, 7600, 8500, 8600, 
9500, 9600, Daystar Genesis, Dynatec 
Junior 5/300, 10/300 und 15/300, Gra- 
vis TT, Mactell XB-Pro, Pios Magna, 
Power Computing Power Tower, Storm 
Surge, Umax Pulsar 


il Steckbrief 


Karte Crescendo | Crescendo 
63 233 63 266 

Prozessortakt |233. MHz | 266. MHz 

Bustakt 42,36 MHz | 44,33 MHz 

Backside-Cache 

ERBE 2 1024. KB. 

Takt 117 MHz 133 MHz 


Kontrollfeld „G3 Cache Utility“ der Kon- 
kurrenz Powerlogix (auf der Heft-CD oder 
unter www.powerlogix.com), läßt sich der 
Backside-Cache mit 3:2 ansprechen. Auch 
mit dieser zusätzlichen Beschleunigung ver- 
richtet die Karte bei unserem Test in einem 
Power Mac 7500 oder 8600 sowie in einem 
Umax Pulsar klaglos ihren Dienst. 

Wie bei allen G3-Prozessorkarten, die 
einen eigenen Backside-Cache beinhalten, 
sollte man ein vorhandenes Level-2-Cache- 
modul ausbauen. Es wird bei eingebauter 
G3-Karte nicht mehr gebraucht. Bei einem 
Umax Pulsar und einem Power Mac 9500/ 
9600 ist dies zwar nicht möglich, da der Le- 
vel-2-Cache auf die Hauptplatine gelötet ist, 
das stört die G3-Karte aber nicht. 


Fazit 


Sonnets Crescendo-G3-Karten sind abso- 
lut narrensicher. Sie laufen in jedem Rech- 
ner, ohne daß man etwas bei ihnen einstel- 
len muß. Dieser Komfort geht indes auf 
Kosten der eigentlich höheren Leistungsfä- 
higkeit. Angesichts der erreichbaren Lei- 
stung sind die Karten etwas zu teuer. 
Markus Schelhorn 


Powerbook G3 
292 MHz 


Portabler Rechner 


Vorzüge hohe Systembus-Takt- 
rate, durchdachtes Design 
Nachteile lautes, vibrierendes 
CD-Laufwerk 


Wertung gut BEBBBD 


Info Apple %, (D) 01 80/3 50 18, (A) 02 22/71 18.20, 
(CH) 01/8 77 91 91 Preis DM 13.090, S 95 900, 
sfr 9900 


K' zu glauben: Will man den derzeit 
schnellsten Rechner von Apple, dann 
muß man zu diesem Powerbook greifen. 
Die für Powerbooks und Notebooks außser- 
gewöhnlich hohe Performance ist haupt- 
sächlich dem 292 MHz schnellen G3-Pro- 
zessor zu verdanken, der mit 146 MHz auf 
einen 1024 KB großen Backside-Cache zu- 
greifen kann. Da dieser Prozessor wenig 
Strom verbraucht, ist er ideal für den Ein- 
satz in Powerbooks geeignet. Die mit 83 
MHz hohe Taktrate des Systembusses und 
die schnellen Komponenten wie SDRAM- 
Arbeitsspeichermodule, eine flinke IDE- 
Festplatte und ein flottes, dafür leider auch 
laut brummendes CD-Laufwerk tragen das 
ihre zu der hohen Leistung bei. 

Absolute Geschwindigkeitsfanatiker 
können dem Powerbook noch zusätzlich 
Beine machen, indem sie das Kontrollfeld 
„Cache Utility“ von Powerlogix (www. 
powerlogix.com) verwenden. Mit dieser 
kostenlosen Erweiterung läßt sich die Takt- 
rate des Backside-Caches von 146 MHz auf 
194 MHz erhöhen. 


Darf’s ein wenig mehr sein? 


Zum satten Preis von 13 090 Mark darf 
man einiges erwarten, und man wird nicht 
enttäuscht. Außer einer schnellen 8-GB- 


Portabler Rechner / Einzeltest 


Festplatte und einem 20fach-Speed-CD- 
Laufwerk kann das Powerbook 64 MB 
Arbeitsspeicher vorweisen. 

Bei den Schnittstellen bleiben keine 
Wünsche offen. Zur üblichen Ausstattung 
zählen eine SCSI-, ADB-, Lautsprecher- und 
die kombinierte serielle Schnittstelle. Dazu 
kommen eine Video-Schnittstelle mit VGA- 
Anschluß, ein S-Video-Anschluß für Fern- 
seher oder Beamer, eine 4 MBit schnelle 
und IRDA-kompatible Infrarot-Schnitt- 
stelle und ein PC-Karten-Steckplatz für zwei 
Typ-I- oder eine Typ-Il-PC-Karte. Der 
PC-Karten-Steckplatz bietet überdies die 
Zoomed-Video-Technologie für den direk- 
ten Zugriff auf die Grafikkarte, und er un- 
terstützt den 32 Bit breiten Card-Bus, so 
daf man beispielsweise schnelle 100BaseI- 
PC-Karten verwenden kann. 

Erfreulich ist das gut durchdachte und 
ergonomische Konzept dieser Powerbook- 
Linie. So lassen sich die Erweiterungsmo- 
dule wie etwa Batterie oder CD-Laufwerk 
ohne Gefummel mit einem Hebel auswer- 
fen. In diesem Powerbook kann man auch 
zwei Lithium-Ionen-Batterien verwenden, 
mit denen eine Betriebsdauer von durch- 
schnittlich 7 Stunden möglich ist. Im Rah- 
men unserer Tests lassen wir einen Quick- 
time-Film ohne Energiespar-Einstellungen 
endlos abspielen; dabei hält die Batterie im- 
merhin etwa zwei Stunden, bis eine Mel- 
dung über schwindende Batterieleistung 
kommt. Nach dieser Meldung läuft das 
Powerbook noch rund sieben Minuten. 

Aufgrund des 14,1 Zoll großen TFT- 
Bildschirms sind auch die Ausmaße dieses 
Powerbooks beachtlich: 32 cm breit, 26 cm 
tief und 4 cm hoch. Als Leichtgewicht kann 
man das Gerät nicht gerade bezeichnen, mit 
rund 3,5 Kilogramm hat man einiges zu 
schleppen. Um das Powerbook griffiger zu 
machen, hat Apple dem Deckel und der 
Unterseite teilweise einen Gummibelag ver- 
paßt. Daß auf Ober- und Unterseite zudem 


Powerbooks - Testergebnisse im Detail 


TESIBEBICHTE 


il Steckbrief 


Hersteller 


Monitorauflösung 
extern (maximal) 


S-VHS-Anschluß für 
PAL und NTSC 


Gewicht mit Batterie 3,55 kg 
UNdIED Laufwerk 
Maße 32,3 cmx 


(Breite, Tiefe, Höhe) 26,5 cmx5,lcm 


ein großes Apple-Logo in Weiß prangt, 
mag so manchen auf Understatement be- 
dachten Apple-Fan stören. 


Fazit 


Das Powerbook G3 292 MHz überzeugt 
durch seine gute Ausstattung und die sehr 
hohe Geschwindigkeit. Für 400 Mark mehr 
erhält man zusätzlich ein internes, 56 Kbps 
schnelles Modem. Verglichen mit anderen 
Notebooks gleicher Preisklasse hat Apples 
Spitzenmodell deutlich die Nase vorne. Ein- 
zig das laute und vibrierende CD-Laufwerk 
stört den guten Gesamteindruck. 

Markus Schelhorn 


Powerhook Gesamtleistung Prozessorleistung Grafikleistung Festplatte CD-Laufwerk 
1. Powerbook Wallstreet G3/292' : mm 577,78 EEE 619,26 : EEE 1335,11 : mm 257,33 : mm 325,17 
1. Powerbook Wallstreet G3/250' | HMMM 489,55 : mm 521,79 : TmmEmmmEEEEEEEEE 1248,41 | mm 184,76 | mm 310,90 
2. Power Mac G3/266 Desktop : MM 478,18 : Mm 544,80 : EEE 1440,74 : Emm 213,03 : mm 199,83 
3. Power Mac 63/233 Desktop : MM 452,39 | mm 491,87 | EEE 1398,05 : mM 225,00 : IE 206,55 
4. Powerbook 63/250 mm 31863 : mm 380,49 : mm 336,54 : m 14,51 : mm 18231 
5. Powerbook 3400c/240 m 185,62 : mm 205,98 | m 121,52 | mm 17737 | mm 198,03 
6. Powerbook 1400c/166 m 112,66 : m 1221: m 1014 : mM 10248 : m 128,72 
7. Powerbook 1400c/133? 'm 100,00 : m 100,00 : m 100,00 : m 100,00 : m 100,00 


Anmerkungen: ' US-Version ° Referenzrechner 


Wir führen Praxistests mit Cinema 4D, Freehand, Photoshop, Word und dem Finder durch. Als Referenzrechner 
dient ein Powerbook 1400c mit 133 MHz Taktrate. Angaben in Prozent, längere Balken stehen für bessere Leistung. Die Gesamtleistung setzt sich zusammen aus 
40 Prozent Prozessorleistung und jeweils 20 Prozent Grafikleistung, Festplatte und CD-Laufwerk 
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Sony RMO-S551 


Vorzüge hohe Kapazität, gute Ab- 
wärtskompatibilität, Netzschalter I 
an der Gehäusefront = 
Nachteile teuer, Geschwindigkeit bleibt hin- 
ter den Erwartungen zurück 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab Mac 05 7.1, SCSI-An- 
schluß Info Sony %, (D) 0 23 89/95 10.47 SS 2921 
&% www.sony-cp.de Preis Laufwerk mit einem 
Medium DM 4400, S 32 000, sfr 3400; 5,2-GB- 
Medium DM 300, S 2300, sfr 240 


One Pro 5,2 GB 


Vorzüge hohe Kapazität, gute _ 
Abwärtskompatibilität In 
Nachteile teuer, Geschwindigkeit bleibt hin- 
ter den Erwartungen zurück 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab Mac 0S 7.1, SCSI- 
Anschluß Info Disc Direct % (D) 0 7248/9 11-100 

-911 & wwvw.discdirect.com Preis Laufwerk 
DM 4700, S 28 500, ein 4,8-6GB-Medium inklusive, 
weitere je DM 220, S 1400 


ie neue Generation magneto-optischer 

Laufwerke wartet mit der doppelten 
Kapazität auf. Neben Sony, Olympus und 
Plasmon präsentiert auch der OEM-Distri- 
butor One Technologies ein MO-Laufwerk 
mit 5,2 GB Speicherplatz. Zum Test er- 
reicht uns jeweils ein Laufwerk von Sony 
und One Technologies. Das Gerät von 
Olympus (siehe auch „Neue Produkte“, 
Macwelt 7/98) wird erst im August in den 
Handel kommen; auch Plasmon kann zur 


2 Geschwindigkeit der MO-Laufwerke 


Einzeltest / MO-Laufwerke, Web-Datenbankanbindung ___ 


Zeit noch keine Laufwerke liefern. MO- 
Laufwerke werden traditionell als Backup- 
System eingesetzt. Die MO-Medien sind 
unempfindlich gegen Magnetfelder, Feuch- 
tigkeit oder Temperaturschwankungen. 
Nachteil: MO-Laufwerke sind im Vergleich 
zu magnetischen Wechselplatten spürbar 
langsamer. Zwar hat die Einführung der 
Limdow-Medien, die sich in einem Ar- 
beitsgang löschen und neu beschreiben las- 
sen, eine Steigerung der Geschwindigkeit 
gebracht, aber der Abstand zwischen einem 
MO-Laufwerk und beispielsweise Iomegas 
Jaz ist immer noch gewaltig. 


Abwärtskompatibel 


Im Vergleich zur vorhergehenden Geräte- 
generation hat sich bis auf die Kapazität 
nicht viel verändert. Wie bei allen 5,25- 
Zoll-MO-Laufwerken verteilt sich die Ge- 
samtkapazität eines Mediums auf zwei 
Seiten. Im Direktzugriff hat man also je- 
weils maximal 2,4 GB. 

Die neuen Laufwerke arbeiten alle stan- 
dardmäßig auch mit Limdow-Medien und 
sind abwärtskompatibel bis hin zu den 600- 
MB-Medien. Dabei können Medien mit 
600 MB, 650 MB, 1,2 GB, 1,3 GB nur ge- 
lesen werden. Die zur Zeit aktuellen 2,3 
und 2,6 GB fassenden Cartridges kann die 
neue Laufwerksgeneration auch beschrei- 
ben. Ganz neu und speziell für die 5,2-GB- 
Laufwerke sind Medien mit 4,1 GB, 4,8 GB 
und 5,2 GB. Sie unterscheiden sich in der 
physikalischen Sektorgröße, die 512, 1024 
und 2048 Bytes beträgt. 

Beim näheren Hinsehen entpuppt sich 
das Laufwerk von One Technologies eben- 
falls als ein Sony-Gerät. Es trägt dieselbe Be- 
zeichnung wie das Original, meldet aber ei- 
ne etwas neuere Geräterevisionsnummer. In 


Testgerät One Technologies Sony RMO-S551 
mit 5,2-GB-Medium mit 5,2-GB-Medium 
Laufwerkstyp Sony SMO-F551 Sony SMO-F551 


Finder löschen ® 


(® In diesem Test duplizieren wir einen Ordner, der 850 Dateien enthält. Die Datenmenge beträgt insgesamt 100 MB. Wir 


duplizieren den Ordner im Finder mit der Funktion „Command-D”. (2 Beide zuvor erzeugten Testordner löschen wir im 


Finder über die Funktion „Papierkorb entleeren”. 


m ” 


Zeiten handgestoppt, in Minuten. Alle anderen Tests: HDT 2.5.2. 
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un] | 


kur Sie TE Fi 


Sowohl dem Sony RMO als auch dem One Pro 
5,2 GB liegt die zuverlässige Software Format- 
ter One von Software Architects hei. 


unseren Tests können wir indes keine Un- 
terschiede in den Leistungswerten feststel- 
len. Abweichungen gibt es also nur beim 
Gehäuse. So hat Sony den Netzschalter gut 
zugänglich an die Frontseite gelegt, wäh- 
rend man ihn bei One Technologies an der 
Rückseite suchen muß. 


Hilfreicher Cachespeicher 


Die Geschwindigkeit gibt Sony mit 5 MB/s 
an, ein Wert, den wir nicht nachvollziehen 
können. Laut HDT-Benchmark erreicht die 
Leserate ihr Maximum bei zirka 1 MBJs. 
Beim Schreiben geht es etwas flotter zur Sa- 
che, aber auf die versprochenen dauerhaf- 
ten 5 MB/s kommen wir nicht. 

In den Praxistest sieht es dagegen etwas 
besser aus. Der 4 MB große Cache mit neu 
entwickeltem Cache-Management-Algo- 
rithmus wirkt sich bei Dateigrößen unter 
4 Megabyte besonders beim Schreiben sehr 
positiv aus. Hier werden tatsächlich deut- 
lich höhere Transferraten erzielt. Unser Da- 
tei-Benchmark zeigt für diese Tests zum 
Teil illusorische Werte von über 20 MB/s 
an. Das deutet darauf hin, daß das Lauf- 
werk einen Schreibbefehl direkt nach Emp- 
fang bereits als abgearbeitet quittiert und 
die Daten später aus dem Cache heraus auf 
das Medium schreibt. 

Beide Hersteller, Sony und One Tech- 
nologies, liefern die externen Laufwerke mit 
einem 5,2-GB-Medium und Formatter One 
aus. Die Treibersoftware arbeitet zuver- 
lässig und problemlos. Auch mit HFS-Plus- 
Partitionen unter Mac OS 8.1 treten keine 
Schwierigkeiten auf. 


Fazit 
Der Wunsch nach mehr Speicherkapaziät 
wird mit den neuen 5,2 GB fassenden MO- 
Laufwerken klar erfüllt. In puncto Ge- 
schwindigkeit gibt es allerdings nur gerin- 
ge Verbesserungen. Auch mit dieser neuen 
MO-Generation bleiben die Übertragungs- 
raten hinter denen moderner magnetischer 
Wechselspeicher zurück. 

Christian Möller 


Lasso 2.5.2 


Vorzüge schnelle, intuitive Anbin- 
dung von Filemaker-Pro-Daten- 
banken ans WWW, deutliche Er- 
weiterung des Funktionsumfangs gegenüber 
der in Filemaker Pro 4.0 integrierten Version 
Nachteile beschränkt auf Filemaker Pro, 
Lasso Server wenig attraktiv, keine SSL- 
Unterstützung 


Wertung befriedigend BBBBHH 


Systemanforderungen ab Power Mac, ab System 
71,12 MB freies RAM, Filemaker Pro 3.0.4 Info 
NES % 02 34/96 20 20-6 -7 & www.blue 
world.de Preis Lasso ACGI/Plug-in DM 990, Las- 
so Server DM 1300 


eb-Seiten mit Datenbankanbindung 

lassen sich einfach mit aktuellen In- 
fos bestücken. Lasso 2.5.2 von Blueworld 
bietet diese Funktion für Filemaker-Pro- 
Datenbanken und ist gegenüber der Vor- 
gängerversion um 50 neue Befehle ange- 
wachsen. Der Hersteller hat auch eine Plug- 
in-Architektur integriert und die Syntax der 
Befehlssprache verbessert. 


Intuitiv zu bedienen 


Während die Lasso-Server-Version über 
Open Transport 1.3 echtes Multihoming 
unterstützt, kann die Plug-in/CGI-Version 
nun von Webstar geschützte Bereiche (Re- 
alms) benutzen und auf der Plug-in-Basis 
mit Hilfe des Plug-in-Cross-Over-Stan- 
dards PIXO mit anderen Erweiterungen 
wie Net Cloak zusammenarbeiten. Nichts 
geändert hat sich am bewährten intuiti- 
ven Arbeitsstil mit Lasso: Das Hilfspro- 
gramm FM Link stellt in einem Paletten- 
fenster die Lasso-Befehle bereit, die man in 
einen HTML-Editor seiner Wahl per Drag- 
and-drop einfügen kann. 

Aufgrund der veränderten Syntax pro- 
fitieren bestehende Lasso-Lösungen erst 
nach der Konvertierung der vorhandenen 
„Format-Dateien“ von den neuen Funk- 
tionen, wofür man jedoch den Editor BB- 
Edit benötigt. Im Funktionstest ergeben sich 
keine Probleme - sowohl die Plug-in- als 
auch die CGI-Version arbeiten mit Webstar 
3.0, Quid Pro Quo 2.1 und WebTen 2.0 
einwandfrei und flott zusammen. 


Fazit 


Lasso ist deutlich teurer geworden, und wir 
vermissen ein deutsches Handbuch und den 
Editor BB-Edit. Die Software ermöglicht je- 
doch einfaches und intuitives Arbeiten und 
ist enorm leistungsfähig. 

Hartmut Könitz/mst 


2 2. Textverarbeitung 


Vorzüge leistungsfähiges Suchen 
und Ersetzen, Rückgängigmachen 
nach dem Sichern, integrierte Do- 
kumentverwaltung, zehn Zwischenablagen 
Nachteile Tabellenfunktion als eigenständi- 


ges Programm, keine Gliederungen, mehre- 
re Dokumente nicht zusammenfaßbar 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab 68020-Prozessor, ab Sy- 
stem 7, 5,6 MB freies RAM (Power Mac), 4,5 MB 
(68K) Info Computerworks 0 76 21/40 18-0 
-18 Preis DM 530, S 3800, sfr 490, multilin- 
guale Version DM 810, S 6000, sfr 790, Sonder- 
konditionen für Forschung und Lehre 


er nur ab und zu einen Brief schrei- 

ben will, wird sich nicht unbedingt 
Nisus Writer anschaffen. Für umfangrei- 
chere Texte, die auch mit Inhaltsverzeich- 
nis, Index und Fußnoten versehen werden 
müssen, sollte man das Programm jedoch 
in die engere Auswahl nehmen. 


Textverarbeiter 


Nisus Writer bietet eine Reihe von Funk- 
tionen, auf die man nach dem Kennenler- 
nen nicht mehr verzichten möchte. Dazu 
gehören die zehn editierbaren Zwischen- 
ablagen und die Möglichkeit, nicht zusam- 
menhängende Textteile zu markieren und 
nach dem Sichern die letzten Arbeitsschrit- 
te zurückzunehmen. 

Das Programm geht zwar nicht knause- 
rig mit dem Arbeitsspeicher um und lädt 
das zu bearbeitende Dokument vollständig 
in das RAM, im Vergleich zu Word 98 
kommt man aber mit deutlich weniger 
Speicherplatz aus. Zudem läßt sich Nisus 


Einzeltest / Textverarbeitung 


Writer auch auf einem 68K-Rechner sinn- 
voll verwenden. Im Test setzen wir unter 
anderem auch ein Powerbook 150 ein. 

Unerreicht sind die Suchen- und Erset- 
zen-Funktionen. Mit ihnen kann man nicht 
nur nach Text oder Stilen fahnden, sondern 
mit Hilfe von Variablen auch nach Posi- 
tionen im Text. Wem dies noch zu wenig 
Optionen sind, dem stehen — nach ent- 
sprechender Einarbeitungszeit - die aus der 
Unix-Welt stammenden GREP-Parameter 
(Global Regular Expression Parser) zur Ver- 
fügung. Damit findet man jede Nadel im 
Heuhaufen. Per Suchen und Ersetzen kann 
man einen Text zudem einfach indizieren. 

Optimieren läßt sich die Arbeit auch 
mit Makros, die man entweder aufzeichnet 
oder selber schreiben kann. Letzteres erfor- 
dert schon einige Programmierkenntnisse, 
bietet aber wesentlich mehr Optionen als 
die reine Aufzeichnung. 


International 


Jedem Menübefehl kann man eine beliebi- 
ge Tastenkombination zuweisen. Dies geht 
ganz einfach über die Voreinstellungen. Die 
Werkzeugpaletten dagegen lassen sich nicht 
nach Bedarf zusammenstellen. Dafür er- 
leichtert Nisus Writer die Dokumentver- 
waltung durch seinen Katalog. In dessen 
Fenster kann man Dateien öffnen, umbe- 
nennen, löschen und verschieben und un- 
geöffnet auf Textstellen durchsuchen lassen. 

Das Programm verfügt über Silben- 
trennung, Wörterbuch und Thesaurus in 
Deutsch, zusätzliche Wörterbücher für alle 
westlichen Sprachen sind erhältlich. Dar- 
über hinaus bietet Nisus Writer die Unter- 
stützung von Worldscript und arbeitet in 
den multilingualen Versionen unter ande- 
rem mit den Sprachen Hebräisch, Arabisch, 


Mit „PowerSuchen“ kann man nicht nur 
sehr genau nach Texten und ihrer Position 
im Dokument fahnden, sondern einen Text 

auch bequem indizieren. 


Slaia Meile 3.1 


wi Wen 


re rer er 


te 


LT on rt eier 


berät cn ee Teac, u ch nach m Bacher da eier Are Duck 
rl ee Are Ar u var Arche Ei erg i Eeoi rar cher 


Fe ee, 
ca sur: arte 

a al IE EFT 
Tees Spas, Sı 
Fr HE Berche 


Die wichtigsten Funk- 
tionen bedient man in 
Nisus Writer 5.1.2 im 
Textlineal, den Schalt- 
flächen des Fensters 

und über die Paletten. 
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Persisch, Chinesisch oder Japanisch sowie 
mit dem kyrillischen Alphabet; insgesamt 
gibt es 18 Sprachvarianten. 

Eine Besonderheit ist die Möglichkeit, 
sich einen markierten Text vorlesen zu las- 
sen. Die Stimme ist zwar sehr synthetisch, 
man hat jedoch die Wahl zwischen ver- 
schiedenen Aussprachen (englisch, franzö- 
sisch, spanisch, italienisch und deutsch), so 
daß das Ergebnis verständlich ist. 


Gestaltung 


Nisus Writer ersetzt kein Layoutprogramm, 
für weniger ambitionierte Gestaltungen 
kommt man aber gut über die Runden. Es 
gibt eine eigene Grafikebene, in die man Bil- 
der einfügen oder mit den Grafikwerkzeu- 
gen selbst erstellen kann. Auch ein Text- 
werkzeug steht zur Verfügung, um zum Bei- 
spiel gedrehten Text zu erstellen. Um die 
Grafiken kann der Text in der Textebene 
auf Wunsch auch herumfließen. 

Für Tabellen und Formeln startet man 
jeweils ein eigenes Programm. Die Tabellen 
sind einfach zu erstellen, bieten aber außer 
der Formatierung für Text, Zellenhinter- 
grund und Umrandungen nur die Option 
des Sortierens. Rechnen kann man nicht. 

Zu sehen ist die endgültige Gestaltung 
eines Nisus-Dokuments in einem eigenen 
Fenster, in dem man auch die Ränder und 
die Spalten einstellt. Das Layout-Fenster 
paßt sich automatisch an die Veränderun- 
gen im Textfenster an und läßt sich verklei- 
nert daneben stellen, so daß man eine ak- 
tuelle Ansichtskontrolle hat. 

Für Import und Export bedient sich Ni- 
sus Writer der XTND-Technologie von 
Claris oder der Maclink-Plus-Filter von Da- 
taviz, die Apple mit dem Mac-OS ausliefert. 
Außerdem wird ein Importfilter für Xpress 
mitgeliefert, den Xpress 4.0 im Gegensatz 
zur Version 3.x nicht akzeptiert, so daß 
man seine Texte nur ohne Formatierung in 
diese Version importieren kann. Eine Nisus- 
Datei erscheint nämlich für jedes andere 
Programm als Textdatei und läßt sich so 
einfach öffnen und importieren. 


Fazit 


Nisus Writer 5.1.2 ist ein leistungsfähiges 
Programm zur Arbeit mit Textdokumen- 
ten, das einige sonst nirgends zu findende 
Optionen bietet und sich auch auf Macs äl- 
terer Bauart noch sinnvoll einsetzen läßt. 
Das Programm ist zwar nicht so einfach zu 
bedienen wie etwa Clarisworks, dank be- 
friedigendem deutschen Handbuch und 
guter, wenn auch englischer Online-Hilfe 
kommt man aber schnell klar. 

Thomas Armbrüster 


Syquest Sparq 1 GB 


Vorzüge niedriger Preis 

Nachteile Medienwechsel funk- 

tioniert nicht, hakelige Mechanik, 

kein Schreibschutz, Systemhänger beim 
Neustart 


Wertung mangelhaft BB555G 


Systemanforderungen ab Mac OS 7.1, freier IDE- 
Anschluß Info Syquest & 0 89/96 07 89-0 SI 
-49 & www.syquest.com Preis Laufwerk mit ei- 
nem Medium DM 450, S 3300, sfr 350, Medium DM 
80, S 600, sfr 70 


yquests Wechselplattenlauferk Sparq 

soll kräftig Funken sprühen (sparc = 
Funken). Auch auf dem Mac-Markt! Dies 
suggeriert zumindest ein schönes Bildchen 
auf der Sparg-Verpackung, auf dem ein ex- 
ternes Laufwerk an einen Performa ange- 
schlossen zu sehen ist. 

Daß Syquest den Einsatz am Mac ei- 
gentlich nicht geplant hat, erkennt man dar- 
an, daß das Sparq nur als interne IDE- und 
als externe Parallelport-Version im Handel 
ist. Apples aktuelle G3-Rechner verfügen 
über zwei IDE-Kanäle, die jedoch durch 
die interne Festplatte und das interne CD- 
ROM-Laufwerk belegt sind. Will man das 
Sparq anschließen, muß man auf eines der 
beiden anderen Geräte verzichten. 


Knifflige Mechanik 


Das Einlegen eines Mediums ist etwas kom- 
pliziert, man benötigt auf jeden Fall zwei 
gesunde Hände dazu. Mit einer Hand muß 
man einen kleinen Deckel herunterklappen 
und festhalten, mit der anderen Hand wird 
das Medium erst eingeschoben und dann 
noch ein wenig nach unten gedrückt. Da- 


72 Testergebnisse 


Laufwerk Syquest Sparq 
1GB 
Kapazität in MB 948,1 MB 


Gesamtzeit Praxistest (Min:Sek) 10:00 


(® Werte ermittelt mit Harddisk Toolkit 2.5.2 2 Suchzeit 
läßt sich bei IDE-Laufwerken nicht per Software messen 


Wechsellaufwerk / Einzeltest 


bei kommt es schon mal vor, daß sich die 
Kassette verhakt und nicht ganz richtig 
sitzt. Schade, daß es in diesem Fall keine 
Mechanik für den Notauswurf gibt. Wir 
vermissen auch die Möglichkeit, Medien 
mit einem Schreibschutz zu versehen. Ein 
mechanisches Verfahren fehlt, und auch ei- 
nen zuverlässigen Schreibschutz per Soft- 
ware können wir nicht finden. Das Hand- 
buch schweigt sich zu diesem Thema aus. 


Wechseln gilt nicht 


Standardmäßig liegt dem Laufwerk keine 
Mac-Software bei, man kann sich aber ei- 
ne spezielle Version von Silverlining Light 
aus dem Internet herunterladen, die nur mit 
Syquest-Laufwerken funktioniert. Diese 
Software bietet alle notwendigen Funk- 
tionen, um Cartridges einzurichten; auch 
mit Mac OS 8.1 und HFS-Plus-Volumes 
kommt das Programm zurecht. 

Probleme gibt es mit dem Cartridge- 
Wechsel. Zwar kann man eine Sparg-Disk 
wie gewöhnlich durch Ziehen des Icons auf 
den Papierkorb auswerfen, beim Wieder- 
einlegen wird sie jedoch nicht automatisch 
gemountet. Auch dann nicht, wenn die Sy- 
quest-Software mitgebootet wird. Ein Neu- 
start mit eingelegter Cartridge führt dazu, 
daß der Rechner beim Booten einfriert. Die 
einzige Möglichkeit, ein Medium zu moun- 
ten, besteht darin, den Rechner mit ein- 
gelegter Cartridge aus- und wiedereinzu- 
schalten. Versuche mit anderen Treiber- 
programmen wie Harddisk Toolkit von 
FWPB oder Apples „Laufwerke konfigurie- 
ren“ schlagen ebenso fehl. 

Wenn eine Cartridge über die oben be- 
schriebene Prozedur erfolgreich auf dem 
Schreibtisch erscheint, arbeitet das Lauf- 
werk ganz ordentlich. Die Geschwindig- 
keitswerte sind zwar nicht rekordverdäch- 
tig, liegen aber im Vergleich zu denen ande- 
rer Wechselplatten gut im Rennen (siehe 
auch Macwelt 6/98, Seite 44). 


Fazit 


Zur Zeit ist das Sparg-Laufwerk in der 
IDE-Version am Mac fast nicht zu gebrau- 
chen. Mit einer ganz bestimmten Vorge- 
hensweise kann man es zwar benutzen, 
aber die dazu notwendige umständliche 
Prozedur ist für die meisten Mac-Anwen- 
der unzumutbar. Der eigentliche Sinn eines 
Wechselplattenlaufwerks, das Wechseln der 
Medien im laufenden Betrieb, funktioniert 
nicht. Syquest sollte schleunigst eine Nach- 
besserung der Treibersoftware angehen 
oder am besten gleich die SCSI-Version des 
Sparq auf den Markt bringen. 

Christian Möller 
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Painter Classic 


Malprogramm 


Vorzüge unterstützt neben Grafik- 

tabletts auch das Malen mit der 

Maus; Paletten ohne Untermenüs, 

gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 

Nachteile kein Zauberstab zum Freistellen, 
speicherhungrig 


Wertung befriedigend PBBBUR 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 
75, 12 MB freies RAM (20 MB empfohlen) Info 
CKS Realtime % 0 18 05/32 36-63 ® -65 & 
shop@uptodate.de Preis DM 250, S 1780, sfr 250 


ucht man ein Programm, mit dem 
S sich ohne großen Aufwand Bilder und 
Hintergründe für eine Web-Seite gestalten 
lassen oder mit dem aus Photos realistisch 
wirkende Kreidezeichnungen und Aquarell- 
und Ölbilder entstehen, dann ist Painter 
Classic von Meta Creations ein interessan- 
tes Angebot, sowohl was den Preis als auch 
was den Funktionsumfang angeht. 

Das Programm ist ein ganzes Stück 
preiswerter als Painter 5, der im Vergleich 
natürlich mehr Funktionen bietet, aber 
auch schwieriger zu handhaben ist. Ande- 
rerseits ist Painter Classic weniger verspielt 
als Art Dabbler, das Einsteigerprogramm 
von Meta Creations in die naturalistische 


Einzeltest / Malprogramm 


Malerei. Während wir noch die englische 
Version testen, ist Painter Classic in der 
deutschen Version seit Juli erhältlich. 


Vereinfachte Oberfläche 


Alle Funktionen und Menüs sind auf einen 
Blick zu sehen, es verstecken sich keine zu- 
sätzlichen Untermenüs in den Paletten wie 
bei Painter. Dadurch fällt die Einarbeitung 
leichter, man muß nur selten das Handbuch 
zu Rate ziehen, das übrigens sehr gut ist. 

Painter Classic bietet eine wichtige Neu- 
heit für alle Mausbenutzer, die bisher den 
Umstieg auf ein Digitalisiertablett gescheut 
haben: eine Bibliothek mit Malwerkzeugen, 
die automatisch geladen wird, wenn kein 
Grafiktablett angeschlossen ist. Der Um- 
fang dieser Werkzeuge ist genauso groß wie 
derjenige für die Tabletts, nur die Strich- 
stärken variieren beim Zeichnen nicht. 

Das typische Verhalten von Malwerk- 
zeugen auf unterschiedlichen Hintergrün- 
den wird genauso simuliert wie bei der Ar- 
beit mit dem Grafiktablett. Der Kreidestrich 
läßt die gewählte Papierstruktur durch- 
scheinen, der Pinselstrich ist transparent, 
und Filzstifte schmieren ineinander. 

Die Bilder für die fiktive Webseite in un- 
serem Beispiel haben wir mit Painter Clas- 
sic erstellt. Vor allem das Herstellen des 
nahtlosen Hintergrunds ist ein Kinderspiel, 
der entsprechende Malmodus wird einfach 


&, in & Wino Weinversand. 


4% 


per Mausklick gewählt. Um die kleinen 
ausgefransten Bilder zu erstellen, nutzen 
wir die Vorteile der Skriptfunktion. Das 
erste Bild verwandeln wir per Autoclone in 
eine Kreidezeichnung und versehen diese 
dann mit einer Oberflächentextur und ei- 
nem ausgefransten Rand. Diesen Vorgang 
zeichnen wir gleichzeitig auf, speichern das 
Skript und wenden es anschließend auch 
auf die weiteren Bilder an. 

Auf der Programm-CD stehen reich- 
lich Papiertexturen, Muster, Verläufe und 
Strahldateien (Image Hose) zur Verfügung, 
doch lassen sich keine eigenen Strahldateien 
generieren. Schmerzlich vermissen wir ei- 
nen Zauberstab, um die Flaschenkorken 
freizustellen. Hier muß man leider wieder 
das gute alte Lasso bemühen. Auch auf 
Schwebebereich und Ebenen von Painter 5 
verzichtet Painter Classic. 


Fazit 


Abschließend läßt sich sagen, daß wie 
bei der Coca Cola Classic die wichtigsten 
Grundstoffe aus Painter in Painter Classic 
enthalten sind: die täuschend echte Simula- 
tion von traditionellen Mal- und Zeichen- 
techniken sowie die realistisch wirkenden 
Maluntergründe. Wer dagegen den Ge- 
schmack von Cherry Coke haben will, muß 
auf Painter 5 zurückgreifen. 

Birgit Ewert/th 


Hintergrund und Motive dieser 

Web-Seite haben wir mit Painter 
Classic hergestellt, ohne großen 
Aufwand zu betreiben. 


Im Classic Look zeigt sich 
auch das Programm-Logo 
von Painter Classic. 


Ede ine ii Dr ee 
Champ an 


Noch in Englisch präsentiert 
sich die aufgeräumte und 
übersichtliche Oberfläche von 
Painter Classic im Test. 

Die deutsche Version ist für 
Juli angekündigt. 
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Office 98 - Allrounder 
mit kleinen Schwächen 


Alles unter einem Dach: Mit 
Ausnahme der Datenver- 
waltung gibt es wohl keine 
Aufgabe im Büro, die sich 
nicht mit Office 98 erledigen 
läßt. Auch für den 
Außendienst ist man gut 
gerüstet - immer 
vorausgesetzt, man hat einen 


leistungsfähigen Rechner 


Word 98..... S.39 

Neue Funktionen in Office 98..... S.39 
Excel 98..... S.40 

Office 98 - Bewertung ..... S.41 
Powerpoint 98..... S.42 


icrosoft gehört bei vielen 
Mac-Anwendern nicht zu 
den beliebtesten Software- 
anbietern. Viele haben sich 
- nicht immer ganz zu unrecht - als Tritt- 
brettfahrer der Windows-Versionen von 
Office gefühlt. Mit Office 98 hat Microsoft 
diese Scharte nun ausgewetzt. 


Installation ganz einfach 


Bei Office 98 kann man nach wie vor ein 
Installationsprogramm benutzen, um eine 
maßgeschneiderte Konfiguration zu instal- 
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lieren. Oder man kopiert einfach den Ord- 
ner „MS Office“ von der CD auf die Fest- 
platte. Danach ist die Software bereits nutz- 
bar, denn jedes Programm überprüft beim 
Start, ob sich die benötigten Komponenten 
an der ihnen zugedachten Stelle im System- 
ordner befinden. Fehlen Teile, so erfolgt au- 
tomatisch deren Neuinstallation. Auf diese 
Weise sind die Office-Programme immun 
gegen Verschieben oder Löschen von Sy- 
stemkomponenten oder gegen die Umbe- 
nennung von Festplatten. Das geht übrigens 
auf keiner Windows-Maschine. 
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Ilustration: Udo Gauss 


Eines der Entwicklungsziele von Micro- 
soft war die bessere Integration der Einzel- 
komponenten des Office-Pakets. Rein äu- 
ßerlich drückt sich dies darin aus, daß sich 
die Oberflächen der Programme so weit wie 
möglich gleichen. Einige Werkzeugleisten 
wie beispielsweise die Web-Funktionsleiste 
sind in allen Programmen sogar identisch. 
Auch unter der Oberfläche ist Annäherung 
angesagt, die Einzelprogramme teilen sich 
mehr als 50 Prozent des Programmcodes. 
Damit nicht genug, sie greifen weitgehend 
auf die gleichen Hilfsmittel wie Wörter- 
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bücher oder Autokorrekturlisten zu, und es 
existiert nur noch eine einzige Version von 
Visual Basic für alle Programme. 


Gestaltungsfragen 


Kenner der aktuellen Windows-Version 
von Office werden konstatieren, daß die 
neue Mac-Oberfläche von Office 98 der 
Windows-Vorlage Office 97 wie ein Ei dem 
anderen gleicht, auf jeden Fall sinnvoll für 
plattformübergreifendes Arbeiten. Trotz- 
dem hat Microsoft den Spagat zwischen 
Windows- und Mac-Philosophie erfolg- 
reich gemeistert, und die Office-Produkte 
wirken nicht mehr wie ein Fremdkörper. 

Auffälligstes Merkmal der neuen Be- 
nutzerfreundlichkeit ist der Office-Assistent, 
der sich in Gestalt eines animierten Würfel- 
Mac immer wieder in die Arbeit einschal- 
tet und mit Rat und Tat zur Seite stehen 
will. Die Animation ist ganz putzig anzu- 
sehen, aber über die Nützlichkeit der Tips 
kann man geteilter Meinung sein. 

Der kleine Ratgeber, der sich je nach 
Konfiguration mehr oder minder lautstark 
zu Wort meldet und bestimmte Aktivitäten 
wie Speichern oder Löschen eines Wortes 
auch mit Soundeffekten untermalt, müht 
sich ja nach Kräften, die Absichten des An- 
wenders zu erraten. Lästig wird er jedoch, 
wenn er bei jeder Datumseingabe im An- 
fangsbereich eines Textes vermutet, daß 
man einen Brief schreiben will. 

Ansonsten bietet der Assistent eine gute 
Verbindung zur umfangreichen Online-Hil- 
fe, auf die sich auch mit umgangssprachlich 
formulierten Fragen zugreifen läßt. Allzu 
große Erwartungen an die Antworten soll- 
te man aber nicht hegen - meist muß doch 
wieder der klassische Index bemüht wer- 
den, um an die Informationen zu kommen. 


Word 98 


Eine nützliche Neuerung ist die interaktive 
Rechtschreib- und Grammatikprüfung, die 
es außer in Word auch in Excel und Pow- 
erpoint gibt und die sich auch im E-Mail- 
programm Outlook Express aktivieren 
läßt. Bereits während der Texteingabe wer- 
den alle Wörter, die nicht in den umfang- 
reichen Wörterbüchern verzeichnet sind, 
mit einer Schlangenlinie unterstrichen. In 
Verbindung mit der schon von Word 6 be- 
kannten Autokorrektur, die Dreher wie 
„dre“ statt „der“ automatisch korrigiert, 
entstehen so fehlerfreie Dokumente. 

Da Word 98 auch innerhalb eines Do- 
kuments mehrsprachig arbeitet, mußte die 
Formatdefinition um das Attribut „Spra- 


che“ erweitert werden. Neben anderen 
Neuerungen machte dies ein neues Doku- 
mentenformat erforderlich. Word-98-Da- 
teien kann die Vorgängerversion daher 
nicht lesen. Um den Datenaustausch mit 
älteren Versionen zu ermöglichen, bietet 
Word 98 die Option, die Texte auch in Alt- 
formaten zu speichern. Dann gehen aller- 
dings Word-98-Spezifika verloren. 


Kommentare und Versionen 


Praktisch für das Bearbeiten von Doku- 
menten in Arbeitsgruppen sind die erwei- 
terte Kommentarfunktion und die Mög- 
lichkeit, verschiedene Versionen eines Tex- 
tes in einer Datei zu verwalten. Durch das 
integrierte Versionsmanagement lassen sich 
alle Änderungen verfolgen und bei Bedarf 
hervorgehoben im Dokument darstellen. 

Damit werden nicht nur die Unterschie- 
de zwischen verschiedenen Stadien eines 
Dokuments sichtbar, sondern man kann 
auch schnell wieder auf ältere Versionen zu- 
greifen. Ein längeres Arbeiten im soge- 
nannten Überarbeitungsmodus, in dem bei- 
spielsweise das Löschen eines Buchstabens 
als Durchstreichung dargestellt wird, ist je- 
doch gewöhnungsbedürftig. 

Um das Navigieren in größeren Doku- 
menten zu erleichtern, gibt es die Option, 
die Dokumentenstruktur einzublenden. Sie 
funktioniert ähnlich wie bei Acrobat Rea- 
der. In dieser Übersicht werden Überschrif- 
ten und die Absatzanfänge in einem Bereich 
am linken Fensterrand eingeblendet. Ein 
Mausklick genügt, um an die entsprechen- 
de Textstelle zu springen. 

Bei sehr großen Dokumenten muß man 
sich aber mit Geduld wappnen, denn der 
Aufbau der Struktur erfordert erhebliche 
Rechenzeiten. Damit diese Funktion sinn- 
voll eingesetzt werden kann, sollte der Bild- 
schirm mindestens eine Auflösung von 832 
mal 624 Bildpunkten unterstützen. 


HTML-Seiten erzeugen 


Zum Navigieren kann man mit Hilfe von 
Schaltknöpfen am Ende der vertikalen Bild- 
laufleiste direkt auf den Suchdialog zugrei- 
fen oder den letzten Suchbegriff nach oben 
oder unten suchen lassen. Es ist aber ärger- 
lich, daß das große Dialogfenster auch dann 
im Vordergrund bleibt, wenn das Doku- 
mentfenster aktiviert ist. 

Im Zeitalter des Internet gehört es zum 
guten Ton, daß eine Textverarbeitung das 
Erstellen von HTML-Seiten unterstützt. 
Auch Word 98 hat hier mit dem Web-Sei- 
ten-Assistenten und der Ansicht „Online- 
Layout“ viel zu bieten. Die Möglichkeiten, 
Hintergrundgrafiken zu generieren und 
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7 Neue Funktionen in Office 98 


Alle Programme 

Neue Benutzeroberfläche 
Drag-and-drop-Installation 
Office-Assistent 

Hyperlinks 

Speichern als HTML 
Automatische Rechtschreibprüfung 
Visual Basic für alle Programme 


Word 98 

Versionsverwaltung 

Automatische Zusammenfassung 

Verbesserte Navigationsmöglichkeiten 

Anzeige der Dokumentstruktur 

Schaltflächen am Ende der vertikalen Bildlaufleiste 
für die Suche nach Textstellen 

Brief-Assistent 

Werkzeuge zum Zeichnen von Tabellen 

Animierte Texte 


Excel 98 

Natürlichsprachliche Formeln 
Formelpalette 

Autokorrektur in Formeln 

Erweiterte Möglichkeiten der Zellformatierung 
Leistungsfähigerer Diagramm-Assistent 
Bereichsanzeiger 

Automatische Datenerfassung 
Seitenumbruch-Vorschau 
Inhaltsabhängige Zellformatierung 
Prüfung von Eingabedaten 

Gemeinsam nutzbare Arbeitsmappen 


Powerpoint 98 

Folien-Navigator für die Dateiverwaltung 
Zielgruppenspezifische Präsentationen 
Unterschiedliche Darstellung auf zwei Monitoren 
Erweiterter Auto-Inhalt-Assistent 
Verbesserte Präsentationsvorlagen 
Zurücknehmbare Arbeitsschritte 

Vorschau in der Gliederungsansicht 
Schwarzweißansicht zur Druckkontrolle 
Kommentare hinzufügen und überarbeiten 
Besprechungsnotizen 

Neue Animationseffekte 

Selbständig ablaufende Kioskpräsentationen 


Web-Seiten direkt zu öffnen sowie eine ei- 
gene Symbolleiste für den schnellen Zugriff 
auf Web-typische Befehle runden das An- 
gebot ab. In vielen Fällen wird ein eigen- 
ständiger HTML-Editor überflüssig. 

In Sachen intelligente Unterstützung ha- 
ben sich die Microsoft-Entwickler auch 
daran gemacht, eine Funktion einzubauen, 
mit der man sich ein Dokument per Knopf- 
druck zusammenfassen lassen kann. Das 
Ergebnis? Es kommt zwar ein gekürztes 
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Mit Hilfe der Dokumentenstruktur kann man 
in einem Word-Dokument navigieren. Die 
interaktive Rechtschreibung markiert die im 


Lexikon 


nicht enthaltenen Worte. 


Bei richtigen Problemen muß der Assi- 
stent passen. Daß die Datei, die gerade 
geöffnet werden soll, beschädigt ist, 
kommt ihm nicht in den Sinn. 


Dokument in der gewünschten Länge her- 
aus, aber die inhaltlichen Schwerpunkte 
werden nicht immer richtig erfaßt. Den- 
noch bietet der so entstandene Text eine 
gute Basis für eine Kurzfassung. Tröstlich, 
dafs der Mensch eben doch nicht durch ein 
Stück Software zu ersetzen ist. 


Programmverbindung 


Excel-Arbeitsmappen lassen sich entweder 
als Datei, als Objekt oder über Verlegen- 
und-Abonnieren in ein Word-Dokument 
aufnehmen. Auf das am Mac problemati- 
sche OLE (Object Linking and Embedding) 
hat man zu Gunsten von mehr Programm- 
stabilität verzichtet. Will man die Objekt- 
einbindung sinnvoll nutzen, ist allerdings 
ein großzügig ausgebauter Arbeitsspeicher 
erforderlich. 32 MB freies RAM sind das 
untere Limit für zügiges Arbeiten. 

Trotz aller Neuerungen und Fortschrit- 
te gibt es einige Bereiche, in denen Nach- 
besserungen angesagt sind. Der Neuaufbau 
des Bildschirms ist vielfach von Geflacker 
begleitet und manchmal so fehlerhaft, daß 
man eine Seite komplett scrollen muß, um 
das Fenster neu zeichnen zu lassen. Dem 
Umsteiger von Word 6 fällt auf, daß einige 
Befehle unter anderem Namen oder einer 
anderen Position erscheinen. So heißt „An- 
merkung“ bei Word 98 jetzt „Kommen- 
tar“ und die Ansicht „Normal“ neuerdings 
„Standard”, obwohl in den Voreinstel- 
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lungen von „Normalansicht“ gesprochen 
wird. Etwas mehr Konsistenz wäre hier 
sinnvoll gewesen und würde in der Phase 
der Umgewöhnung Zeit sparen. 

Immer noch nervt die ungenaue Dar- 
stellung von Einzügen in der Standard-An- 
sicht, was bisweilen zu unliebsamen Über- 
raschungen beim Ausdruck führt. Ebenfalls 
nicht fehlerfrei ist die Änderung von For- 
maten. Wenn es um die letzte Zeile in einem 
Dokument geht, hat Word 98 manchmal 
eigene Ansichten. Trotz Änderung der For- 
matvorlage besteht das Programm darauf, 
nach dem Speichern wieder das Ur- 
sprungsformat anzuwenden. 


Excel 98 


Namen anstelle von Zellbezügen erleichtern 
die Lesbarkeit von Formeln erheblich. Bis- 
her mußte man die Namen selbst definie- 
ren, Excel 98 erlaubt den Verweis auf Ta- 
bellenbereiche auch über die Zeilen- oder 
Spaltenbeschriftungen. Ändert man die Be- 
zeichnungen nachträglich, fließen die Än- 
derungen automatisch in die Formeln ein. 
Zellen oder Bereiche erhalten mittels 
Menübefehl einen Namen, der Befehl „Na- 
men Erstellen“ bezieht vorhandene Zellen- 
beschriftungen ein. Dies ist etwa bei der De- 
finition mehrerer Konstanten überaus prak- 
tisch. Sind diese in einem zusammenhän- 
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Die Oberfläche von Excel entspricht 
derjenigen von Word und Powerpoint, 

so daß man die grundlegenden Funk- 
tionen immer schnell findet. 


genden Tabellenbereich plaziert, kann die 
ganze Aktion mit diesem Befehl in einem 
Rutsch über die Bühne gehen. 

Wie schon in den Vorgängerversionen 
stellt der Detektiv den Datenfluß durch die 
aktive Zelle mit Hilfe sogenannter Spur- 
pfeile dar, was die Fehlersuche erleichtert. 
Unter „Bereichsanzeiger“ verbirgt sich ein 
weiteres nützliches Hilfsmittel: Die einzel- 
nen Komponenten in Formeln erhalten ei- 
ne unterschiedliche Farbgebung, gleichzei- 
tig werden die zugehörigen Zellen oder 
Zellbereiche im Tabellenblatt durch gleich- 
farbige Umrahmungen gekennzeichnet. 
Analog gibt es bei der Auswahl einer Dia- 
grammreihe solche Markierungen. Die 
Rahmen lassen sich mit der Maus verschie- 
ben und in ihrer Größe verändern, dabei er- 
folgt eine automatische Anpassung der Be- 
züge in der Formel. 


Tabellen formatieren 


Text läßt sich in Stufen von 1 Grad bis ma- 
ximal 90 Grad in beiden Richtungen dre- 
hen. Außerdem skaliert Excel die Schrift- 
größe automatisch und paßt sie an eine vor- 
gegebene Spaltenbreite an. Benachbarte 
Zellen lassen sich zusammenfassen, was die 
Verwendung von über mehrere Spalten zen- 
trierten Überschriften erleichtert. 

Die meisten Formatierungen nimmt 
man per Dialogfenster vor, Änderungen 
sind allerdings erst nach Schließen des Fen- 
sters sichtbar, was den ganzen Gestaltungs- 
prozeß etwas mühsam macht. Eine Taste 
„Vorschau“ wie im entsprechenden Menü 
von Powerpoint würde gute Dienste leisten. 
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Spezielle, vom Zelleninhalt abhängige 
Formate heben den Inhalt ausgewählter 
Zellen besonders hervor, beispielsweise um 
kritische Werte oder Abweichungen vom 
Soll zu markieren. Pro Zelle kann man bis 
zu drei Kriterien angeben und mit einem 
unterschiedlichen Format verknüpfen. 

Die neue Ansicht „Seitenumbruch Vor- 
schau“ gibt Aufschluß über die Zuordnung 
von Tabellen- und Diagramminformatio- 
nen zu den Ausgabeseiten. Durch Ziehen 
mit der Maus lassen sich der Ausgabebe- 
reich und die Lage von Seitenumbrüchen 
verändern. Gleiches gilt für Lage und Größe 
von Objekten wie etwa Diagrammen. 


Daten archivieren 


Für die Archivierung von Informationen 
(Rechnungen, Mefßdaten) ist es möglich, 
Arbeitsmappen mit einer Excel-Datenbank 
zu verknüpfen, in der die Informationen aus 
den Einzeldokumenten automatisch zusam- 
mengefafst werden. Zuerst gestaltet man ein 
geeignetes Formular, das als Vorlage ge- 
speichert wird. Mit dem Vorlage-Assisten- 
ten benennt man die Vorlage, verknüpft 
die Excel-Datei und legt fest, welche For- 
mularfelder die Datenbank übernehmen 
soll. Hier erspart die Maus mühsame Tipp- 
arbeit, darüber hinaus schlägt der Assistent 
als Feldnamen entsprechende Zellbeschrif- 
tungen vor. Speichert man Arbeitsmappen, 
die auf der so erstellten Vorlage basieren, 
fließen die Einträge nach Bestätigung auto- 
matisch in die Datenbank ein. 


Datenkooperative 


Arbeitsmappen können mehrere Anwender 
gemeinsam nutzen und bearbeiten. Ist die 
Freigabe erfolgt, speichert ein Protokoll 
sämtliche vorgenommenen Änderungen 
mit Angabe von Mitarbeiter, Art der Än- 
derung und Änderungsdatum. Der Eigen- 
tümer des Dokuments, zum Beispiel ein 
Projektleiter, kann die Änderungen in einem 
eigenständigen Arbeitsblatt einsehen, Glei- 
ches gilt für die einzelnen Gruppenmitglie- 
der für ihre eigenen Modifikationen. Es ist 


are 


Dli:erskr Iris 
EI Uisie Spar 
[] Werner Teiir 
[este 2er 


Ssere-muein 


aber auch möglich, einzelnen Benutzern die 
Einsicht auf bestimmte Zeilen, Spalten oder 
ganze Blätter einer Mappe zu verwehren 
oder Änderungen nur für vorgegebene Be- 
reiche zu gestatten. Um Daten bereits bei 
der Eingabe zu überprüfen, gibt es Regeln 
für Zellen, die entsprechende Beschrän- 
kungen auf Datentyp, Wertebereich oder 
Anzahl der Zeichen festlegen. Die Entnah- 
me der Eingabedaten aus einer Wertemen- 
ge kann man zwingend vorschreiben. 


Diagramme 


Der überarbeitete, erheblich erweiterte Dia- 
gramm-Assistent von Excel 98 bietet nun 
im Gegensatz zur Vorgängerversion eine 


Bi Office 98 - Bewertung 


GESAMTWERTUNG 

Vorzüge einheitliche Oberfläche in allen 
Programmen, Installation per Drag-and- 
drop, selbstreparierende Installation, Hy- 
perlinks und Internet-Anbindung 
Nachteile nur für Power Mac erhältlich, 
erfordert viel Arbeitsspeicher, kein Refe- 
renzhandbuch 

Wertung gut ABBMBBL 
Systemanforderungen Power Mac mit 120 
MHz, System 7.5.5, 32 MB freiem RAM 
Info Microsoft & (D) 0 18 05/25 11 99, 
(A) 06 60/65 20, (CH) 08 48 85 88 68 
& www.microsoft.com/germany/office/ 
mac office Preis Office 98 DM 1100, Up- 
date DM 540, Word 98 und Excel 98 je- 
weils DM 700, Update DM 250; Preise für 
Österreich und die Schweiz auf Anfrage 


EINZELWERTUNGEN 

Word 98 

Vorzüge leistungsfähige Funktionen zum 
Bearbeiten einfacher Texte wie auch kom- 
plexer Handbücher, Unterstützung durch 
Assistenten und Dokumentvorlagen, An- 
passung und Automatisierung durch Vi- 
sual Basic möglich 
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Aus den Texten, die die 
Spalten oder Zeilen he- 
zeichnen, erzeugt man in 
Excel mit Hilfe dieses 
Dialogs benannte Be- 
reiche für die Verwen- 
dung in Formeln. 


Die Ansicht „Seitenumbruch Vorschau‘ 
zeigt, auf welchen Seiten Tabellen und 
Diagramme ausgedruckt werden. Man 
kann die Umbrüche auch verschieben. 


wirkliche Hilfestellung, denn er erlaubt den 
Zugriff auf fast alle Einstellungen beim An- 
legen oder Verändern von Diagrammen. 
Als störend erweist sich lediglich, daß man 
zwischen verschiedenen Eingabefeldern der 
Dialogfenster weder kopieren und einset- 
zen noch Beziehungen per Mausklick auf 
das Tabellenblatt erzeugen kann. 

Excel 98 wartet auch mit neuen Dia- 
grammtypen auf. Dazu zählen Kegel-, Py- 
ramiden-, Zylinder- und Blasen-Diagram- 
me sowie Kreis-Kreis- und Kreis-Balken- 
Diagramme. Letztere eignen sich gut zur 
Darstellung geringprozentiger Anteile. Text 
kann in Diagrammen gedreht werden, dies 
führt allerdings zu Problemen bei der Dar- 


Nachteile die Verarbeitungsgeschwindig- 
keit bei großen Dokumenten und der Bild- 
schirmaufbau sind verbesserungswürdig; 
für Gelegenheitsschreiber zu komplex 
Wertung: gut 


Excel 98 

Vorzüge benannte Zellbezüge, Anzeige 
der in Formeln verwendeten Zellbereiche, 
sehr guter Diagramm-Assistent, gemein- 
same Nutzung von Arbeitsmappen 
Nachteile keine Vorschauoption für die 
Zellformatierung im Dialogfenster, Ko- 
pieren zwischen den Eingabefeldern im 
Diagramm-Assistenten nicht möglich 
Wertung: gut 


Powerpoint 98 

Vorzüge einfach zu bedienen, Vorschau- 
modus für Folien in der Gliederung und 
für Schwarzweiß-Ausdruck, Zielgruppen- 
Präsentationen mit einem Foliensatz, ein- 
blendbare Kommentare 

Nachteile nicht einzeln erhältlich, unter- 
stützt Veröffentlichen und Abonnieren 
nicht, Projektor noch nicht verfügbar 
Wertung: sehr gut 
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stellung, wenn der Dreh- 
winkel nicht auf 45 oder 90 
Grad eingestellt ist. 


Powerpoint 98 


Eine neue Präsentation läßt 
sich auf verschiedene Arten 
erstellen. Powerpoint bietet beispielsweise 
Designvorlagen an, die zwar das Layout, 
aber nicht den Inhalt einer Präsentation 
festlegen. Alternativ kann man auch mit ei- 
ner leeren Präsentation beginnen. 

Einfache und schnelle Präsentationen er- 
stellt man dagegen mit dem erweiterten Au- 
to-Inhalt-Assistenten. Er enthält Muster- 
präsentationen zu verschiedenenen Themen 
wie Konferenzen, Planungen, Projekte oder 
Vorlagen aus dem Dale-Carnegie-Training 
mit Tips für bessere Präsentationen. Im Au- 
to-Inhalt-Assistent legt man auch die Aus- 
gabeart wie Folie, Dia, Handzettel oder 
Bildschirm fest und gibt Informationen für 
den Folientitel ein. Powerpoint 98 erstellt 
daraufhin automatisch eine komplette Prä- 
sentation, die vorgegebenen Texte und Gra- 
fiken muß man nur noch den eigenen Be- 
dürfnissen entsprechend anpassen. 

Neben klassischen Bildschirmpräsenta- 
tionen kann man auch Präsentationen für 
das Internet vorbereiten und im HTML- 
Format speichern. Ebenfalls neu sind selbst- 
ablaufende Kioskpräsentationen für Mes- 
sen oder Kongresse. Der Benutzer kann 
zwar den Ablauf durch Steuerelemente va- 
riieren, jedoch keine Änderungen an der 
Präsentation selbst vornehmen. 


Grafiken und Diagramme 


Bei der täglichen Arbeit erhält man gute 
Unterstützung durch zahlreiche frei posi- 
tionierbare Symbolleisten. Sie enthalten Ob- 
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Mit den über 30 neuen 
Vorlagen von Powerpoint 
98 kommt man einfach 
und schnell zu eigenen 
Präsentationen. 


Die Multimedia Clip Gal- 
lery von Powerpoint spei- 
chert nicht nur Grafiken, 
sondern verwaltet auch 
Filme und Klänge an ei- 
ner einzigen Stelle. 


esse] 


jekte und Formen, die man mit der Maus 
auswählt und direkt in der Folie einfügt. 
Hierzu gehören unter anderem Flußdia- 
gramme, interaktive Schaltflächen, Be£zier- 
Kurven, 3D-Effekte oder Pfeilspitzen. 

Diagramme erstellt man mit dem ver- 
besserten Graph 98. Zu den neuen Dia- 
grammtypen gehören Blasendiagramme, 
Datentabellen in Diagrammen, Textrota- 
tion enlang der Diagrammachsen und die 
animierten Diagramme. 


Arbeitserleichterung 


Die Bedienerfreundlichkeit und Benutzer- 
orientierung wurde in Powerpoint 98 kon- 
sequent verbessert. Dazu gehören insbe- 
sondere die vielen neuen Orientierungshil- 
fen, zu denen auch die eingeblendete Vor- 
schau in der Gliederungsansicht zählt. Man 
erkennt nun leichter den Aufbau einer Fo- 
lie und vermeidet lästiges Hin- und Her- 
schalten zwischen den Ansichten. 

Sehr praktisch ist die neue Schwarzweifß- 
Voransicht. Damit kann man sich eine Vor- 
stellung von einem späteren Laserausdruck 
machen und vermeidet unleserliche Hand- 
outs. Ein Manko der alten Version hat man 
ebenfalls beseitigt: Die einzelnen Arbeits- 
schritte werden jetzt in einer Liste aufge- 
zeichnet und können je nach Bedarf einzeln 
rückgängig gemacht werden. 

Powerpoint 98 unterstützt den team- 
orientierten Einsatz in Arbeitsgruppen. Um 
andere Benutzer zu informieren, fügt man 
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den Präsentationen einblendbare Kommen- 
tare hinzu, ohne daß sich die Folieninhalte 
ändern. Während einer Bildschirmpräsen- 
tation lassen sich Notizen, Protokolle oder 
Aufgaben aufzeichnen, die in einer separa- 
ten Folie festgehalten werden. 


Präsentationen für Zielgruppen 


Um zielgruppenorientierte Präsentationen 
zu erstellen, mußte man bisher für jedes Pu- 
blikum einen Foliensatz erstellen. Mit Pow- 
erpoint 98 ist es dagegen möglich, zielgrup- 
penorientierte Präsentationen aus einem 
Foliensatz zu erstellen. Die Präsentations- 
datei enthält hierbei alle Folien, für jede 
Zielgruppe wählt man daraus nur die ein- 
zubeziehenden Folien aus und legt die Rei- 
henfolge der Anzeige fest. Einzelne Folien 
kann man sogar neu anordnen oder verän- 
dern, ohne die festgelegte zielgruppenorien- 
tierte Präsentation zu zerstören. 

Powerpoint 98 verfügt über nützliche 
Hilfen zum Erstellen von Multimedia-Prä- 
sentationen. Hierzu gehört die übersichtli- 
che Clip Gallery, die an zentraler Stelle alle 
Cliparts, Grafiken, Klänge und Videos ver- 
waltet. Besonders gelungen sind die neuen 
Animationseffekte. Um ein Objekt in der 
Folie mit einem Multimedia-Effekt zu ver- 
sehen, markiert man es und ruft dann die 
Einstellungen für benutzerdefinierte Ani- 
mationen auf. Anschließend kann man sich 
in der Animationsvorschau einen ersten 
Eindruck von der Animation verschaffen. 
Diese einfache Handhabung gilt auch für 
die neuen interaktiven 3D-Schaltflächen, die 
man mit Klängen, Filmen oder dem Starten 
eines Programms verknüpft. 


Fazit 


Das Update auf Office 98 lohnt sich - 
wenn man einen schnellen Power Mac und 
ausreichend Speicher hat. Der Funktions- 
umfang von Word 98 ist umfassend und 
selbst für umfangreiche und aufwendige 
Handbücher mehr als ausreichend. Aller- 
dings gestaltet sich das Arbeiten mit gro- 
ßen, komplexen Dokumenten nach wie vor 
zäh, und auch beim Bildschirmaufbau zeigt 
das Programm noch kleine Schwächen. Die 
neuen Eigenschaften und Funktionen von 
Excel 98 stellen eindeutig Verbesserungen 
dar und erhöhen den Bedienungskomfort. 
Powerpoint 98, das man leider nicht sepa- 
rat erwerben kann, erweist sich als ausge- 
reiftes und stabiles Programm und ist ein- 

fach zu bedienen und zu erlernen. 
Horst Grossmann, Alfons Wedemeyer, 
Rainer Wolfflth 


Neun neue 
Neunzehnzöller 


Mehr Bildschirmfläche für wenig mehr Geld: 19 Zoll beginnt sich als 


Aufstiegsklasse zu etablieren, Anwender haben jetzt die Wahl zwischen Loch- und 


Schlitzmasken. Preisgünstige 19-Zöller kosten nicht mehr als durchschnittliche 


17-Zoll-Monitore, und neue Bildschirmröhren sorgen für eine bessere Bildqualität 
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euer Monitor gesucht? Dann 
sollte man die 19-Zoll-Klasse 
im Blick behalten. Monitore 
dieser Bilddiagonale haben sich 
ein Jahr nach der Wiederbelebung des 19- 
Zoll-Formats etabliert — alle namhaften 
Hersteller sind auf den Zug aufgesprungen. 
Für den Anwender bedeutet das: Mehr 
Auswahl, mehr Konkurrenz, niedrigere 
Preise. Schon flatterte per Fax das erste 
Angebot für unter tausend Mark herein. 
Doch Vorsicht, solche Angebote sind 
noch mit der Hitachi-Röhre der ersten Ge- 
neration ausgestattet, die momentan von 
der zweiten Generation abgelöst wird. 
Während bislang alle 19-Zoll-Anbieter ei- 
ne Hitachi-Röhre verbauen mußten, ist 
nun auch eine Schlitzmaskenbildröhre von 
Sony auf dem Markt. Ihre Besonderheit: Sie 
hat einen variablen Schlitzabstand, der am 
linken und rechten Bildschirmrand etwas 


Foto: Ralf Wilschewski 


größer ist als in der Bildschirmmitte. Sony 
verspricht sich davon einen besseren Fokus 
ohne Einbußen bei Helligkeitsverteilung 
und Farbwiedergabe. Die dritte Bildröhre 
im Test stammt von Matsushita, ist in der 
Tiefe deutlich kürzer und wird im Moni- 
tor von Viewsonic eingesetzt. Bildröhren 
anderer Hersteller, etwa von Toshiba oder 
Mitsubishi, sind noch in der Planung. Wenn 
auch diese Röhren auf den Markt gelangen, 
wird sich das Angebot weiter erhöhen und 
für zusätzlichen Preisdruck sorgen. 

Die 19-Zöller machen hauptsächlich der 
17-Zoll-Klasse Konkurrenz - wer sich für 
diese Monitorgröße interessiert, sollte sich 
überlegen, ob er nicht zu annähernd glei- 
chen Kosten gleich in die 19-Zoll-Klasse 
aufsteigt. Während 20-Zoll-Monitore all- 
mählich vom Markt verschwinden werden, 
bleiben 21-Zöller und noch größere Gerä- 
te als Highend-Sektor bestehen, für den 19- 
Zoll-Monitore keine Alternative sind. 


CTX B-1995UE 


Der (alphabetisch) erste Kandidat kommt 
von CIX. Er erreicht das Testcenter mit 
einer Bildröhre aus Hitachis erster Genera- 
tion; der Hersteller will aber bei späteren 
Modellen zu den neueren Hitachi-Bildröh- 
ren greifen. Bei der Höchstauflösung er- 
reicht er wie die meisten anderen Kandi- 
daten noch 75 Hz Bildwiederholrate, drei 
Mac-Timings sind ab Werk voreingestellt. 
Das OSD (Onscreen Display) ist über drei 
thematisch getrennte Tasten (Bild, Farbe, 
Status) erreichbar und schnell zu bedienen. 

Bei den voreingestellten Timings zeigt 
der B-1995UE auf Anhieb eine gute Geo- 
metrie, das Bild ist jedoch etwas fleckig. 
Die Helligkeitsverteilung des Monitors ist 
durchschnittlich (Unterschied zwischen 
dunkelster und hellster Bildstelle bei Weiß- 
bild etwa 20 Prozent), dafür kann er bei der 
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Konvergenz punkten - hier belegt er einen 
der vorderen Plätze. Mit durchschnittlich 
79,1 Watt in Betrieb hat der B-1995UE 
den geringsten Stromverbrauch im Testfeld. 
Auffällig ist der Fokus in den Bildecken, wo 
Zeichen erkennbar unschärfer dargestellt 
werden als in der Bildmitte (wo der Moni- 
tor auch nicht zu den besten gehört). Das 
trübt den ansonsten guten Gesamteindruck 
des günstigen 19-Zöllers. 


Eizo Flexscan T68 


Von Eizo erhalten wir den Teilnehmer mit 
dem höchsten Preis. Der Flexscan T68 ist 
mit einer Schlitzmaske von Sony ausgestat- 
tet, die in Werksjustage ein weniger satu- 
riertes Bild liefert als der Sony-eigene Mo- 
nitor. Über Kreuzwippe und OSD ist der 
T68 schnell eingestellt, die Regelfunktionen 
sind umfangreich, darunter auch die Steue- 
rung des Schwarz- und Weißpegels. Die 
Autosize-Funktion zur gleichzeitigen Ein- 
stellung von Bildlage und -größe funktio- 


Zwei Qualitätstips 


Unsere Qualitätsempfehlung teilen sich 
ein Lochmasken- und ein Schlitzmasken- 
monitor. Der Eizo Flexscan T68 mit Tri- 
nitron-Röhre zeigt die insgesamt beste 
Bildqualität, während Samsung mit ei- 
nem sehr gut abgestimmten Syncma- 
ster 900p als bester Lochmaskenmo- 
nitor überzeugt. 
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BT 19-Zoll-Monitore - Ausstattung und Bewertung 


ask 


a 


Hersteller CTX Eizo Formac Formac Hitachi 

Modell B-1995UE Flexscan T68 Pro Nitron 19/200 Pro Nitron 19/500 752ET 

Preis DM 1200 DM 2150 DM 1400 DM 1800 DM 1900 
Testwertung BBBBLN befriedigend ABA gut BBBBLN befriedigend ABABML out BBBBBD ut 
TECHNISCHE ANGABEN 

Sichtbare Bilddiagonale 45,0 cm 44,9 cm 45,6 cm 45,5 cm 45,7 cm 
Bildschirmmaskentyp Lochmaske Schlitzmaske Lochmaske Schlitzmaske Lochmaske 
Punkt-/Schlitzabstand 0,26 mm 0,25 mm/0,27 mm! 0,26 mm 0,25 mm/0,27 mm! 0,26 mm 
Strahlungsarm nach TCO 95 TCO 95 TCO 95 TCO 95 TCO 95 


Max. ‚Auflösung (Bildpunkte)/ 
Bildwiederholrate 


Max. Bildwiederholrate 


160 Hz 


1600 x 1200/75 Hz. 


1600 x 1200/75 Hz 


160 Hz 


1600 x 1200/75 Hz 


15042 


1600 x 1200/75 Hz 


16042. 


1600 x1200/80 Hz 


160 Hz 


Max. Bildwiederholrate bei 85 Hz 89 Hz 80 Hz 85 Hz 98 Hz 

1280 x 1024 Bildpunkten 

Max. Bildwiederholrate bei 117Hz 118 Hz 85 Hz 85 Hz 131 Hz 

1024 x 768 Bildpunkten 

Maximale Zeilenfrequenz 95 kHz. 96 kHz 96. kHz 94 kHz 101 kHz 
Videobandbreite 135 MHz 180 MHz 135 MHz 135 MHz 210 MHz 
Videoanschluß Mini-D-sub-15, 5mal BNC Mini-D-sub-15, 5malBNC Mini-D-sub-15 Mini-D-sub-15, 5malBNC Mini-D-sub-15 
Mac-Adapter nötig ia, auf Anfrage We ja um Er ja, auf Anfrage ja, auf Anfrage Ta ja are 
Sonstige Anschlüsse keine USB-Port, Wartungs-Port keine keine keine 
Lautsprecher nein optional nein nein. nein 

SONSTIGE ANGABEN 

Maße (BxHxT in mm) 460 x 461x476 452 x 456. x 458 470x475 x 460 467 x 444 x 455 448 x 454 x 460 
Gewicht re BT aA SE Bl 
Garantiezeit 3 Jahre 3 Jahre lJahr 3 Jahre 3 Jahre 


Anmerkungen: ! Bildschirmmitte und -rand 
Info: CTX DU 0 21 31/34 99-0 © -11 


Hitachi/Comline D& 04 61/7 73 03-0 ® -90 & wwn.hitachi.com 


Eizo/Raab Karcher DA, 0 21 53/7 33-0 ® -426 W wnm.eizo.de FormacD%, 0 33 79/3 40-0 ® -100 & www.formac.de 
Nokia D %, 0 89/14 97 36-00 ® -10 & www.nokia.com Samsung D &, 01 80/5 12 12-13 © -14 


& wwm.samsung.de SonyD%, 01 80/5 25 25-86 -87 & www.sony-cp.com Viewsonic D & 01 30/17 17 43 0 21 54/91 88 12 & www.viewsonic.com 


niert sehr gut und macht keine Nachrege- 
lung notwendig. Vier Macintosh-Timings 
sind ab Werk voreingestellt. 

Der Flexscan T68 kann die besten Geo- 
metrie- und Linearitätswerte für sich ein- 
heimsen; die Helligkeitsverteilung (12 Pro- 
zent Unterschied) verpaßt knapp die No- 
te „sehr gut“. Am oberen Bildschirmrand 
zeigt unser Testexemplar mit dem Auge 
noch erkennbare Diskonvergenzen; ein 
zweites Exemplar, das auf dem Schreibtisch 
eines Kollegen in der Redaktion seine Ar- 
beit versieht, weist in diesem Punkt kein 
Manko auf. Die Bildschärfe ist gut. 


Formac Pro Nitron 19/200 


Gleich zwei 19-Zöller stellt der deutsche 
Anbieter Formac zum Test bereit: Den Pro 
Nitron 19/200 mit einer Hitachi-Röhre der 
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zweiten Generation und den 19/500, der ei- 
ne Sony-Trinitron-Röhre beherbergt. Der 
Pro Nitron 19/200 hat vier voreingestellte 
Mac-Timings, andere Einstellungen müs- 
sen über das OSD (bedienbar über ein One- 
Touch-Panel mit Einstellrad) gespeichert 
werden. Neben den normalen Regelmög- 
lichkeiten bietet das OSD auch den Menü- 
punkt „Fortgeschrittene Einstellungen“, mit 
dessen Hilfe man die Bildschirmgeometrie 
und -linearität genauer einstellen kann. Das 
ist bei unserem Testexemplar auch nötig, 
denn der Monitor zeigt leichte Linearitäts- 
abweichungen in der Vertikalen. 

In Sachen Bildqualität liegt der Pro 
Nitron 19/200 im Mittelfeld: Die Hellig- 
keitsverteilung (16 Prozent Unterschied) ist 
noch gut, das Weißbild zeigt sich (wie bei 
allen Lochmasken im Test) leicht fleckig. 


TESTBERICHTE Macwelt 8/98 


Während die Bildqualität befriedigend aus- 
fällt, müssen wir leichte Diskonvergenzen 
am linken Bildschirmrand monieren. Mit 
durchschnittlich 93,2 Watt Stromverbrauch 
in Betrieb gehört der 19/200 zu den spar- 
sameren Testkandidaten. 1400 Mark sind 
dafür ein mehr als angemessener Preis — 
was ihn zu unserem Preistip macht. 


Formac Pro Nitron 19/500 


Der zweite 19-Zöller von Formac weist die- 
selben Leistungsdaten sowie ein identisches 
OSD wie der Original-Sony-Monitor auf. 
Im Inneren ist der Pro Nitron 19/500 leicht 
modifiziert. Dies betrifft die Anpassung auf 
die auch von Formac vertriebenen Grafik- 
karten und die voreingestellten Timings. 
Zum Testzeitpunkt war eine Anpassung 
der dazugehörigen Grafiktreibersoftware 


= = | 
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GA auf beide Formac-Monitore noch nicht 
verfügbar, was sich bei Erscheinen dieser 
Ausgabe ändern sollte. 

Das Ergebnis der Autosize-Funktion 
müssen wir wie beim Sony 400PS in der 
Bildlage noch leicht nachregeln. Dafür zei- 
gen beide eine höhere Farbsaturierung als 
der dritte getestete Schlitzmaskenmoni- 
tor. Die Helligkeitsverteilung (17 Prozent 
Unterschied) und die Geometrie sind gut. 
Sichtbare Konvergenzfehler treten kaum 
auf. Insgesamt ist der Pro Nitron 19/500 ein 
gutes Produkt, das in der Kombi mit For- 
mac-Grafikkarten an Attraktivität gewinnt. 


Hitachi 752ET 


Der Pionier bei der Wiedereinführung der 
19-Zoll-Klasse schickt mit dem 752ET sei- 
ne zweite Bildröhrengeneration ins Rennen. 
Der Monitor mit der größten Videoband- 
breite im Test schafft die höchste Auflösung 
von 1600 mal 1200 Bildpunkten mit 80 
Hz. Als einzigem Teilnehmer fehlen ihm 


! — 

Nokia Samsung Sony Viewsonic 

446Xpro Syncmaster 900p Multiscan 400PS PS790 

DM 2000 DM 1800 DM 1800 DM 1750 

BEBRER ausreichend BABBET out BERBET out BBBBBR sut 

45,0 cm 45,7 cm 45,5 cm 45,3 cm 

Lochmaske Lochmaske Schlitzmaske Lochmaske 

0,26 mm 0,26 mm 0,25 mm/0,27 mm ! 0,25 mm 

TCO 95 TCO 95 TCO 95 TCO 95 

600 x 1280/80 Hz 1600 x 1280/72 Hz 1600 x 1200/85 Hz 1600 x 1280/72 Hz 

150 Hz 160 Hz. 160 Hz 18042 

99 Hz 90 Hz 85 Hz 88 Hz 

130 Hz 120Hz. 85 Hz 116 Hz 
107KHz- 96 kHz 94 kHz 95 kHz. 

keine Angaben 205 MHz keine Angaben 158 MHz 

Mini-D-sub-15 Mini-D-sub-15, 5mal BNC Mini-D-sub-15, 5mal BNC Mini-D-sub-15, 5mal BNC 

ja, auf Anfrage ja, auf Anfrage ja, mitgeliefert ja, auf Anfrage 

keine USB-Port optional keine keine 

nein nein nein nein 

464 x 450 x 473 468 x 483 x 499 467 x 444 x 455 448 x 454 x 415 

23 kg 22,5 kg 25 kg 21,5 kg 

3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 


voreingestellte Mac-Timings. Das OSD 
wird über zahlreiche Tasten gesteuert, wo- 


mit die Anzahl der 
zelnen Funktionen 


Preistip 


Bedienschritte bei ein- 
gering gehalten wird. 


Vernünftige Bildqualität zu einem at- 
traktiven Preis bietet der Formac Pro 
Nitron 19/200. Der 19-Zöller mit neu- 
er Hitachi-Röhre kann im Preis mit gu- 
ten 17-Zöllern konkurrieren. 
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Das OSD wird als Schrift ohne eigenes Fen- 
ster angezeigt, was es abhängig vom Bild- 
schirmhintergrund schlecht lesbar macht. 
Unter den Lochmaskenmonitoren im 
Test zeigt der Hitachi-Bildschirm das kon- 
trastreichste Bild, kommt aber nicht an den 
Kontrast der Schlitzmaskenmonitore her- 
an. Die Helligkeitsverteilung (18 Prozent 
Unterschied) ist noch gut und bei Geome- 
trie und Linearität kann der Monitor sich 
einen der vorderen Plätze sichern. Unsere 
Messungen ergeben zwei Konvergenzfehler 
am linken Bildrand, die knapp über unse- 
rer Toleranzgrenze von 0,15 Millimeter lie- 
gen, jedoch kaum sichtbar sind. Die Bild- 
schärfe ist nur befriedigend. Insgesamt si- 
chert sich der 752ET noch die Note „gut“. 


Nokia 446Xpro 


Seit einigen Monaten ist der 446Xpro von 
Nokia schon auf dem Markt, er enthält 
noch die Hitachi-Röhre der ersten Genera- 
tion. Leider erreichte der wesentlich kom- 
paktere 446Xs den Test nicht mehr. Der 
Monitor ist mit einem von Nokia Navi-Key 
benannten Einstellrad zur Steuerung des 
OSDs versehen, mit dem sich die Bildpara- 
meter schnell regeln lassen. 

Die Autosize-Funktion zur simultanen 
Einstellung von Bildlage und -ort produziert 
unabhängig von der gewählten Auflösung 
ein zu breites Bild und erfordert damit eine 
Nachregelung. Die ist nach jedem Auflö- 
sungswechsel ebenfalls fällig, da die zuvor 
eingestellte Bildlage nicht gespeichert wird. 

Bildgeometrie und Linearität sind sicht- 
bar schlecht: An der oberen Bildschirmmit- 
te hängt das Bild erkennbar durch; auch 
die Meßwerte verweisen den 446Xpro auf 
den letzten Platz. Besser zeigt sich das No- 
kia-Modell bei Helligkeitsverteilung (15 
Prozent Unterschied) und Konvergenz (Dis- 
konvergenzen nicht sichtbar). Wie beim an- 
deren Teilnehmer mit einer Hitachi-Röhre 
der ersten Generation müssen wir eine 
schlechte Bildschärfe in den Bildschirm- 
ecken feststellen. Trotz hoher Leistungsda- 
ten (1600 mal 1200 Bildpunkte werden 
noch mit maximal 85 Hz dargestellt) ist an- 
gesichts der Bildqualität der Preis zu hoch 
angesetzt und Auflösungswechsel am Mac 
mag unser (Montags-?)Gerät gar nicht. 


Samsung Syncmaster 900p 


Samsung stellt uns mit dem Syncmaster 
900p einen Lochmaskenmonitor mit Hi- 
tachi-Röhre der zweiten Generation zur 
Verfügung. Das OSD wird per Bedientasten 
gesteuert, die sich in einer ausklappbaren 
Lade befinden. Eine Besonderheit ist die Re- 
gelung der Farbsättigung, mit der wir das 
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zunächst etwas blasse Bild saturierter ein- 
stellen. Im Test schafft der Syncmaster 900p 
eine Bildwiederholrate von 80 Hz bei 1600 
mal 1200 Bildpunkten, was über den Spe- 
zifikationen des Herstellers liegt. 

Obwohl nur ein Mac-Timing vorgege- 
ben ist, fabriziert der Bildschirm bei allen 
getesteten Auflösungen/Bildwiederholraten 
auf Anhieb eine saubere Bilddarstellung mit 
richtiger Bildlage sowie guter Bildgeome- 
trie und -linearität. Unsere Konvergenzmes- 
sungen besteht er ohne Tadel, und auch die 
Bildschärfe verdient sich bis in die Monitor- 
ecken die Note „gut“. Die Helligkeitsvertei- 
lung (18 Prozent Unterschied) ist noch gut. 
Nur ein echter Kritikpunkt bleibt: Bei aus- 
geschaltetem Netzschalter besteht immer 
noch eine Leistungsaufnahme von 4,5 Watt. 

Unter den 19-Zöllern mit Lochmaske ist 
der Syncmaster das am besten abgestimm- 
te Produkt und verdient sich angesichts sei- 
ner Bildqualität die Endnote „gut“ sowie 
zusammen mit dem Eizo Flexscan T68 die 
Empfehlung „Qualitätstip“. 


Sony Multiscan 400PS 


Sony steigt als zweiter Bildröhrenherstel- 
ler bei der 19-Zoll-Klasse ein und packt sei- 
ne Trinitron-Bildröhre in den Multiscan 
400PS. Die Autojustage der Bildlage und 
-größe funktioniert nicht so gut wie bei dem 
19-Zöller von Eizo, der dieselbe Bildröhre 


Hier finden Sie die wichtigsten Punkte, die Sie beim 
Monitorkauf beachten oder mit dem Händler be- 
sprechen sollten: 


Eignung des Monitors für die vorgesehenen An- 
wendungen 


Zeichen bei gewünschter Auflösung gut lesbar 
und groß genug 


Tatsächliche Bildgröße bei stimmiger Geometrie 
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Bildfläche flecken- und flimmerfrei 


Konvergenz 


Schärfe 


Kontrast 


Einstellmöglichkeiten und Bedienungsführung 


Stromsparmodus 


CE-Zeichen 
TCO 92 oder TCO 95 


Garantiedauer 


Vor-Ort-Tausch möglich 
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verwendet. Neben den beim Pro Nitron be- 
reits erwähnten Besonderheiten der regel- 
baren Bildparameter sind die Schärfe-Steue- 
rung und Farbreinheitsregelung sowie die 
Tastatursperre hervorzuheben. Drei Mac- 
Timings sind ab Werk voreingestellt, und 
Sony legt seinen Monitoren standardmäßig 
einen Mac-Adapter bei. 

Der Multiscan 400PS bietet das satu- 
rierteste und kontrastreichste Bild im Test 
-ein Vorzug, den vor allem Grafiker schät- 
zen. In der Helligkeitsverteilung (16 Pro- 
zent Unterschied) sowie bei Einhaltung von 
Geometrie und Linearität erreicht er gute 
Noten. Wir müssen ihm jedoch erkennba- 
re Konvergenzfehler ankreiden. 

Für alle, die vorwiegend Bildverarbei- 
tung und Grafikanwendungen betreiben, ist 
der Trinitron-Monitor eine bessere Wahl als 
die Lochmaskenbildschirme. Bei Textdar- 
stellung dagegen sind diese im Vorteil. 


Viewsonic PS790 


Nachdem der Nokia 446Xs nicht am Test 
teilnehmen kann, ist der Viewsonic PS790 
der einzige Teilnehmer mit einer verkürzten 
(Matsushita-)Bildröhre. Die kurze Bautiefe 
wird mit einer größeren Ablenkung (100 
Grad) des Videostrahls kompensiert. Mit 
41,5 Zentimeter Bautiefe ist er der Kandi- 
dat für Anwender, auf deren Schreibtisch 
sich schon alles drängt. 

Unter den getesteten Lochmaskenmo- 
nitoren liefert der PS790 mit das kontrast- 
reichste Bild. Bildlage und -geometrie er- 
fordern nach Auflösungswechseln (drei 
Mac-Timings sind voreingestellt) leichte 
Nachkorrekturen. Sichtbare Konvergenz- 
fehler sind nicht feststellbar. Der PS790 
zeigt bei der Helligkeitsverteilung einen 
maximalen Unterschied von 12 Prozent. 
Sein Manko ist die schlechte Bildschärfe 
am linken und rechten Bildschirmrand, was 
in Zusammenhang mit der größeren Ab- 
lenkung des Videostrahls stehen mag. Mit 
112,9 Watt ist die durchschnittliche Lei- 
stungsaufnahme in Betrieb die höchste im 
Test. Der Preis von 1750 Mark ist ange- 
messen. Insgesamt verdient sich der kom- 
pakte 19-Zöller noch die Note „gut“. 


Fazit 


Einen eindeutigen Testsieger gibt es nicht, 
dafür zwei Qualitätstips. Anwender, die 
vorwiegend auf Zeichenlesbarkeit (Text, 
Tabellenkalkulation) achten müssen, grei- 
fen besser zum Samsung Syncmaster 900p; 
wer mehr in der Bildbearbeitung und bei 
Grafikanwendungen zuhause ist, findet mit 
dem Eizo Flexscan T68 ein gutes Produkt. 

Mike Schelhorn 
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Tips zum Monitorkauf 


Die sieben wichtigsten Tips zum 
Bildschirmkauf. Wenn für Sie 
nicht nur der Preis zählt, hilft Ih- 
nen unsere Kaufberatung hei der 
Auswahl des richtigen Monitors. 


Bildschirmgröße Die tatsäch- 
liche Größe eines Monitorbil- 
des ist immer kleiner als die angege- 
bene Zoll-Diagonale. 
Anschauen Nehmen Sie nach 
Möglichkeit ein Vorführmo- 
dell oder besser den Monitor, den Sie 
erwerben wollen, unter die Lupe. 
Auflösungen Theoretisch gilt: 
Je kleiner der Punkt-/Schlitz- 
abstand, umso höhere Auflösungen 
sind vertretbar. Achten Sie darauf, 
ob Zeichen bei Ihrer Wunschauflö- 
sung noch deutlich, kontrastreich 
und gut lesbar erscheinen. 
Konvergenz Die Konvergenz 
ist die Genauigkeit, mit der 
die Videostrahlen für Rot, Grün und 
Blau positioniert werden. Abwei- 
chungen zeigen sich als feine Farb- 
säume in horizontaler und/oder ver- 
tikaler Richtung. Sichtbare Konver- 
genzfehler, die man mit den Bildreg- 
lern nicht beseitigen kann, sollte 
man nicht akzeptieren. 
Bildschärfe Eine schlechte 
Konvergenz ist oft der Grund 
für schlechte Bildschärfe, aber auch 
eine schlechte Fokussierung kann 
daran schuld sein. Testen Sie die 
Bildschärfe mit Schriftzeichen und 
Linien vor weißem Hintergrund, vor 
allem in den Bildschirmecken. 
Bildgeometrie Quadrate soll- 
ten nicht als gestauchte Recht- 
ecke abgebildet werden und Kreise 
nicht als Ellipsen. Läßt sich das Mo- 
nitorbild so weit aufziehen, daß kein 
schwarzer Rand um das Bild erkenn- 
bar ist, können viele Bildschirme die 
Bildgeometrie nicht mehr besonders 
stimmig einhalten. 
Aufstellungsort Stellen Sie 
Ihren Monitor so auf, daß di- 
rekter Lichteinfall von Tageslicht 
und Beleuchtungskörpern auf das 
Bild vermieden wird. Dabei nicht 
zum Fenster schauen und nicht mit 
dem Rücken zum Fenster sitzen. 


Die 
Röhrenmonitor ade? 


Macwelt testet sechs 
besonders für den Mac- 
Einsatz geeignete TFT- 
Displays. Die Flachbildschirme 
können mit Röhrenmonitoren 
in vielen Bereichen 
konkurrieren — bloß beim 


Preis noch nicht 


FlexscanL66..... 5.50 
Liquid Color 150...... S.b2 
Studio Display ..... S.52 
Acerview F31..... S.52 
ProLite36..... 5.52 

So testet Macwelt...... S.52 
LXA520W..... S.53 
Produktübersicht ..... S.53 


as Interesse an den digitalen 

Flachmännern unter den Bild- 

schirmen ist so groß wie (immer 

noch) der Preis für solche Dis- 
plays hoch ist. Aber nachdem alle relevan- 
ten Hersteller von Kathodenstrahlmonito- 
ren sich auch in diesem Markt keine Antei- 
le entgehen lassen wollen, sind die Preise 
kräftig auf Talfahrt gegangen. Branchen- 
kenner mutmaßen, daß einige Hersteller bei 
den momentanen Verkaufspreisen sogar 
draufzahlen - nur, um sich als TFT-Display- 
Anbieter zu etablieren. 
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Macwelt hat aus dem reichhaltigen An- 
gebot sechs für Mac-Anwender besonders 
interessante Modelle herausgesucht und 
zum Test geladen. Mehr über Flachbild- 
schirmtechniken erfahren Sie übrigens im 
Artikel „Flachbild statt Röhrenschau“ in 
der Ausgabe 12/97, wo wir genauer auf 
Vorzüge und Nachteile von TFTs gegen- 
über Kathodenstrahlmonitoren eingehen 
(auch zu finden auf unserer Homepage im 
Internet: www.macwelt.de). Die Preisanga- 
ben dürften übrigens nur kurze Zeit gültig 
sein — der Preisverfall geht weiter. 
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TFT-Alternative — 


Flexscan L66 - der 20"-Riese 

Nein, 20 Zoll beträgt die Bilddiagonale des 
brandneuen Eizo-Geräts nicht. Betrachtet 
man aber die sichtbare Bilddiagonale, kann 
man diesen 18,1"-TFT-Riesen mit 20"- 
Röhrenmonitoren vergleichen. Das Display 
verfügt über zwei Videoeingänge, zwischen 
denen per Signalwahl umgeschaltet wird. 
So ist es möglich, zwei Rechner am Flex- 
scan L66 anzuschließen. Weitere bei der 
Konkurrenz eher selten anzutreffende De- 
tails sind die Autosize-Funktion einschließ- 
lich Phasenregelung, der eingebaute USB- 


Foto: Christoph Fries 


Port (1mal Upstream, 4mal Downstream) 
und eine Funktion, mit der sich das Display 
in einstellbaren Zeitintervallen selber aus- 
und wieder einschaltet. 

Die Bildqualität hinterläßt einen guten 
Eindruck. Dazu trägt auch die gut gelunge- 
ne Autosize-Funktion bei, nach deren An- 
wendung wir lediglich bei der Regelung der 
Phase leicht nachkorrigieren. Eizo hat dem 
Display ab Werk achtzehn Timings vorein- 
gestellt. Neben der Standardauflösung von 
1280 mal 1024 Bildpunkten bei 75 Hz 
kann es auch andere Auflösungen, zum Bei- 
spiel 1024 mal 768 Bildpunkte wahlweise 
als Teilbild oder auf volle Displaygröße in- 
terpoliert (mit dem zwingend einhergehen- 
den Qualitätsverlust) darstellen. 

Insgesamt liefert Eizo ein überzeugendes 
Display. Es ist aus einem großen Betrach- 
tungswinkel einsehbar, bei unserem Test- 
exemplar sind keine Pixelfehler feststellbar, 
die Kontrastverhältnisse und der Funkti- 
onsumfang sind gut. Mit seiner Bildschirm- 
diagonale ist der Flexscan L66 auch eine Al- 
ternative für CAD-Anwendungen, und die 
Testredakteure mögen sich nur ungern von 
ihm trennen. Allerdings schränkt der Preis 
den potentiellen Anwenderkreis doch ein: 
knapp 9000 Mark muß man für den Flex- 
scan L66 bezahlen. 


Liquid Color 150 - mit Schwenk 


Der Clou des Liquid Color 150 ist, daß 
man ihn vom Quer- in das Hochformat 
schwenken kann. Anbieter Quatographic 
will dafür gar seinen schwenkbaren Pivot- 
Röhrenmonitor aus der Produktlinie neh- 
men - der Liquid Color 150 soll ihn erset- 
zen. Die Schwenkbarkeit ist sein großer 
Pluspunkt, und schon fast sein einziger. 
Umständlich zeigt sich das Onscreen- 
Display, mit dessen Hilfe man versucht, das 
Bild auf dem Display zu optimieren. Die 
dazu nötigen Regelungen per „Tuning“ 


Vergleichstest / TFT-Displays 


So testet Macwelt 


Für LC-Displays gibt es im Gegensatz zu Katho- 
denstrahlmonitor-Tests noch kaum anwendbare 
Meßinstrumente. Dafür entfallen auch eine ganze 
i Reihe von Messungen, so die zu Bildgeometrie 
und -linearität oder die Konvergenzmessung. 
Strahlungsnormen halten die TFTs ohnehin ein. 
Testkriterien Die Blickwinkelmessung neh- 
| men wir auf einem skalierten Drehtisch vor, auf 
dem das Display positioniert ist. Wir beschrän- 
ken uns auf den horizontalen Blickwinkel und 
stellen visuell fest, ab welchem seitlichen Be- 
i trachtungswinkel ein Graufeld von dem umge- 
benden Schwarz nicht mehr zu unterscheiden ist. 
Anpassung an Clock und Phase beurteilen wir an- 
hand eines Graubildes, das aus schwarzen und 
H weißen Pixeln zusammengesetzt ist. Schlecht ein- 
gestellte Displays zeigen hier eine „schwimmen- 
de’ Bilddarstellung. 
Darüber hinaus beurteilen wir die Bildqualität 


| und -schärfe anhand von Grauverläufen, Farb- 
skalen und Testbildern; jeweils aus der zentralen 
Betrachterposition. Pixelfehler, Handhabung, 
Leistungsaufnahme und Preis-Leistungs-Ver- 
! hältnis gehen ebenfalls in unsere Wertung ein. 


(Clock) und „Finetuning“ (Phase) kosten 
Zeit und Geduld, bis man eine erkennbare 
Verbesserung erzielt. Die höchste Bildqua- 
lität erreichen wir mit der Standardauflö- 
sung von 1024 mal 768 Bildpunkten bei 60 
Hz, wozu man eine extra Grafikkarte be- 
mühen muß. Schließt man das Display an 
den internen Videoeingang (mit 75 Hz) ei- 
nes Mac an, sinkt die Bildqualität etwas. 
Keinen Unterschied bei der Bildqualität stel- 
len wir zwischen den beiden Darstellungs- 
formaten des Displays fest. Hier ist der Li- 
quid Color 150 gegenüber schwenkbaren 
Monitoren, die immer Mängel im Hoch- 
formatmodus aufweisen, im Vorteil. Die 
mitgelieferte Mac-Portrait-Software, der 
man einen Teil des Arbeitsspeichers zu- 

weisen muß, versieht im übri- 
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E]) gen klaglos ihren Dienst. Die 
bevorzugten Einsatzgebiete des 
Displays sind sämtliche Berei- 
che der Textdarstellung. Auf- 
grund seiner geringeren Farb- 
tiefe zeigt es inhomogene Dar- 
stellungen von Farbverläufen, 
die in den dunklen Bildstellen 
in den Blaubereich hineinlau- 
fen. Das Schriftbild ist aber 
noch gut lesbar. 


Die beste Systemintegration 
bietet wie erwartet Apples 
Studio Display, das per Kon- 
trollfeld ‚„‚Monitore & Ton“ 
einstellbar ist. 


| are] (Herkerinsieilungen ] 
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Studio Display - ganz anders, 
nämlich Mac-like 

Think different: Apple ist es gelungen, sei- 
nem ersten TFT-Bildschirm ein komplett 
anderes Aussehen zu geben. Das halbtran- 
sparente Gehäuse ist ein wahrer Eyecatcher, 
auch wenn die Meinungen in der Redak- 
tion über das Design auseinandergehen. 
Eines kann man dem Studio Display jeden- 
falls bescheinigen: Es bietet die beste Inte- 
gration mit dem Mac (was von Apple auch 
nicht anders zu erwarten war). 

Daß es nicht nur ein Design-Gimmick 
ist, erweist sich schon bei Inbetriebnahme 
des 15,1-Zöllers. ADB-Anschlüsse sind 
selbstverständlich, und das Videokabel be- 
nötigt zum Anschluß an den internen Vi- 
deoport eines Mac keinen Adapter. Die Re- 
gelung der Bildparameter übernimmt das 
Kontrollfeld „Monitore & Ton“, und das 
kann sich sehen lassen. Bei der Wahl der 
Auflösung - man sollte ohnehin die Stan- 
dardauflösung von 1024 mal 768 Bild- 
punkten bemühen, zeigt Apple, daß auch 
andere Bildwiederholraten aus der internen 
Videoschnittstelle herauszukitzeln sind, und 
bietet als optimale Rate 60 Hz an. 

Ein eigener Unterpunkt des Kontroll- 
felds ist dem LC-Display gewidmet. Hier 
kann man die Qualität der Bilddarstellung 
optimieren. Die Feinjustierung gelingt uns 
schnell, einfach und im Ergebnis überzeu- 
gend. Eine bessere Clock- und Phase-Justie- 
rung ist uns bei keinem anderen Kandi- 
daten gelungen, allenfalls das Eizo-Display 
reicht in diesem Punkt an den Apple-Flach- 
mann heran. Ein Manko ist dennoch zu ver- 
zeichnen: Unterer und oberer Monitorrand 
erscheinen heller als der Rest der Bildfläche, 
auch aus zentraler Blickposition betrachtet. 


Acerview F31l und Pro Lite 36 - 
die günstigen 
Von Acer und Iiyama kommen zwei gün- 
stige Vertreter der TFT-Klasse. Acer bie- 
tet das 13,1-Zoll-Panel Acerview F31 seit 
kurzem über die Handelskette Gravis an, 
der Pro Lite 36 (14,1 Zoll) ist das günstig- 
ste Modell aus der Iiyama-Produktlinie. 
Der Acerview F31 verfügt über ein ein- 
fach zu bedienendes Onscreen-Display, des- 
sen Funktion „Automatische Einstellung“ 
auf Anhieb ein gutes Bild fabriziert, bei dem 
es bei Clock und Phase nichts mehr nach- 
zuregeln gibt. Unterer und oberer Moni- 
torrand erscheinen etwas dunkler als die 
restliche Bildfläche. Dunkle und helle Bild- 
stellen kippen schnell in Schwarz und Weiß. 
Für Anwender, die vorwiegend mit Text- 
anwendungen zu tun haben, ist der Acer- 
view F31 jedoch gut geeignet. 


Iiyamas Pro Lite 36 (TXA3601GT) lie- 
fert ein zu blasses Bild, was sich aufgrund 
der geringen Kontrastunterschiede auch auf 
die Zeichenlesbarkeit auswirkt. Daran än- 
dert der am oberen Gehäuserand versteck- 
te Helligkeitsregler leider nichts. Clock und 
Phase lassen sich über das etwas träge OSD 
sauber einstellen. Das Display bietet ein 
noch befriedigendes horizontales Blickfeld, 
bei etwa 50 Grad kippt das Graufeld. Ab 
Juli will Iiyama ein weiteres Modell (Ty- 
penbezeichnung TXA3602GT) mit einem 
größeren einsehbaren Blickwinkel liefern. 


LXA520W - mit Mac-Adapter 


Als einziger Hersteller legt Mitsubishi sei- 
nem 15-Zoll-Display einen Mac-Adapter 
bei (Ausnahme: Apple, bei dessen Studio 
Display das nicht nötig ist) und liefert zu- 


TFT-Displays / Vergleichstest 


dem ein Testprogramm zum Einstellen des 
Bildschirms. Das Regeln von Clock und 
Phase gelingt uns jedoch mit eigenem Test- 
bild besser. Wie das Quatographic-Display 
betreibt man den LXA520W am besten bei 
einer Horizontalfrequenz von 60 Hz. Wir 
stellen hier eine leicht bessere Bildqualität 
fest als bei der Mac-Standardfrequenz von 
75 Hz. Zusammen mit dem Liquid Co- 
lor 150 hat das Mitsubishi-Display mit 
262 144 Farben die geringste Farbtiefe im 
Test, ist aber kontrastreicher als ersteres. Es 
zeigt auch Weiß- und Schwarzabrisse (trotz 
Schwarzpegel-Anpassung) im Grauverlauf. 

Das Display hat seit seiner Erwäh- 
nung in unserer Marktübersicht vom De- 
zember 1997 einen kräftigen Preissturz er- 
lebt und kostet jetzt (Stand Ende Juni 1998) 
noch 3700 Mark. Es ist ein solider Ver- 


treter der 15-Zoll-Klasse, die vergleichbare 
Bildschirmdiagonalen aufweist wie die 17- 
Zoll-Röhrenmonitore. 


Fazit 


Die sechs getesteten TFI-Displays decken 
die Bandbreite momentan erhältlicher Ak- 
tivmatrix-Displays ab - von 13,3 Zoll bis 
18,1 Zoll sind alle relevanten Bildschirm- 
größen vertreten. Die Highlights unter den 
sechs Teilnehmern sind mit Abstand das 
Studio Display von Apple und der Flexscan 
L66 von Eizo. Das Studio Display bietet die 
beste Systemintegration, der Flexscan L66 
eine verlockend große Diagonale, und bei- 
de haben eine gute Bildqualität. 

Mike Schelhorn 


Literatur: „Flachbild statt Röhrenschau”, 
Macwelt 12/97, Seite 86ff 


BT TFT-Displays - Ausstattung und Bewertung 


Hersteller Acer Apple Eizo Iiyama Mitsubishi Quatographic 
Produkt Acerview F31 Studio Display Flexscan L66 Pro Lite 36 LXA520W Liquid Color 150 
Preis DM 2600 DM 4800 DM 9000 DM 2600 DM 3700 DM 3150 
Testwertung BBRBUD BBBBBD BBBBBD BERGER BBREGD BBREUD 
befriedigend gut gut ausreichend befriedigend befriedigend 
TECHNISCHE ANGABEN 
Panel-Größe u... I aa ln Se ee ee U ON en at 
Sichtbare Bildfläche 270 x 203 307x230 359 x 287 285 x 214 304 x 228 304 x 228 
Uni Höhex Breileli:. „u, ee. ne tt ren ee mn ones es teilen else daten 
Standard-Auflösung 1024 x 768 1024 x 768 1280 x 1024 1024 x 768 1024 x 768 1024 x 768 


(Bildpunkte) 


Leistungsaufnahme2 34,6/8,1/1,3 29,2/4,5/4,3 45,9/1,6/0,0 22,5/5,1/0,0 26,2/5,0/5,0 35,1/4,4/0,0 
(Betrieb/Stand-by/ 

INetzschallet,aus, Ir Walt) 82. Isa resr mean Sp RESTE SEEN BERN EHE REITER IR LENE 
Display seitlich drehbar... NONE AAN JR UN N De DE a N Ne 
Display neigbar nach ja/nein jalja ja/ia ja/nein jalia ja/nein 


oben/unten 


Gewicht! 4,8 kg 9,5 kg 5 kg 5,3 kg 8,3 kg 

eg eng A BER er cn, ee 
2 Videoeingänge zwischen Video- Display, Laut- 
(S-VHS, Composite), eingängen um- sprecher 


per Software ein- schaltbar 
stellbar, Netzteil 


extern 


1 Herstellerangaben 
2 gemessen 


Info: Acer & D 0 41 02/4 88-0 ® -101 & www.acer.de; Apple %& D 01 80/3 50 18 ® 3 33 31 80 X www.apple.de; Eizo/Raab Karcher % D 0 21 53/7 33-0 ® -426 
& wwm.eizo.de; Iiyama &D 0 89/90 00 50-0 SS -50 K wmn.iiyama.de; Mitsubishi %& D 0 21 02/4 86-770 -537 & www.mitsubishi-monitore.de; Quatographic Do5 


31/2 81 38-1 SS -99 & wwww.quatographic.de 
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Fotoqualität 
aus dem Farbdrucker 


Farbdrucker für den 
Heimanwender können mehr 
als nur Text ausgeben. 
Fotodruck bis DIN A3 ist 
ebenso möglich wie Druck in 


Metallic und Weiß 


So testet Macwellt...... 5.55 
Aus der PC-Welt...... S.55 
Produktübersicht...... 5.56 
Testsieger...... S.56 
Testausdrucke...... 5.58 


A6-Thermosublimationsdrucker...... S.58 


etzt ist es soweit: Ein Tintenstrahl- 

drucker für 600 Mark liefert Foto- 

qualität. Bis vor kurzem war die 

Hauptanforderung an gute Farbtin- 
tenstrahldrucker ein streifenfreies Druck- 
bild, nun ist es Fotoqualität. 

Einzig die Größe der Tintentröpfchen ist 
noch ein Hindernis für die Qualität der 
Ausdrucke, denn sie sind noch nicht so 
klein, daß das menschliche Auge sie nicht 
mehr wahrnehmen könnte. Trotzdem bie- 
ten Drucker mit sechs Druckfarben oder 
mit anderen fotodrucktauglichen Verfah- 
ren schon jetzt eine Bildqualität, der man 
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nur noch mit der Bezeichnung Fotoqualität 
gerecht wird. Aber nicht nur die Druck- 
qualität ist besser geworden. So wie diese in 
den letzten Jahren zugenommen hat, sind 
die Preise der Drucker gefallen. 


Das Foto der Zukunft - digital 


Als wichtiger Trend für die „Digitalisie- 
rung“ der Fotografie ist die Entwicklung 
der Digitalkameras zu sehen, mit denen es 
so einfach wie nie ist, ein „Foto“ als Bild- 
datei in den Computer zu bekommen und 
über einen Drucker auszugeben. Dabei hat 
man hat viele Möglichkeiten, das Bild zu 
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modifizieren, sei es nun, indem man nur den 
Bildausschnitt verändert, Pickel und Nasen 
wegretuschiert oder die Farben manipuliert. 

Aber selbst ohne einen Computer ist Fo- 
todruck schon möglich. So kann man bei- 
spielsweise die Bilder der Kamera Photo PC 
600 von Epson direkt auf einem Epson Sty- 
lus Photo 700 ausdrucken. 

Fototaugliche Drucker in der Preisklas- 
se bis 2000 Mark lassen sich in zwei Kate- 
gorien unterteilen. Zuerst die Kleinformat- 
drucker, die im Thermosublimationsdruck 
nur im Format A6 drucken, und somit für 
nichts anderes zu gebrauchen sind; zweitens 


Foto: Christoph Fries 


So testet Macwelt 


Testkonfiguration Wir testen die Drucker an ei- 
nem Umax Pulsar 2000 mit 112 MB RAM und 
dem deutschen Mac-OS 8.1. Es werden Druck- 
| medien der Hersteller getestet, wir probieren 
zwar auch Medien anderer Hersteller aus, be- 
werten diese Ergebnisse aber nicht. 
Testkriterien Der Test beginnt mit der Ermitt- 
i lung der Druckgeschwindigkeit in Schwarzweiß 
und in Farbe. Diese Werte sind wichtig, da sich 
nur eine kleine Anzahl von Enthusiasten einen ei- 
genen Drucker ausschließlich zum Fotodruck an- 
schaffen wird und dieses Gerät nie zum Ausdruck 
: eines Briefes benutzt. Als nächstes werden die 
Druckzeiten in der besten Druckqualität und die 
Qualität dieser Ausdrucke ermittelt. Farbdek- 
| kung, Farbbrillanz und die Qualität von Verläu- 
fen prüfen wir mit den Standardtestdateien. Zum 
Beurteilen der angeblichen Fotoqualität ziehen 
wir neben den normalen Testbildern auch Digi- 
i talfotos und gescannte Negative als Testdateien 
heran. Das Bild, das wir auch im Artikel zeigen, 
liegt als ‚„‚echter” Fotoabzug vor sowie als Aus- 
druck jedes getesteten Druckers. Alle abgebilde- 
! ten Scans befinden sich auf der Heft-CD. 


Drucker bis zum Format DIN A3, die als 
Tintenstrahl- oder Thermotransferdrucker 
Fotoqualität liefern und die man auch als 
Textdrucker einsetzen kann. 

Bei den Tintenstrahldruckern hat der 
Mac-Anwender jedoch ein Problem. Ca- 
non, Hewlett-Packard und Lexmark haben 
zwar entsprechende Geräte im Portfolio, 
teilweise explizit für Fotodruck ausgelegt, 
aber nicht mit Mac-Schnittstelle, von Trei- 
bern ganz zu schweigen. Also bleiben uns 
in der Mac-Welt von den dieses Jahr vor- 
gestellten Druckern im Moment nur die ak- 
tuellen Geräte von Epson und ALPS. 


Erlesenes Testfeld 


Der Stylus Photo 700 und der Stylus Photo 
EX von Epson sowie der MD-1300 von 
ALPS waren erstmals auf der Cebit 1998 in 
Hannover zu sehen. Die drei Geräte war- 
ten mit einer Vielzahl von interessanten Ein- 
satzmöglichkeiten auf. 

Die Epson-Drucker bieten mit einer ma- 
ximalen Auflösung von 1440 mal 720 dpi 
fotorealistische Qualität auf Papier und an- 
deren Materialien von DIN A6 bis DIN A3, 
der ALPS MD-1300 druckt zwar nur bis 
zum Format DIN A4, aber er ist mit Ab- 
stand der vielseitigste Drucker auf dem 
Markt. So arbeitet er mit zwei verschie- 
denen Drucktechniken, kann als einziger 
Drucker in Weiß und mit Metallic-Farben 
drucken und bietet die Option, ein Blatt 
mehrfach zu bedrucken, ohne es dazwi- 
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schen auszuwerfen. Statt mit Tintenkartu- 
schen arbeitet der Drucker von ALPS mit 
vier Farbbandkassetten, die ähnlich ausse- 
hen wie die Schreibmaschinenkassetten. 


ALPS MD-1300 - 
der Tausendsassa 


Als reinen Textdrucker für viele Seiten kann 
man diesen Drucker mit vier schwarzen 
Bändern ausstatten. Normalerweise sind je- 
doch die vier Druckfarben eingelegt, und 
der Druckkopf überträgt durch Erhitzen 
des Bandes die Farbe auf das Papier, jede 
der Farben in einem eigenen Durchgang. 

Im einfacheren Thermotransfer-Modus 
kennt der Druckkopf zwei Zustände, heiß 
oder kalt, und kann so Text, Grafiken und 
Bilder mit einer Auflösung von bis zu 1200 
mal 600 dpi darstellen. Der Drucker ist 
aber nicht in der Lage, den Farbauftrag ab- 
zustufen, entweder Farbe oder keine Farbe. 
Für diesen Druckmodus gibt es Farbbänder 
in den Farben Schwarz, Cyan, Magenta 
und Gelb sowie Weiß, ferner die vier Me- 
tallic-Farben Rot, Blau, Gold und Silber, 
außerdem ein farbloses Band, mit dem sich 
eine Glanzschicht auftragen läßt. Eine wei- 
tere Option ist ein Vierfarbband, das bei- 
spielsweise zusammen mit den Metallic- 
Bändern Verwendung findet, wenn man 
mit den normalen und den Metallic-Farben 
zugleich drucken will. 

Wem das noch nicht genügt, der kann 
ein Blatt mehrfach - und zwar deckungs- 
gleich - bedrucken, zum Beispiel zuerst mit 
normalen Farben, dann mit Metallic und 
schließlich noch mit einer farblosen Schutz- 
schicht. Dafür gibt es einen Druckmodus, 
der das Papier nach einem Druck nicht aus- 
wirft, sondern in einer Position parkt, in 
der man die Farbbänder für den nächsten 
Druckvorgang austauschen kann. 

Der Drucker beherrscht mit Thermo- 
sublimation noch einen zweiten Druckmo- 
dus, für den sowohl besondere Farbbänder 
als auch Druckpapiere erforderlich sind. 
Wie beim Thermotransfer-Modus wird die 
Farbe von den Druckköpfen mit Hitze auf 
das Papier übertragen, freilich arbeitet der 
Druckkopf hierbei mit über 100 Tempera- 
turabstufungen, so daß die Farbe in nicht 
zu unterscheidenden Abstufungen auf das 
Papier kommt. Im Thermotransfer-Modus 
wird der Drucker plötzlich etwas lauter, 
denn nun schaltet sich das Gebläse ein, das 
eine konstante Temperatur um den Druck- 
kopf gewährleistet. In diesem Druckmodus 
erzeugt das Gerät ein Druckbild ohne Ra- 
sterung, das auch fast streifenfrei ist. Eben- 
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so wie für den Thermotransferdruck gibt 
es auch für den Thermosublimations-Mo- 
dus ein farbloses Band für eine Schutz- 
schicht auf dem Papier. 


Leichte Streifen trüben das Bild 


Im Test erweist sich der ALPS-Drucker als 
der beste, den es von diesem Hersteller je 
gegeben hat. Nicht nur, daß er alle Funk- 
tionen der bisherigen Drucker in einem 
Gerät vereint, auch das Druckbild ist deut- 
lich besser geworden. Bei sämtlichen Vor- 
gängermodellen waren auf den meisten 
Ausdrucken Streifen zu sehen, die von der 
Drucktechnik herzurühren schienen. ALPS 
hat dies deutlich verbessert, und so sind 
nun nur noch auf einfarbigen Flächen leich- 
te Streifen zu erkennen. Diese treten dort 
auf, wo die einzelnen gedruckten Zeilen an- 
einanderstoßen, und sind um so deutlicher 
zu sehen, je rauher das Papier ist. 
Geblieben ist dem Drucker die - tech- 
nisch bedingte - extreme Abhängigkeit von 
glatten Papieren. Da die trocken aufgetra- 
gene Farbe kein bifschen verläuft, erschei- 
nen auf rauhen Papieren kleine Löcher im 
Druckbild. Auf den Druckmedien vom 
Hersteller ist das Druckbild sehr scharf und 
klar, bis auf die schon erwähnten leichten 


Fi Aus der PC-Welt 


Das Spitzenmodell der Tintenstrahldrucker von 
Lexmark ist leider nicht mit einer Mac-Schnittstelle 
ausgestattet. Der Color Inkjet7200 bietet eine höch- 
ste Auflösung von 1200 mal 1200 dpi und arbeitet 
mit zwei Tintenkartuschen. Eine enthält die Farben 
Gelb, Cyan und Magenta, die andere ist im Nor- 
malfall die Kartusche mit der schwarzen Tinte. Für 
den Fotodruck tauscht man sie gegen eine Kartu- 
sche mit Tinten in Schwarz, hellem Cyan und Ma- 
genta aus, so daß wie bei den Fotodruckern von Ep- 
son mit sechs Farben gedruckt wird. 
Die Kartuschen sind ähnlich 
aufgebaut wie die von Hew- 
. lett-Packard, wobei es 
\ sich bei den Druckdü- 
sen um eine Eigenent- 
” wicklung von Lexmark 
> handelt. Sie sind nicht 
N aus einer Metallfolie 
“.  geätzt, sondern mit einem 
Laser in eine Kunststoffolie geschnitten. Dadurch 
kann Lexmark geringere Lochgrößen und Abstän- 
de zwischen den Öffnungen realisieren. Wir testen 
den Drucker an einem PC wie die Mac-Drucker, und 
er erzielt sehr gute Ergebnisse. Der Testausdruck 
findet sich bei denen der anderen Drucker. 
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Mae | Fototaugliche Farbdrucker -— Ausstattung und Bewertung 


\ 
% 
I) > 
1 
SIEGER 
Hersteller ALPS Epson Epson 
Produkt MD-1300 Stylus Photo 700 Stylus Photo EX 
Preis DM 1500, S 11 000, sfr 1300 DM 600, S 4200, sfr 550 DM 1200 S 8400, sfr 1000 
Testurteil Vielseitigster A4-Farbdrucker, Sehr gute Druckqualität Fotorealistische 
Druckbild leider manchmal bei gutem Preis-Leistungs- Druckqualität bis 
streifig Verhältnis zum Format A3 
Testwertung BBBBRL gut BBBBRL gut BBBBRL out 
Druckgeschwindigkeit befriedigend gut gut 


AUSSTATTUNG 
Druckverfahren 


Thermotransfer, 


Thermosublimation 


Höchste Druckgeschwindigkeit 


Farbe, A4 
Druckgeschwindigkeit 
in hö ter Qualität, A4 
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14 Minuten pro Seite 


beschichtetes Spezialpapier, 

Hochglanzpapier, Fotopapier, 
Transparentfolie, Bügelfolie, 

Fotokarten 


6 Minuten pro Seite 


ramm 


beschichtetes Tintenstrahlpapier, 
Hochglanzpapier, Fotopapier, 

Hochglanzfolie, Transparentfolie, 
Bügelfolie, Fotokarten 


6 Minuten pro Seite 


beschichtetes Tintenstrahlpapier, 
Hochglanzpapier, Fotopapier, 
Hochglanzfolie, Transparentfolie, 
Bügelfolie, Fotokarten 


Schnittstellen 


parallel, SCSI 


parallel, seriell 


parallel, seriell 


Anmerkungen: * bei 5 Prozent Farbdeckung pro Farbe, ohne Papier ** Thermotransferdruck *** Thermosublimationsdruck mit Photopapier 
Info: ALPS & D 0 08 00/22 55 25 77 A 06/60 83 75 CH 08 00/55 99 53 D, A, CH 0 03 53/2 97 08 65 & D,A,CH wwm.alps.ie; Epson & D 01 80/5 23 4150, A 06 
62/85 87 80 CH 01/7 82 2111 SS D 02 11/5 60 31 00A85 8780 CH 78113 61 & (D, A, CH) wım.epson.de 


1 Stylus Photo 700 


Der Stylus Photo 700 von Epson ist Sieger in die- 
sem Vergleichstest. Er bietet für 600 Mark eine 
noch nicht dagewesene Druckqualität und ist dank 
der einzeln auswechselbaren schwarzen Tinte auch 
für Textdruck geeignet. Einziger Wermutstropfen: 
Man kann die Druckfarben nicht einzeln austau- 

schen. Der Treiber läßt sich gut bedie- 
% \ nen und bietet sowohl gute Vor- 
® einstellungen als auch Mög- 

_ lichkeiten für eigene 
Ver Druckeinstellungen. 
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Streifen. Der Papiereinzug arbeitet zuver- 
lässig, und auch durch das notwendige 
mehrfache Bewegen des Papiers entstehen 
keine Unregelmäßigkeiten im Ausdruck. 


Epson Stylus Photo 700 - 
preiswerte Fotoqualität 


Mit einem Preis von etwa 600 Mark ist der 
Drucker schon bei der Einführung um 400 
Mark preiswerter als der Vorgänger Stylus 
Photo. Dabei bietet das A4-Gerät eine ver- 
besserte Auflösung von 1440 mal 720 dpi 
und eine nochmals verkleinerte Tröpfchen- 
größe, was das Druckbild ebenfalls verbes- 
sern soll. Wie alle Stylus-Drucker arbeitet 
auch dieser mit Piezo-Druckköpfen, die im 
Drucker verbleiben, so daß man lediglich 
Tintenpatronen austauschen muß. An sich 
eine ökologisch sinnvolle Idee, die allerdings 
nicht konsequent durchgeführt ist, denn 
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außer der schwarzen Tinte kann man die 
Druckfarben nicht einzeln austauschen. So 
sind alle fünf Farben in einer Kartusche un- 
tergebracht, und wer eine Reihe von ro- 
mantischen Bildern mit Sonnenuntergän- 
gen großflächig aufs Papier bringt, wird dies 
möglicherweise damit bezahlen, daß er viel 
blaue Tinte wegwerfen muß. 

Aber das ist auch schon der einzige Kri- 
tikpunkt. Die Druckqualität ist hervorra- 
gend, die Treiber lassen sich gut bedienen 
und bieten sinnvolle Einstellmöglichkeiten 
und Funktionen, beispielsweise zur Kon- 
trolle des Füllstandes der Tinten. Überdies 
offeriert Epson eine reichhaltige Auswahl 
von interessanten Druckmedien für seine 
Fotodrucker. Unter den Papieren ist das 
neue Photo Paper das eindeutige Highlight. 
Die Hochglanzoberfläche entspricht dem 
bekannten Photo-Glossy-Papier, es ist aber 
etwas stärker, fühlt sich somit mehr nach 
„Foto“ an und nimmt auch die großen Tin- 
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Ausdrucke der getesteten und im Text erwähnten Drucker 


\ Die gezeigten Details aus 
der Datei links oben sind 
m, % um 300 Prozent ver- 


größert. Neben dem Farb- 
stich des Papierabzugs 
sieht man die Entwick- 
lung der Druckqualität 

r seit Geräten wie dem HP 


to EX bedruckt Pa- 
pier bis zum Format 
DIN A3. Damit ver- 
fügt er über dieselbe 
Druckqualität und 
Geschwindigkeit wie 
sein kleiner Bruder, 
denselben zuverläs- 
sigen Papiereinzug, 


A 


ALPS MD-1300 


Deskwriter 660C sehr gut. 


den gut bedienba- 
ren Treiber sowie 
dieselben Tintenkar- 


I 
Epson Stylus Photo 


tenmengen beim Fotodruck besser auf. 
Neben beschichteten Papieren, Folien und 
kleinen Aufklebern ist auch das Fotopa- 
pier mit vorgestanzten Rändern eine inter- 
essante Lösung. Das Bild wird so auf das 
Blatt gedruckt, daß es etwas über diese 
Ränder hinausragt. Nachdem man sie ent- 


ei A6-Thermosublimationsdrucker 


Eine eigene Art von Fotodruckern sind A6-Ther- 
mosublimationsdrucker, die nur in Postkarten- 
größe drucken. Bis vor kurzem waren diese Gerä- 
te einem Tintenstrahler von der Druckqualität her 
noch überlegen, was den Preis von über 1000 
Mark halbwegs entschuldigte. Die letzte Genera- 
tion von A4-Fotodruckern übertrifft 
zum Teil jedoch die Qualität der 
\ . kleinen Thermosublimations- 
drucker. Darauf haben die 


Anbieter der Drucker, wie 
—> zum Beispiel QMS, rea- 
' giert und die Preise radi- 
©” kal gesenkt. Der Photo- 
print 150 von QMS keispiels- 
weise kostet nun nur noch 300 Mark, die Ver- 
brauchsmaterialien betragen nach wie vor etwas 
über eine Mark. Bei diesem Preis stimmt auch das 
Preis-Leistungs-Verhältnis wieder. Die Drucker 
lassen sich einfach bedienen und bieten auch an- 
dere Merkmale, die sie von Tintenstrahldruckern 
unterscheiden. So hat man beispielsweise die Mög- 
lichkeit, direkt aus der Kamera zu drucken oder 
die Speichermedien aus der Kamera in den 
Drucker zu stecken und von dort zu drucken. 
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Fi 


\ tuschen, bei denen 
\ die einzelnen Farben 
jedoch auch nicht 
getrennt getauscht 
werden können. 
Das ist beim Sty- 
lus Photo EX etwas 


fernt hat, erhält man ein randlos bedruck- 
tes Hochglanzbild, das sich von einem her- 
kömmlichen Foto kaum unterscheidet. 


Kleine Tropfen, große Wirkung 

Im Test bietet der Stylus Photo 700 die be- 
sten Ausdrucke, die von Epson je zu sehen 
waren, sieht man vom 5000 Mark teuren 
Stylus Pro 5000 ab. Sind die Tintentropfen 
unter der Lupe zwar deutlich zu erkennen, 
hat man mit dem bloßen Auge schon 
Schwierigkeiten und findet sie nur dort, wo 
sehr zarte Farbverläufe dargestellt werden, 
oder wo eine Farbe nur um eine Nuance ne- 
ben der Druckfarbe liegt, so daß beim Ra- 
stern wenige Tropfen einer dunkleren Far- 
be gesetzt werden, die dann auffallen. 

Bei den meisten Motiven sieht man je- 
doch aus einem Betrachtungsabstand von 
etwa 50 Zentimetern nicht mehr, daß es 
sich um einen Druck handelt. Wenn Strei- 
fen auftauchen, dann weil die eine oder an- 
dere Druckdüse von Zeit zu Zeit verstopft 
ist und man den Druckkopf reinigen muß. 
Das geschieht selten, aber doch mit einer ge- 
wissen Regelmäßigkeit. Die Druckkosten 
inklusive Photo Paper liegen bei Standard- 
formaten wie 9 mal 13 oder 10 mal 15 
Zentimetern noch deutlich über denen von 
Fotoabzügen, bei einem A4-Bild jedoch ist 
der Druck schon preiswerter. 


Epson Stylus Photo EX - 
Fotos in DIN-A3 


Die zweite Neuvorstellung von Epson un- 
terscheidet sich nur in einem formalen De- 
tail vom Stylus Photo 700: Der Stylus Pho- 
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Q@MS Photoprint 150 


schwerwiegender, da 
bei einem DIN-A3- 
Ausdruck rein theo- 
retisch doppelt so viel Tinte aufgetragen 
werden kann wie auf das Format DIN A4. 
Somit ist auch die Wahrscheinlichkeit grö- 
ßer, daß eine Farbe in der Tintenkartusche 
noch ausreichend vorhanden ist, wenn man 
die Kartusche wechseln muß. Und am 
Wechseln kommt man bei Epson-Druckern 
nicht vorbei, da der Drucker die abgefeu- 
erten Tintentröpfchen zählt. Wenn er genug 
gezählt hat und befindet, auch nur eine Far- 
be sei aufgebraucht, stellt er den Betrieb ein 
und nimmt ihn erst wieder auf, wenn man 
ihn mit neuer Tinte gefüttert hat. Trotz die- 
ses Nachteils ist auch der neue Stylus Pho- 
to EX ein Knüller, das Gerät bietet Foto- 
qualität im Format A3 zu einem Straßen- 
preis von gerade mal 1000 Mark. Zudem 
wird es von Epson in Kürze eine Postscript- 
Software für diesen Drucker geben. 


Fazit 


Wenn sich am Mac auch nicht alle Drucker 
betreiben lassen, so bieten die geeigneten fo- 
totauglichen Geräte doch ein weites An- 
wendungsspektrum. Der Epson Stylus Pho- 
to 700 ist das preiswerte Allroundgerät für 
Text- und Photodruck von der Postkarte bis 
zum Format DIN AA, was der Stylus Pho- 
to EX bei gleicher Qualität bis zum Format 
A3 erweitert. Zwar ist der MD-1300 von 
ALPS teurer als die Tintenstrahler von Ep- 
son, er wartet jedoch mit einer Reihe ein- 
zigartiger und ungewöhnlicher Funktionen 
auf, beispielsweise dem Metallic-Druck, die 
den höheren Preis und auch die leichten 
Streifen im Druckbild aufwiegen. 

Guido Sieber 


PDF-Workflow 


Mit PDF-Workflow werden 
sich künftig viele Anwender 
aus der grafischen Industrie 
auseinandersetzen müssen. 
Neben Adobe ist Agfa hier 
mit der Apogee-Technolo- 
gie federführend. Das hinter 
Agfa Apogee stehende Kon- 
zept basiert auf der Idee, 
mit Hilfe des offenen Datei- 
formats PDF digitale Ma- 
sterdateien zu erstellen, die 
sich anschließend für unter- 
schiedliche Ausgabegeräte 
und verschiedene Medien 
verwenden lassen. Das be- 
dingt unter anderem, die 


Datei undihrenn- 


halt von den Ein- 
stellungen für die Aus- 
gabe zu trennen. Diese 
werden nicht in der eigent- 
lichen PDF-Datei gespei- 
chert, sondern in einem se- 
paraten Jobticket und erst 
im RIP bei der Erzeugung 
der Druckdateien be- 
rücksichtigt. 


Möglich wird diese Tren- 
nung unter anderem durch 
die Fähigkeit von Post- 
script-3-RIPs, Überfüllun- 
gen und Separation im RIP 
vorzunehmen. Für Grafiker 
und Layouter bedeutet dies, 
daß sie sich bei der Zusam- 
menarbeit mit Dienstlei- 
stern, die sich auf einen 
PDF-Workflow stützen, 
nicht um die richtigen Ein- 
stellungen beim Schreiben 
der Postscript-Dateien und 
bei der Umwandlung in das 
PDF-Format kümmern 
müssen. Die Dienstleister 
erhalten im Gegenzug 
mehrfach verwendbare 
Postscript- und PDF-Datei- 
en. Agfa wird für Apogee 
übrigens auch eine eigene 
Druckerbeschreibung (PPD) 
zur Verfügung stellen. th 


Publishing 2000, 
Großformat 


Publish-Trends 


Macs verschwinden nicht aus 
dem Publishing. Doch bei Inve- 
stitionen heißt es heute oft: So- 
wohl Mac als auch Windows. 
Vor allem dort, wo Firmen 
Drucksachen in Eigenregie di- 
rekt aus internen Daten produ- 
zieren, muß der Layouter ohne 
Mac auskommen 


Proof-Monitore 


Die richtige Kombination aus 
Soft- und Hardware macht aus 
einem guten Bildschirm einen 
Proof-Monitor. Zwei solche 
Bildschirme sind bei uns im 
Test, der zeigt, daß die Kali- 
brierung gut, aber nur in einer 
Farbmanagement-Strecke 
tauglich ist 
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A3-Scanner 


Mehr Produktivität mit größe- 
rer Scanfläche: Immer mehr 
Hersteller bieten A3-Scanner 
an, sechs davon bitten wir zum 
Test. Die Scanner mit Preisen 
zwischen 1700 Mark und 

20 000 Mark zeigen sich dabei 
durchsatzstärker als erwartet 
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Mike Schelhorn, 
stellv. Chefredakteur 


Schon wieder ein 
neues Upgrade... 


Mein Bekannter, Besitzer 
eines Grafikbüros mit vier 
Mitarbeitern, klagte mir 
kürzlich sein Leid mit den 
Upgrades. Pro Arbeits- 
platz, so hat er durchge- 
rechnet, müsse er im Jahr 
um 5000 Mark investie- 
ren, um mit Layoutpro- 
gramm, Grafikprogramm, 
Bildbearbeitung und so 
fort auf dem laufenden 

zu bleiben. 

Die Programmkonzepte 
im grafischen Bereich ste- 
hen seit Jahren fest. Eine 
Handvoll Standardpro- 
gramme beherrschen die 
Szene. Und besonders im 
Macintosh-Markt leben 
die Hersteller mehr von 
Upgrades als von Neuver- 
käufen der Vollversionen. 
Upgrades müssen also in 
regelmäßigen Abständen 
auf den Markt gebracht 
werden, damit die Um- 
satzzahlen und die Bör- 
sennotierung nicht einbre- 
chen. In neuen Bereichen 
wie Web-Design sieht es 
nicht besser aus. Kein 
Standard, aber viele Kan- 
didaten dafür - und jeder 
versucht, den anderen im 
Upgrade-Reigen auszu- 
booten. Ob der Anwen- 
der davon soviel Nutzen 
hat, daß sich der Upgrade- 
Preis lohnt, steht auf ei- 
nem anderen Blatt... 


-w 


Vertikal markieren 


Grabber-Xtensions für Xpress 


Mit den fünf Xtensions der 
Grabber-Familie lassen sich ver- 
tikale Textauswahlen in Xpress 
erstellen. Text Grabber mar- 
kiert Text- und Tabulatorspal- 
ten, dieman dann mit Zeichen- 
attributen belegen kann. Copy 
Grabber erlaubt, Text und Ta- 
bulatorspalten auszuschneiden, 
zu kopieren und einzusetzen. 
Mit Tab Grabber kann man Ta- 
bulatorspalten ausrichten, posi- 
tionieren und mit Füllzeichen 
belegen. Sollen nur Teile einer 
Seite gedruckt werden, wählt 


Publish News 


Pub 


rodukte 


man diese mit Print Grabber 
aus, während Math Grabber 
Preise auch spaltenweise aktu- 
alisieren kann. th 

Info Xcite % 09 71/730030 ® 687 
44 Preis Text Grabber DM 300, Copy 
Grabber DM 200, Tab Grabber DM 
260, Print Grabber DM 210, Math 
Grabber DM 310 


Digitaler Video- 
schnitt am Mac 


Komplettlösung von Radius 


Digitale Videorekorder und 
Camcorder, die nach dem DV- 
Standard arbeiten, erfreuen sich 
wachsender Verkaufszahlen. 


tür 


Die Firma Radius bietet ein 
komplettes digitales Schnittsy- 
stem, das auf dem DV-Format 
aufsetzt, mit Radius Edit DV 
1.0 an. Es besteht aus der Über- 
tragungssoftware Moto-DV, 
der Videoschnittsoftware Edit 
DV, einer Firewire-PCI-Karte 
und allen notwendigen Verbin- 
dungskabeln für DV-Zuspiel- 
geräte. Die Schnittsoftware Edit 
DV vertreibt Radius unabhän- 
gig von der Hardware. cm 

Info (D) Addon , 0.22 32/9 45 27-10 
-99, (A) Logic X, 01/25 72 14-20 
-29 &£ www.addon.com Preis 
Komplettpaket DM 2300, S 16 800, 
Update DM 1100, S 8800 


PDF - das neue Format für die Druckvorstufe 


Ende Juni wird Agfa mit PDF Pilot 1.0 den letz- 
ten Baustein seines PDF-basierten Prepress- 
Workflows Agfa Apogee fertiggestellt haben 
und auf den Markt bringen. Damit ist Agfa der 
erste Anbieter eines kompletten, auf dem PDF- 
Format basierenden Workflows, der durchgän- 
gig mit diesem Format arbeitet. Apogee Pilot, 
dessen Abschlußtest läuft, erstellt aus einge- 
henden Postscript-Dateien seitenbasierte PDF- 


Mac PC 


Unis 


Egal ob für Belichtungsmaschine oder Internet, 
Ayfa will PDF zum zentralen Dokumentformat 
im Publishing-Gewerbe machen. 
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Dokumente. Korrekturen sind jederzeit möglich. 
Mit in der PDF-Fassung stehen Job-Tickets, die 
ausgabespezifische Informationen wie Überfül- 
lung oder Separation enthalten. 
Seitenmontage Bestandteil von Apogee Pilot 
istein Modul für die Bogenmontage. Das kom- 
plette Apogee-Paket umfaßt außerdem Post- 
script-3-basierte RIPs (momentan Taipan AX 
für DEC Alpha und Apogee Viper 3 für Power 
Mac; Taipan 3 für NT auf Intel-Basis ist in der 
Entwicklung). Die RIPs können die PDFs direkt 
verarbeiten, überfüllen und separieren. Dritter 
Bestandteil ist Apogee Printdrive für die Orga- 
nisation der Ausgabe auf Belichtern und Proof- 
Geräten sowie für die Datenarchivierung. 
Farbkorrektur Mit Select Proof bietet Agfa ab 
Juli auch ein Programm an, mit dem sich die 
gerasterten Daten farbkorrigiert ausgeben las- 
sen. Pilot und Printdrive arbeiten jeweils nur un- 
ter dem Betriebssystem Windows NT. th 


Info Agfa X, (D) 02 21/57 17-0 ® -130 & www.ag 
fahome.com Preis Apogee-Komplettlösung mit Tai- 
pan 3 US$ 35 000, Apogee Pilot 1.0 und Taipan 3 US$ 
25 000, Taipan 3 US$ 12 500, Printdrive US$ 7500, 
Apogee OPI US$ 5000, Agfa Select Proof US$ 5000 
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Netobjects Fusion 3 
kommt im Juli 


Bessere Schnittstellen 


In einem Monat will Netob- 
jects die Version 3 von Fusion 
fertigstellen. Die dritte Ausgabe 
des HTML-Editors für Profis 
kommt mit 150 neuen Funk- 
tionen, die vor allem die Ver- 
bindung zu Datenbanken und 
den Aufbau von dynamischen 
Dokumenten verbessern. Opti- 
miert wurde auch die Zusam- 
menarbeit mit anderen Editoren 
wie Adobe Pagemill oder BB- 
Edit von Bare Bones; dort ver- 
änderte HTML-Dateien kann 
man mit Fusion in ein größeres 
Projekt einbauen. Besonders 
hilfreich ist eine neue Prüffunk- 
tion, die HTML-Befehle für die 
verschiedenen Browser opti- 
miert, so daß Darstellungsfeh- 
ler nunmehr der Vergangenheit 
angehören sollten. wm 

Info Webobjects &, (D) 0 78 02/98 41 
00 ® 924240 & www.net objec 
ts.com Preis Einführungspreis DM 
480, Update DM 220, Update von ei- 
nem anderen HTML-Editor DM 320 


Mediendatenbank 


Bitstream Mediahank 2.3.1 


Die Bild- und Multimedia- 
Datenverwaltung Mediabank 
2.3.1 von Bitstream wartet ge- 
genüber der Vorgängerversion 
2.3 mit einer Reihe von Verbes- 
serungen auf. So werden unter 
anderem durch eine neue Xten- 
sion sowohl Xpress 3.3.2 als 
auch Xpress 4.01 oder höher 
unterstützt, und man kann mit 
lokal angeschlossenen Volumes 
statt über ein TCP/IP-Netzwerk 
arbeiten. Darüber hinaus ist es 
möglich, nur die Elemente aus- 
gewählter Xpress-Seiten beim 


Auschecken zu laden. Verbes- 
sert wurden auch eine Reihe 
von Verwaltungs- und Produk- 
tionsfunktionen, es gibt Skripte 
zum Automatisieren von Stan- 
dardaufgaben, und die Oberflä- 
che für das Internet präsentiert 
sich ebenfalls in überarbeiteter 
Form. Die für Windows-NT- 
Server und Unix-Server erhält- 
liche Software arbeitet mit Cli- 
ents für das Mac-OS und für 
Windows zusammen. th 

Info Bitstream & (D) 0 25 71/9 76 
-5 -83 & www.bitstream.com 
Preis auf Anfrage 


Fehlerbereinigung 
Xpress 4.03 Updater 


Auf der amerikanischen Web- 
Seite von Quark ist ab sofort 
ein Updater auf Xpress 4.03 er- 
hältlich, der eine Reihe in der 
Praxis aufgetretener Probleme 
beseitigt. So lassen sich unter 
anderem benutzerdefinierte Pa- 
pierhöhen einstellen. Die Ska- 
lierungseingaben im Drucken- 
Dialog werden jetzt korrekt 
interpretiert, und Xpress aktu- 
alisiert auch die Liste der Grafi- 
ken und Bilder unter „Verwen- 
dung“ richtig, wenn man neue 
Seiten hinzugefügt hat. Haar- 
linien, die nun standardmäßig 
eine Stärke von 0,125 Punkt 
haben, überfüllen korrekt, und 
man kann den Bildschirm auch 
auf der deutschen Tastatur mit 
der Tastenkombination Befehl- 
Wahl-Punkt neu aufbauen. th 
Info Quark &, (D) 0 71 41/4 55-250 
-100 & www.quark.com Preis 
Update kostenlos 


Effekte ohne Ende 
mit Photoshop 


Komplettbundle Total Xaos 


Xaos Tools hat seine Produkte 
für Photoshop zu einem Kom- 
plettbundle 
schnürt, das um etwa 40 Pro- 
zent günstiger ist als die Summe 
der Einzelpreise aller Produkte. 
Total Xaos, so der Name des 
Bundles, enthält die drei Plug- 
ins Paint Alchemy (Mal- und 
Zeicheneffekte), Type Caster 
(dreidimensionale Schriften und 


zusammenge- 


Effekte) und Terrazzo (erzeugt 
nahtlose Hintergrund- und 
Rendermuster) sowie die Tex- 
turensammlung Fresco. ms 

Info (D) Arktis Ü 025 47/13 03; (CH) 
Kursiv % 0 71/2 50 10 81 & www. 
xaostools.com Preis DM 500, sfr 450 


Dreifachnutzen 


Trimension von Creativ Collection 


Die rund 200 lizenzfreien Gra- 
fiken der Reihe Trimension 
packt Creativ Collection in drei 
unterschiedlichen Formaten auf 
CD: Als EPS-Vektorgrafik, als 
Pixel-EPS mit einer Auflösung 
von 304 dpi und Freistellerpfad 
sowie in einem 3D-Format, das 
man beispielsweise mit Adobe 
Dimensions zu fotorealistischen 
Szenen aufziehen kann. Die CD 
mit integrierter Motivübersicht 
und Suchsystem ist in einer 
Mac- und in einer Windows- 
Variante erhältlich. th 

Info Creativ Collection & (D) 07 61/ 
479 24-0 © -11 & info@creativ 
collection.com Preis DM 340 


Einsteigerscanner 
Duoscan T1200 von Agfa 


Agfa erweitert seine Scannerrei- 
he mit Twinplate-Technologie 
um den Einsteigerscanner Duo- 
scan T1200. Der A4-Flachbett- 
scanner hat wie seine großen 
(und teureren) Brüder zwei 
getrennte Vorlagenflächen für 
Aufsicht- und Durchsichtvorla- 
gen. Die optische Auflösung 
liegt bei 600 mal 1200 ppi (pi- 
xel per inch), die Farbtiefe be- 
trägt 12 Bit je Farbkanal. Die 
maximal erkennbare Dichte 
gibt der Hersteller mit 3.0 an. 


Produkte für Publisher / News 


pP m. 


Neu an der mitgelieferten Scan- 
software Fotolook 3.0 ist unter 
anderem die „Total-Film-Scan- 
ning“-Funktion, hier kann man 
für Farbnegativvorlagen ein 
Filmprofil aus einer Liste von 
Herstellern und Filmtypen wäh- 
len, um die Qualität des Scan- 
ergebnisses zu erhöhen. Darüber 
hinaus werden die Farbmanage- 
mentsoftware Colortune 3.0 
und die Texterkennung Caere 
Omnipage LE mitgeliefert. Als 
erster Scanner der Duoscan-Se- 
rie läßt sich der T1200 auch mit 
einem automatischen Doku- 
menteneinzug (Kapazität 10 Sei- 
ten) ausstatten. ms 

Info Agfa , (D) 02 21/57 17-277, 
(A) 02 22/89 11 20, (CH) 01/8 23 
1118 www.agfahome.com Preis 
DM 2690 


Farbmanagement 
Ayfa und Apple kooperieren 


Apple wird in einer künftigen 
Version der Farbmanagement- 
Technologie Colorsync auch 
das Agfa Colortune CMM (Co- 
lor Matching Module) integrie- 
ren. Damit haben Anwender, 
die mit dem Mac-OS arbei- 
ten, die Option, für ihr Farbma- 


Der A4-Flach- 
bettscanner 
Duoscan T1200 
hat zwei ge- 
trennte Vorla- 
genebenen für 
Aufsicht und 
Durchsicht (op- 
tional auch einen 
Vorlageneinzug). 
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Die CD enthält jede 
Grafik in drei For- 
maten: EPS Vek- 
tor, Standard-EPS 
mit einer Auflösung 
von 304 dpi und 
Freistellpfad für 
3D-Szenen. 


a) 
1b) 
9] 


nagement Colortune CMM als 
Standardmodul für die Farban- 
passung auszuwählen. th 

Info Agfa , (D) 02 21/57 17-0, (A) 
02 22/89 11 20, (CH) 01/8 23 71 11 
& www.agfahome.com 


Puppentheater im 
Internet 


Quicktime-Erweiterung 


Das Internet kennt seit Anfang 
Juni Befehlsempfänger: Ap- 
ple hat eine Erweiterung für 
Quicktime 3 vorgestellt, mit der 
man dreidimensionalen Figuren 
(Puppen, puppet) nur Befehle 
wie „Geh“ oder „Sprich“ er- 
teilt, um die entsprechenden Be- 
wegungen auszulösen. Dazu 
müssen Entwickler die Figuren 
mit Hilfe der Quicktime-Erwei- 
terung „Puppettime“ program- 
mieren, die Animation funktio- 
niert dann mit „Puppetscript“. 
Beide Techniken hatte Deeje 
Cooley, einer der Entwickler 
von Quicktime 3, in der Tech- 
note 1130 (TN1130) kurz vor- 
gestellt; bei Redaktionsschluß 
war diese Nachricht allerdings 
wieder von den Apple-Servern 
verschwunden. Weitere Infor- 
mationen findet man im In- 
ternet aber unter der Adresse 
www.puppettime.com. wm 

Info Apple & www.puppettime.com 


Synchronspur 
HTML-Erweiterung SMIL 


Es muß nicht immer Video sein: 
Statt zeitraubender, unschar- 
fer Filmchen lassen sich mit 
der HIML-Erweiterung SMIL 
(Synchronized Multimedia In- 
tegration Language; Ausspra- 
che wie Englisch: smile) Bild, 
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CCA/ACMLA joint conference, May 26, 1998 
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Dieses Bild brachte Avenza in diesem Jahr sogar einen Preis für gute 
Datenauswertung geographischer Daten ein. 


Ton und Text in Internet-Doku- 
menten nacheinander ein- und 
ausblenden. Das World-Wide- 
Web-Konsortium hat SMIL an- 
erkannt und eine Vorabversion 
der Dokumentation im Internet 
zur Verfügung gestellt (www. 
w3.org). „Mit SMIL erhalten 
HTML-Seiten eine Zeitachse, 
auf der der Autor festlegt, wann 
ein Bild zu sehen beziehungs- 
weise ein Ton zu hören ist. Das 
bringt einen videoähnlichen Ef- 
fekt, kommt aber mit wesent- 
lich kleineren Dateien aus als 
ein echter Filmstreifen“, erklär- 
te Ian Jacobs vom Konsortium. 
Das neue Verfahren hat hand- 
feste Vorteile: Die Untertitel in 
einem Film können von Such- 
hilfen wie Altavista verarbei- 
tet werden und stehen für Such- 
anfragen zur Verfügung. Bei 
normalen Videofilmen ist das 
nicht möglich. wm 

Info W3 Konsortium &% www.w3.org 


Crossmedia-Buch 


Mac Media vom Interest Verlag 


Auf 650 Seiten im Format 
AS bringt der Interest Verlag 
mit Mac Media Informatio- 
nen zur Produktion von Druck- 
und Multimedia-Produkten. 
Auf Wunsch ist ein Fortset- 
zungsabonnement erhältlich, 
bei dem mehrmals jährlich neue 
Seiten und eine CD-ROM mit- 
geliefert werden. Laut Interest 
Verlag soll damit eine aktuelle 
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Wissenssammlung rund um die 
Produktion digitaler Medien 
aufgebaut werden. wm 

Info Interest Verlag X, (D) 08 21/56 
07-0 © -299 & www.interest.de 
Preis DM 250 


Geografische Daten 
MA Publisher 3.0 von Avenza 


MA Publisher ist eine Schnitt- 
stelle zwischen den Grafikpro- 
grammen Illustrator und Free- 
hand und Daten aus geographi- 
schen Informationssystemen. 
Die wesentlichen Neuerungen 
der Version 3.0 sind Möglich- 
keiten, Werte zum Plazieren 
von Rasterbildern direkt ein- 
zulesen sowie externe Daten- 
banken zu importieren oder zu 
verknüpfen und im Format 
Arcview Shapfile zu speichern. 
Darüber hinaus wurde das Er- 
stellen von Legenden verbessert; 
eine neue Palette in MA Publis- 
her 3.0 erleichtert Auswahl und 
Selektion von Legende, Hinter- 
grund oder Grafiken. th 

Info Srceeen & Paper a (D) 0 81 
66/67 97-0 ® -23 K www.aven 
za.com Preis DM 1060 


Schriften im Web 


Online Typesetter von ITC 


Die International Typeface Cor- 
poration (ITC) bietet auf ihrer 
Web-Seite die Möglichkeit, sich 
sämtliche ITC-Schriften anzu- 
sehen und einen Beispieltext in 


der gewählten Schrift rendern 
zu lassen. Man kann auch zwei 
Schriften miteinander verglei- 
chen. Außerdem hat ITC die 
Schriftfamilie ITC Officina um 
weitere Schriftschnitte erweitert, 
darunter Extra Bold und Black 
sowie Kapitälchen und Mediä- 
valziffern. Neu im Angebot sind 
auch drei Schriften aus der Se- 
rie Designfonts und vier Fon- 
tek-Display-Schriften. th 

Info ITC & www.itefonts.com 


Web-Publishing 


Pagemaker-Online-Bundle 


An kleinere und mittlere Unter- 
nehmen richtet sich das Page- 
maker-Online-Bundle, mit dem 
sich Dokumente sowohl für 
den Druck als auch für einen 
Online-Auftritt gestalten lassen. 
Das Paket besteht aus Page- 
maker 6.5, Adobe Pagemill 2.0, 
einer LE-Version von Photo- 
shop 3.05, den Schriften aus 
Adobes Web-Type-Sammlung 
und dem Acrobat Distiller, der 
in der Version 3 Web-gerechte 
PDF-Dateien produziert. th 
Info Adobe X, (D) 01 80/2 30 43 16, 
(A) 06 60/50 73, (CH) 08 00/55 51 54 
® www.adobe.de/actions/pmaker 
olb/sparky.html Preis DM 2350, 
S 16300, sfr 2200 


Automatische 
Prüfung 


Neue Preflight-Technologie 


Markzware, Hersteller des Pre- 
flight-Programms Flightcheck, 
hat unter dem Codenamen 
Black Box eine neue Generation 
von Preflight-Software ange- 
kündigt. Damit wird es unter 
anderem möglich sein, Doku- 
mente auch auf die Einhaltung 
inhaltlicher Vorgaben wie etwa 
die Position eines Logos hin zu 
überprüfen. Außerdem unter- 
stützt die neue Software Hot- 
Folder und verfügt über eine 
textbasierte Skriptsprache. Die 
Jobdateien sind über Program- 
mierschnittstellen wie ODBC, 
OLE und Applescript erreich- 
bar, so daß sich die Daten für 
statistische und abrechnungs- 
technische Aufgaben verwen- 
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Euro-Ticker 


Schriften mit Euro-Symbol Die 
Einführung des Euro rückt immer 
H näher, was alle Schriftenanbieter 
dazu veranlaßt, Zeichensätze mit 
dem Euro-Symbol auf den Markt 
zu bringen. Nun zeigt auch Adobe 
| die europäische Flagge und bietet 
drei Schriftfamilien mit dem Eu- 
ro-Symbol kostenlos im Internet 
an. Euro Sans hat eine reguläre 

H Schriftstärke, die dem offiziellen 
Schriftzeichen in Europa ent- 
spricht, Euro Mono ist eine 
schmale Version von Euro Sans 

H und paßt zu nichtproportionalen 
Schriften. Euro Serif eignet sich 
für den Satz von Serifen-Schrif- 
ten. Alle Schriften liegen in nor- 

| maler, fetter, kursiver und kursiv- 
fetter Ausführung vor. th 

| Info Adobe & www.adobe.de/ 
type/eurofont.html 


Linotype Euro Money Pi Einen 

H Zeichensatz mit dem Eurosymbol 
für unterschiedliche Schriften, 
darunter viele Schnitte der Helve- 
tica und der Times, bietet die Li- 
notype Library mit dem Zeichen- 
! satz Euro Money Pi an. Die 
Schrift ist im Truetype- sowie im 
Postscript-Format für das Mac- 

| OS und für Windows erhältlich. 

: Eine PDF-Datei mit der Tastenbe- 
legung wird mitgeliefert. th 

: Info Linotype Library %01805/ 

| 466-546 © -329 & www.lino 
typelibrary.com Preis DM 80 


Kostenlos Ein Zeichensatz, der 
nur das Logo für den Euro in ver- 
schiedenen Varianten enthält, ist 

: kostenlos auf der Web-Seite von 
Maccampus erhältlich. Die Zei- 
chen sind so gestaltet, daß sie sich 
mit den Standardschriften Times 
: und Helvetica einsetzen lassen. th 
Info Maccampus & www.mac 

! campus.com/EuroLogo.htm 


den lassen. Markzware will zu- 
sätzlich eine Entwicklerversion 
und eine OEM-Version anbie- 
ten, um die Integration mit 
Layoutprogrammen wie Quark 
Xpress voranzutreiben. th 

Info Markzware ® www.markzwa 
re.com 


Redaktion: Walter Mehl 


Publish 2000 - 


mehr Windows 


als Mac 


Zuerst die gute Nachricht: Der Publishing-Markt wächst 


wieder. Nun die schlechte: Die Marktsegmente, die am 


schnellsten zulegen, werden nicht vom Mac dominiert. Im 


kreativen Bereich ist der Mac aber nach wie vor führend 


achdem der professionelle Pub- 
lishing-Markt in den letzten 
zwei Jahren nur noch langsam 
gewachsen ist , wird nun von 
den Unternehmen wieder mehr investiert. 
Dabei stehen Investitionen in das Verbes- 
sern und Automatisieren der Arbeitsabläufe 
und in die weitere Digitalisierung der Pro- 
duktion im Vordergrund. Der traditionel- 
le Printbereich und das Multimedia- und 
Web-Publishing wachsen mehr und mehr 
zusammen, es wird mit den gleichen Inhal- 
ten und denselben Ausgangsmaterialien für 
mehrere Medien parallel produziert. 


Teilweise kann man im deutschsprachi- 
gen Markt beobachten, daß Verlage und 
Druckereien sich die Vorstufe wieder in den 
eigenen Betrieb zurückholen, um alle Teile 
der Produktion miteinander zu verknüpfen. 
Im Zuge der Digitalisierung halten auch 
Computer-to-Plate (CTP) und Großfor- 
matbelichter als Endstufen der komplett 
digital montierten Bögen in manchen Fir- 
men schrittweise Einzug. 

Die Zeit der geschlossenen Produk- 
tionssysteme ist vorbei. Professionelle Pub- 
lisher fordern auf ihre speziellen Bedürfnisse 
hin angepaßtte Lösungen, die aus Kompo- 


nenten zum Teil unterschiedlicher Herstel- 
ler beruhen. In Zukunft stellt dies wesent- 
lich höhere Anforderungen an Händler und 
Systemhäuser, die Händlerbranche ist je- 
doch für solch komplexe Aufgabenstellun- 
gen nicht immer genügend qualifiziert. 

Ohne einen Service, der zur Systeminte- 
gration und zu plattform- und medienun- 
abhängigen Lösungen in der Lage ist, wer- 
den auf Dauer im professionellen Bereich 
keine Lorbeeren mehr zu verdienen sein. 
Auch der traditionelle Apple-Händler wird 
im professionellen Publishing-Markt nur 
dann überleben, wenn er Lösungen anbie- 
ten kann, die unterschiedliche Rechnerplatt- 
formen miteinander vernetzen. 


Lösungen statt Produkte 


Professionelle Anwendungssoftware wird 
sich künftig lediglich noch verkaufen las- 
sen, wenn sie über Schnittstellen verfügt, 
mit denen sie sich in digitale Arbeitsabläufe 
einpassen läßt. Es genügt nicht mehr, dem 
Profi-Anwender einfach nur Produkte zu 
verkaufen und ihn dann mit dem Integrie- 
ren selbiger in seine Produktion alleine zu 
lassen. So ist zum Beispiel Adobe Deutsch- 
land dabei, diesen Wandel zu vollziehen 
und sich statt in der traditionellen Rolle des 
Produktverkäufers als Lösungsanbieter zu 
sehen. Konsequenz: Die Zusammenarbeit 
mit Partnern und Systemintegratoren wird 
verstärkt und die Unternehmensstruktur an 
das neue Aufgabenfeld angepaßt. 

Quark geht einen etwas anderen Weg 
und entwickelt mit der Mediendatenbank 
Quark DMS eine Lösung, mit der sich die 
digitalen Daten für die Produktion zentral 
verwalten und Produktionsprozesse orga- 
nisieren lassen. Quark DMS läßt sich au- 
ßerdem in das Redaktionssystem Quark 


il Verkaufte Stückzahlen professioneller DTP-Software pro Jahr (weltweit) 
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Marktentwicklung / Prepress DIESE 


Cross Media 


Der Internet-Auftritt oder eine CD gehören 
zum Standardrepertoire des publizierenden 
Gewerbes. Da man aber nicht für jedes Me- 
dium das Rad neu erfinden will, wird es 
immer wichtiger, die Komponenten me- 
dienneutral zu erzeugen und zu speichern. 
Bilder dürfen beispielsweise nicht schon für 
ein bestimmtes Ausgabemedium bearbeitet 
sein, wenn man sie in eine Produktionsda- 
tenbank aufnimmt. Deshalb bewahrt man 
sie in einem neutralen Farbraum auf und er- 
stellt davon erst eine Arbeitskopie für das 
jeweilige Ausgabemedium. Das heift in vie- 


Quelle: Adobe 
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Verteilung des Umsatzes auf Rechnerplatiformen in Prozent 
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BEE Macintosh 


eindeutig in Richtung auf einen automa- 
tisierteren Arbeitsablauf (Workflow) und 


QPS integrieren, so daß damit eine voll- 


fl Publishing-Trends 


ständig digitale Verlagslösung zur Verfü- 
gung steht. Macromedia widmet sich vor 
allem der Integration von Print-, Multime- 
dia- und Web-Publishing in seinen Produk- 
ten, die Grenzen zwischen den einzelnen Be- 
reichen sind fließend geworden. 

Neben dem professionellen Publishing 
wachsen auch ganz neue Marktsegmente 
heran. Dazu gehört beispielsweise das Bu- 
siness-Publishing, das in Industrieunter- 
nehmen stattfindet. Hier wird nicht für die 
Ausgabe auf Druckmaschinen produziert, 
statt dessen übernehmen moderne Farb- 
drucker und Kopierer den Druck, oder die 
Inhalte wandern ins Internet. Für diesen 
deutliche Zuwachsraten aufweisenden Be- 
reich wird es auch speziell angepaßte Soft- 
warelösungen geben. Adobe will in diesem 
Marktsegment an vorderster Stelle mitmi- 
schen und hat mit Photo Deluxe Business 
Edition schon das erste Produkt auf den 
Markt gebracht. Weitere Produkte befinden 
sich momentan in der Entwicklung. 


Digital und automatisch 
Aktuell sind die Arbeitsabläufe beim Publi- 
zieren in digitale und zwischengeschaltete 
analoge Elemente aufgeteilt. Satz und Bild- 
bearbeitung macht man mit dem Rechner, 
belichtet wird auf Film, der häufig noch ma- 
nuell zu Bögen montiert wird. Außerdem 
muß der analoge Mensch für viele Arbeits- 
schritte wie das Verwalten von Dateien, das 
Zusammenstellen der benötigten Materia- 
lien, das Überprüfen von fertigen Layouts 
oder das Schreiben von Arbeitszetteln für 
die Buchhaltung herhalten. Letzteres gilt 
auch für die schon wesentlich digitaleren 
Varianten des Publishing: Multimedia-An- 
wendungen und Web-Seiten-Gestaltung. 
Da die analogen Zwischenschritte Zeit 
kosten und die Menge an digitalen Daten 
so groß geworden ist, daß sie sich kaum 
noch verwalten lassen, geht die Tendenz 


eine komplette digitale Produktionsstrecke. 

Zu den Komponenten des digitalen und 
automatisierten Workflows gehören die 
Bild- und Mediendatenbanken, in denen 
sämtliche für die Produktion benötigten 
Daten wie Bilder, Texte, Layoutdateien oder 
Filme und Töne für Multimedia-Produk- 
tion verwaltet werden. Dafür gibt es auch 
einen neuen Fachbegriff: Asset Manage- 
ment. Der Vorteil: Die Datenbank führt 
Protokoll darüber, wer was mit welcher 
Komponente tut, in welchem Arbeitssta- 
dium sie sich befindet und wo sie sich gera- 
de aufhält. Darüber hinaus läßt sich von 
vornherein klar definieren, wer was mit 
welchen Inhalten der Datenbank tun darf. 
Ähnliches gilt für Redaktions- und Anzei- 
gensysteme, mit deren Hilfe alle Kompo- 
nenten digital erstellt, verwaltet und zu- 
sammengeführt werden. Mit dem Redakti- 
onssystem QPS, das in über 400 Betrieben 
weltweit eingesetzt wird, ist Quark in die- 
sem Marktsegment führend und will mit 
der bereits erwähnten Mediendatenbank 
Quark DMS auch die Medienverwaltung 
in die eigenen Hände nehmen. 

Ein weiterer Vorteil solcher Lösungen 
liegt in den Anbindungsmöglichkeiten für 
die kaufmännische Abteilung eines Unter- 
nehmens. Größe und Art der plazierten An- 
zeigen, Bearbeitungszeiten in der Bildre- 
tusche und im Layout oder Informationen 
über verwendete Bilder von Bildagenturen 
lassen sich bequem in entsprechende Rech- 
nungen oder Überweisungen umsetzen. 
Nicht zuletzt kann man die Standardauf- 
gaben mit Hilfe einer solchen Datenbank 
und Database-Publishing-Lösungen auto- 
matisieren. Halb- oder vollautomatisch ent- 
stehen Produkte wie gedruckte oder digi- 
tale Kataloge. Von Hand werden sie sich 
künftig nicht mehr produzieren lassen, da 
der Kostendruck viel zu groß ist. 
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In moderne Redaktionstechnik sowie in die Inte- 
gration von kaufmännischer Software (Anzeigen- 
systeme) und Produktionssystemen haben Verlage 
in den letzten zwei Jahren deutlich investiert. Auch 
hier gilt es, Produktionszeiten zu verkürzen und 
Arbeitsabläufe softwareseitig kompakter abzubil- 
den. Die Integration sämtlicher vorhandener Soft- 
und Hardwarekomponenten zu einem durchgehen- 
den Workflow stellt hohe Anforderungen an die 
Kompetenzen der Systemintegratoren. 

Paul Hörbelt, Marketingleiter, Codesco 


Als eindeutige Tendenz in der Publishing Branche 
sehen wir die Hinwendung zu Workflow-orientier- 
ten Systemen unter Einsatz von Client-Server-Tech- 
nologien an. Wir sind sicher, daß Quark dieser Ent- 
wicklung mit dem neuen Redaktionssystem QPS 2.0 
und Quark DMS Rechnung trägt. 

Holger Haußmann, Operations Manager, Ouark 


Geschlossene Systeme verkaufen sich kaum noch. 
Die Anwender suchen sich vielmehr die Komponen- 
ten von verschiedenen Herstellern zusammen. Da- 
bei entsteht zunehmend der Bedarf an produkt- 
übergreifender Beratung durch Fachhändler und Sy- 
stemhäuser, die diesen Bedarf zur Zeit jedoch nur 
ungenügend abdecken können. 

Dr. Oliver Schröder, Produktmanager Helios, 
Promo Datentechnik 


Im Marktsegment Publishing adressiert Apple 
den professionellen, kreativen Anwender. Der Markt 
teilt sich für Apple grob in zwei Hälften auf: Pre- 
press/Verlage und Agenturen. Eine präzise Grenz- 
ziehung ist schwierig und stark definitionsabhängig. 
Auch verändert sich das Aufgabenspektrum, bei 
Agenturen beispielsweise ist eine Tendenz hin zum 
Full-Service-Dienstleister auffällig, der das ganze 
Spektrum vom Design bis hin zur Erstellung von On- 
line-Publikationen abdecken muß. 

Stefan Heimerl, Marketingleiter, 

Apple Computer GmbH 
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Das Farbmanagement wird mehr und mehr zu ei- 
nem integralen Bestandteil im Publishing werden. 
Fast alle Standardprogramme unterstützen inzwi- 
schen den ICC-Standard und Colorsync. 


len Fällen beispielsweise Abschied nehmen 
von der direkten Separation der gescannten 
Bilder in den CMYK-Farbraum. 

Darüber hinaus macht es Sinn, eine Pro- 
duktdatenbank, die man zum Beispiel für 
die Katalogproduktion benutzt, ebenfalls 
für den Internet-Auftritt zu verwenden und 
die Bestellungen der Kunden direkt in die 
Datenbank einfließen zu lassen. Die Anbin- 
dung von Web-Seiten an Datenbanken und 
an Warenwirtschaftssysteme nimmt des- 
halb deutlich zu, der Verkauf über das In- 
ternet (Electronic Commerce) wird sich zu 
einem üblichen Verfahren entwickeln. Ne- 
ben die Gestaltung der Web-Seite tritt also 
das Einbinden von Datenbankfunktionen 
als gleichberechtigtes Aufgabengebiet. 

Für die Cross-Media-Produktion ist ei- 
ne weitere Komponente wichtig: das Farb- 
management. Sobald man eine Datei für 
unterschiedliche Ausgabegeräte und Me- 
dien verwenden will, ohne jeweils die Farb- 
räume manuell bestimmen zu müssen, sind 
das Speichern von Bildern in einem gerä- 
teunabhängigen Farbraum und das Zu- 
weisen eines Geräteprofils für die Ausgabe 
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eine ungeheure Arbeitserleichterung. Da 
mehr und mehr Programme - beispielswei- 
se Photoshop 5 und Xpress 4 - den ICC- 
Standard unterstützen und Apple mit Co- 
lorsync das Farbmanagement in das Be- 
triebssystem integriert hat, wird es künftig 
immer öfter zum Einsatz kommen, sofern 
es verläßliche Farbprofile gibt. 


PDF Workflow 


Ursprünglich als ein Medium gedacht, um 
plattformunabhängig digitale Informatio- 
nen auszutauschen, entwickelt sich PDF 
zum Postscript der Zukunft. Das Interesse 
an PDF ist in der Branche im letzten halben 
Jahr sprunghaft angestiegen und mehr und 
mehr Anwendungen kommen auf den 
Markt, die sich des PDF-Formats bedienen. 

Wo liegen die Vorteile? Im PDF-Format 
lassen sich die Inhalte eines Dokuments 
von produktionstechnischen Informationen 
trennen, die separat in einem sogenannten 
Jobticket verwaltet werden. Ob die Datei 
also im 60er Raster farbsepariert und über- 
füllt auf einer Offsetmaschine gedruckt, mit 
600 dpi als Composite-Datei auf einem 
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Als Endstufe eines voll digita- 
lisierten Prepress-Workflows 
halten Plattenbelichter wie 
Galileo von Ayfa Einzug in die 
großen Unternehmen. 


Farblaser ausgegeben oder mit 72 dpi auf 
die CD gebrannt wird, ist nur im Jobticket 
gespeichert, nicht in der Datei selbst. Das 
PDF fungiert als ein digitales und medien- 
neutrales Muster, von dem auf das jeweili- 
ge Ausgabegerät und Medium angepaßte 
Kopien gefertigt werden. Adobe nennt es 
deshalb auch Reliable Digital Master. 

Ein weiterer Vorteil des PDF ist, daß es 
seiten- und objektbasiert ist. Nachträgliches 
Editieren, Austauschen einzelner Seiten in 
einem Dokument oder auch die Bogen- 
montage werden dadurch wesentlich ein- 
facher als in der traditionellen Postscript- 
Produktion. Mit Apogee ist Agfa der erste 
Anbieter, der mit einem kompletten, auf 
dem PDF-Format basierenden Workflow 
auf den Markt kommt. 

Für die Arbeitsabläufe in der Druckvor- 
stufe bedeutet dies etwa, daf? man einen 
Composite-Workflow ohne vorseparierte 
Elemente hat und nicht mehr standard- 
mäßig in CMYK-Kategorien denken darf. 
Außerdem wird die durchgängige digitale 
Bearbeitung bis einschließlich der Bogen- 
montage einfacher, und das PDF ist ein 


il Installierte Basis professioneller DTP-Software (weltweit) 
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ideales Medium für die Datenweitergabe: 
Zum einen ist der gesamte Inhalt in der Da- 
tei enthalten, Schluß also mit fehlenden Bil- 
dern und Schriften, zum anderen sind die 
Dateien viel kleiner als eine entsprechende 
Postscript-Datei. Darüber hinaus ist weit- 
gehend gewährleistet, daß sich ein einmal 
erstelltes PDF ohne Fehlermeldung durch 
ein RIP auf den Belichter schleusen läßt. 

Der PDF-Workflow inklusive der digi- 
talen Bogenmontage wird auch dem Com- 
puter-to-Plate und dem Digitaldruck weiter 
zum Aufschwung verhelfen. Agfa rechnet 
für das Jahr 2000 mit einem Anteil von 15 
Prozent für CPT. Der Digitaldruck hat sei- 
ne Domäne vor allem im Bereich Printing- 
on-Demand, beim Drucken von persona- 
lisierten Dokumenten oder im verteilten 
Drucken. Dabei werden nicht mehr ge- 
druckte Dokumente verschickt, sondern 
nur die digitalen Varianten, die dann erst 
vor Ort ihren Weg auf das Papier finden. 

Für digitale Produktionsprozesse sind 
digitale Prüfmethoden wichtig. Diese ge- 
langen nun vermehrt in Form von Pre- 
flight-Programmen, Editoren für PDF-Da- 
teien oder Prüfmethoden für gerasterte 
„digitale“ Filme auf den Markt, mit einer 
insbesondere bei den Preflight-Program- 
men stark anwachsenden Nachfrage. Die- 
se Komponenten tragen entscheidend dazu 
bei, den Produktionsprozeß weiter auto- 
matisieren zu können. 


Der Einzug von Windows NT 


Mediendatenbanken, Database Publishing 
und moderne Workflow-Methoden ma- 
chen es erforderlich, Server einzusetzen. 
Einerseits wird die entsprechende Leistung 
und Zuverlässigkeit benötigt. Andererseits 
arbeitet man im Client-Server-Betrieb, bei 
dem die Daten zentral verwaltet und pro- 
duktionstechnisch behandelt werden, die 
kreative Arbeit (Grafik, Bildbearbeitung 
und Layout) dagegen auf einzelnen Arbeits- 
platzrechnern (Workstations) erfolgt. 

Das Server-Segment in der Publishing- 
Branche wächst überproportional schnell. 
Dies kommt insbesondere den Umsatz- 
zahlen von Microsoft zugute, denn mit 
Windows NT Server kann sich die Firma 
den Löwenanteil an den eingesetzten Ser- 
versystemen sichern. Wo früher Unix- und 
Mac-OS-Server standen, sind die Macs we- 
gen des fehlenden, leistungsfähigen Server- 
Systems mehr und mehr auf dem Rückzug. 
NT-Maschinen übernehmen immer mehr 
Aufgaben als preiswerte Produktionsserver 
für Dateiverwaltung, Bilddatenbanken, für 
Raid- und Backup-Systeme, als Druck- und 
OPI-Server und nicht zuletzt als Heimat für 
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An den Anblick von Rechnern aus der 
Windows-Welt wird man sich auch in der 
Publishing-Branche gewöhnen müssen. Bei 
den Servern gehören sie schon zum Alltag. 


ein Software-RIP. Vor allem bei den Neu- 
installationen hat Windows NT Server 
deutlich die Nase vor Unix. 

Die starke Stellung von NT Server do- 
kumentiert sich auch in der Tatsache, daß 
große Anbieter von Produktionslösungen 
wie beispielsweise Agfa und Heidelberg ein- 
deutig auf diese Plattform setzen. NT ist 
außerdem die Serverplattform, für die von 
den meisten anderen Anbietern von Pro- 
duktionslösungen vorrangig, teilweise so- 
gar ausschließlich entwickelt wird. Neue 
Produkte für das Mac-OS gibt es nur noch 
vereinzelt. Auch außerhalb des Publishing- 
Markts ist NT momentan das am schnell- 
sten wachsende Serverbetriebssystem, ob- 
wohl es dort gegen den früheren Platzhirsch 
Novell Netware antreten muß. 


Macs für die Kreativen 


Während Macs im Serversegment also kei- 
ne Rolle spielen und das Business-Publi- 
shing auch ohne größere Mac-Beteiligung 
stattfindet, da in Industriebetrieben über- 
wiegend NT-Workstations zum Einsatz 
kommen, behauptet der Mac seine Vor- 
rangstellung bei den professionellen Krea- 
tiven in Agenturen und Verlagen. Besonders 
seit der Einführung der G3-Rechner hat 
sich der Markt stabilisiert. Bei großen Ver- 
lagen zeichnen sich aber teilweise Erosions- 
erscheinungen ab, und Entscheidungen sind 
zugunsten der Windows-Plattform gefallen. 
Da man in Deutschland Investitionsent- 
scheidungen besonders langfristig trifft, Ap- 
ple aber nicht die notwendige Investitions- 
sicherheit zu versprechen schien, hat der 
Hersteller einiges an Boden verloren. 
Eindeutig führend ist der Mac nach wie 
vor in den klassischen Bereichen Grafik, 
Bildbearbeitung und Layout. Rund 60 Pro- 
zent der Internet-Seiten und aller Multime- 
dia-CDs, auch derjenigen für die Windows- 
Plattform, werden mit dem Mac produ- 
ziert. In der Video- und Musikproduktion 
hat der Mac ebenfalls die Nase vorn. 
Trotz seiner eindeutigen Vorrangstellung 
in diesen Bereichen ist der Mac aber nicht 
mehr die führende Plattform beim Verkauf 
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professioneller Software für das Publishing. 
Die jährlich abgesetzten Stückzahlen in die- 
ser Kategorie nehmen schneller bei der 
Windows-Plattform zu. Macromedia und 
Adobe machen 1998 rund 56 Prozent des 
weltweiten Umsatzes mit Programmen für 
diese Plattform (siehe Grafiken). Für den 
deutschsprachigen Raum liegen die Zahlen 
sogar noch etwas höher. Die Voraussagen 
für die nächsten Jahre erwarten eine Fort- 
setzung dieses Trends des schnelleren 
Wachstums auf der Windows-Seite. Es gibt 
nur noch wenige Bereiche, in denen es kei- 
ne Alternative zum Mac gibt, da sämtliche 
Standardsoftware für den Publishing-Be- 
reich für beide Plattformen erhältlich ist. 
Mit dem Quark Publishing System 2.0 ist 
auch bei den Produktionswerkzeugen eine 
der letzten Mac-Only-Bastionen gefallen. 

Die installierte Basis der Macs ist von 
dieser Tendenz dagegen kaum betroffen, die 
Zahl der im Publishing-Bereich eingesetz- 
ten Macs bleibt weitgehend konstant. Von 
den im deutschsprachigen Raum geschätz- 
ten rund 750 000 installierten Macs dürfte 
sich übrigens ein großer Teil in den Händen 
von Publishern befinden, da andere Berei- 
che- mit Ausnahme der Schweiz - noch nie 
eine bedeutende Rolle gespielt haben. 


Fazit 


Digitale und automatische Arbeitsabläufe 
setzen sich in der Publishing-Branche mehr 
und mehr durch, Printproduktion, Multi- 
media- und Web-Publishing rücken weiter 
zusammen. Die Branche gibt auch mehr 
Geld für neue Produktionssysteme und 
Modernisierung aus. Im Kreativbereich be- 
hält der Mac seine starke Position, bei den 
Serverlösungen und im Business-Publishing 
spielt er aber häufig keine Rolle. 

Thomas Armbrüster 
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Colorstation 


21°-Proof-Monitor 


Vorzüge sehr gute Konvergenz 

und Weißuniformität, einfache 

Kalibration 

Nachteile Helligkeits- und Kon- 
trastregelung während der Kalibration ver- 
besserungswürdig 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.5, Colorsync, 
Echtfarben-Bilddarstellung Info Quatographic % 
(D) 05 31/28 1381 ®05 31/2 81 3899 X www. 
quatographic.de Preis DM 7800 


21°-Proof-Monitor 

Vorzüge gute Linearität und > 
shop 3.x-4.01 

Nachteile sichtbare Konvergenzfehler und 
Systemanforderungen ab System 7.1, Colorsync, 
Echtfarben-Bilddarstellung Info Addon % (D) 0 


Geometrie, einfache Kalibra- 
Farbunreinheiten 
22 32/9 45 27-10 Q -99 Kwww.radius.com Preis 


Press View 21SR 

tion, Monitor-Setup für Photo- 

Wertung befriedigend PBBBGH 
DM 6490 


ie hier besprochenen Monitore wollen 

den „weichen Beweis“ liefern: Sie sol- 
len nach einer Kalibration ein farbverbind- 
liches Bild gewährleisten, einen sogenann- 
ten Softproof auf dem Bildschirm erstellen. 
Brandneu ist der Monitor von Quatogra- 
phic namens Colorstation; ihm haben wir 
den schon länger erhältlichen Press View 21 
SR von Radius gegenübergestellt. Wie auch 
bei unserem Referenzgerät, dem Barco Per- 
sonal Calibrator, sind die Gehäuse beider 
Testkandidaten in einem dunklen Grauton 
gehalten, und eine Blende schirmt weitge- 
hend vor einfallendem Licht ab. 


Monitor per Software einstellen 


Beide Modelle lassen sich über Software 
vom Mac aus in allen relevanten Bildpara- 
metern aussteuern und einstellen. Dazu 
werden die Monitore über ein serielles Ka- 
bel mit dem Rechner verbunden. Während 
Quatographic sein Interface namens Soft- 
control einfach hält, findet sich in der Ein- 
stellsoftware zum Press View eine ganze 
Leiste zum Regeln der Bildparameter, im 
Funktionsumfang ist sie größer. Bei Soft- 
control fällt die Ansprechverzögerung bei 
Änderungen auf. Alternativ kann man bei 
beiden Geräten die Regelungen per Tasten 
und Onscreen-Display (OSD) vornehmen. 
Quatographic erlaubt außerdem das Fein- 
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regeln der Konvergenz mit einem eigenen 
Programm. Diesen zeitaufwendigen Vor- 
gang brauchen wir bei unserem Testexem- 
plar nicht durchzuführen: Die Konvergenz 
ist schon ab Werk sehr gut eingestellt. 
Sind die Bildparameter (Bildgröße, -la- 
ge, Trapez, Kissen, et cetera) festgelegt, 
kommt man zur Spezialität der Proof-Mo- 
nitore, der Farbkalibration. Hier kommu- 
niziert der Monitor ebenfalls mit einer Soft- 
ware auf dem Mac. Beide Hersteller liefern 
Farbmeßköpfe mit, die über eine Weiche an 
den ADB-Bus angeschlossen werden. Ra- 
dius verwendet ein Dreiband-(RGB)-Colo- 
rimeter von Sequel, das von Minolta stam- 
mende Colorimeter des Colorstation be- 
rücksichtigt zusätzlich die Phase. 


Einfacher Kalibrationsvorgang 


Der Kalibrationsvorgang selbst geht bei bei- 
den Monitoren einfach vonstatten. Nach 
dem Aufrufen der Software wird der An- 
wender in wenigen Schritten durch diesen 
Vorgang geleitet. Nach der Vorauswahl der 
Farbtemperatur und des Gammawerts be- 
ginnt der Meßvorgang mit dem in der Bild- 
schirmmitte aufgesetzten Mefßskopf. 
Radius bietet dazu zwei Wege an: Die 
englischsprachige Software Pro Sense un- 
terscheidet zwischen einer sogenannten Co- 
lormatch-Kalibration und einer Anwender- 
Kalibration. Bei letzterer regelt man vor 


Radius stellt dem Press View 21 SR die Pro- 
Sense-Kalibrationssoftware zur Seite, die nur 
auf Englisch verfügbar ist. 


dem Mefßvorgang zusätzlich die Helligkeit; 
alles weitere geschieht dann automatisch. 
Als Ergebnis werden ein ICC-kompatibles 
Monitorprofil (oder je nach installiertem 
Farbmanagement Fototune oder KPCMS) 
und ein Monitor-Setup für Photoshop in 
den Versionen 3 und 4 erzeugt. 

Die Kalibrationssoftware des Colorsta- 
tion verzichtet auf das Photoshop-Setup, 
zur Begründung verweist der Hersteller auf 
die erweiterte Farbmanagement-Unterstüt- 
zung von Photoshop ab der seit kurzem 
erhältlichen Version 5. Zudem rät Quato- 
graphic davon ab, das erzeugte Colorsync- 
Profil in den Vorgängerversionen von Pho- 
toshop als Monitorprofil zu übernehmen. 

Nach der Wahl von Farbtemperatur 
und Gamma und dem Regeln von Hellig- 
keit und Kontrast beginnt der Kalibrations- 


Proof-Monitore - technische Angaben 


Hersteller Quatographic Radius 

Produkt Colorstation Press View 21 SR 
TECHNISCHE DATEN 

Sichtbare Bildschirmdiagonale 51,4 cm 49,8 cm 


Garantie 3 Jahre 


KALIBRATION 


93 kH 


Colorimeter (RGB und Phase) 


1 Monat 


Empf. Kalibrationsintervall 
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vorgang. Im Anschluß daran ist es mög- 
lich, mit dem Meßkopf noch auf bis zu 25 
Bildschirmstellen abzugleichen. 

Die erste Version der von der Firma Lo- 
go entwickelten Kalibrationssoftware weist 
an einigen Stellen noch verbesserungswür- 
dige Details auf, die in einer nächsten Ver- 
sion geändert werden sollen. So will man 
mehr Farbtemperaturen und Gamma-Kor- 
rekturwerte vorwählen lassen, und der Ka- 
librationsschutz (Sperren der Tasten am 
Bildschirm) soll sich auch auf Helligkeit 
und Kontrast ausweiten. Ein weiteren zu 
beseitigenden Schwachpunkt beinhaltet der 
Schritt Helligkeits- und Kontrastregelung, 
dessen visuelle Kontrolle im Interface un- 
zureichend ist. Dafür erzeugt die Kalibrati- 
onssoftware des Colorstation ein umfas- 
senderes Profil als Pro Sense. 


Nur ein Glied in der Kette 


Selbst farbkalibriert sind die Proof-Mo- 
nitore keine Komplettlösung zur farbver- 
bindlichen Bilddarstellung; sie gehören in 
ein Farbmanagementsystem mit kalibrier- 
ter Ein- und Ausgabe. Zumindest sollte für 
richtiges Abmusterungslicht gesorgt sein. 
Dann liefern der Press View 21 SR und der 
Colorstation gute Farbwerte. Auch visuell 
bestätigt sich das Ergebnis unserer Mes- 
sungen, allenfalls bei Rottönen und in hel- 
len Bildbereichen zeigen sich noch sichtba- 
re Unterschiede zum Vergleichsstandard. 


Fazit 


Wären nicht die unbefriedigenden Farbver- 
unreinigungen des uns zur Verfügung ste- 
henden Testgeräts, hätte sich der schon be- 
tagte Press View 21 SR eine bessere Note 
verdient. Die Kalibrationssoftware ist soli- 
de und wie beim Colorstation einfach zu 
bedienen. Der Colorstation ist der moder- 
nere und ergonomischere Bildschirm — Wer- 
te, die man auch bei Softproof-Monitoren 
nicht vernachlässigen sollte. 

Mike Schelhorn 
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Bei der Kalibration kann die Colorstation-Soft- 
ware bis zu 25 Bildschirmstellen abgleichen. 


74 


Vergleich A3-Scanner: 
Flachbettscanner im DIN-A3- 
Format sind selten und teuer! 

Ob dieses Vorurteil heute noch 
stimmt, wollen wir mit einem 
Vergleich aktueller Modelle aus 
der Übergrößenabteilung 


herausfinden 


So testet Macwelt...... S.77 
Macwelt-Preistip ..... S:.77 
Macwelt-Testsieger ..... S.77 
Beispielscans...... S.78 
Produktübersicht ..... S.80 


chluß mit der Fummelei bei über- 
großen Scanvorlagen, ein DIN- 
A3-Scanner muß her! Aber wer 
braucht einen Flachbettscanner im 
Monsterformat? Die Einsatzgebiete dieser 
Geräte beschränken sich nicht nur auf das 
Erfassen von Postern oder Tageszeitungen. 
Ein A3-Scanner hat auch andere Vorteile. 
Wer häufig viele kleine Vorlagen ein- 
scannen muß, wird die mächtige Scanfläche 
eines A3-Scanners bald zu schätzen wissen. 
Einfach die Vorlagen darauf verteilen, Sta- 
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pelauftrag in der Scansoftware anlegen und 
Kaffeetrinken gehen. Auch beim Erfassen 
von Bildern aus Zeitschriften oder von Text 
aus Büchern kann es von Vorteil sein, wenn 
die Scanfläche größer als DIN A4 ist. Ab- 
geschnittene Ränder gehören damit end- 
gültig der Vergangenheit an. 


Breitgestreutes Testfeld 


Die Kandidaten unseres Vergleichstests 
decken alle Preis- und Leistungskategorien 
vom Einsteigergerät bis zum semiprofes- 
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berformat — 


sionellen Scanner ab. Die absolut profes- 
sionellen A3-Scanner, wie sie beispielswei- 
se in Reproanstalten zum Einsatz kommen, 
haben wir dabei außen vor gelassen. Zum 
einen, weil sie sich meist nur mit mittel- 
schwerem Räumgerät bewegen lassen, zum 
anderen, weil die Preise dieser Boliden de- 
nen eines gut ausgestatteten Mittelklas- 
sewagens nahekommen. Unsere selbstge- 
wählte finanzielle Obergrenze liegt bei zir- 
ka 20 000 Mark. Einsteiger können schon 
mit Geräten ab 1700 Mark liebäugeln. 


Fotos: Ralf Wilschewski 
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Der Profi: Agfa Duoscan T2000 
Fangen wir gleich mit dem teuersten Stück 
an. Der Agfa Duoscan T2000 ist mit 
20 000 Mark sicherlich kein Gerät für den 
Massenmarkt. Optisch unterstreicht er die- 
sen Eindruck. Klare Linien und leicht ge- 
schwungene Formen geben ihm ein edles 
Aussehen. Auch hinter der Fassade steckt 
edle Technik. Durch das Zweilinsensystem 
verfügt der Agfa über zwei verschiedene op- 
tische Auflösungen. Die hohe Auflösung 
von 2000 mal 2000 ppi wird nur innerhalb 
eines zirka 10 Zentimeter breiten Streifens 
erreicht, während die niedrige Auflösung 
auf der gesamten A3-Fläche zur Verfügung 
steht. Eine Durchlichteinheit ist integriert. 
Durchsichtvorlagen plaziert man auf ei- 
ner herausziehbaren Schublade, die sich mit 
verschiedenen, mitgelieferten Vorlagenhal- 
tern für Dias, Negativstreifen oder Mittel- 
formatvorlagen ausrüsten läßt. Im Test 
kann der Agfa das durch den Preis impli- 
zierte hohe Niveau nicht ganz halten. Er 
zeigt Schwächen im Umgang mit Negati- 
ven, und bei Durchlichtvorlagen erzeugt er 
erkennbare Streifen in Schattenbereichen. 


Preisbewußter Einstieg: 
Avision AV A3 


Vielen wird der preisgünstigste Scanner im 
Test bekannt vorkommen. In der Macwelt- 
Ausgabe 10/97 hatten wir den Avision 
schon einmal vorgestellt. Inzwischen ist die 
Software Silverfast von Lasersoft für den 
Avision fertiggestellt. Mit ihr liefert er sicht- 
bar bessere Ergebnisse, wenngleich diese ei- 
nem professionellen Anspruch immer noch 
nicht standhalten können. 

Das solide verarbeitete Gerät läßt sich 
mit einer kuriosen Durchlichteinheit aus- 
statten. Diese besteht lediglich aus einer be- 
leuchteten Milchglasscheibe, die auf die 
Durchsichtvorlagen gelegt wird. Auch 
wenn das Verfahren ganz gut funktioniert, 
hat es den Nachteil, daß die maximale Vor- 
lagengröße bei Durchsichtscans damit auf 
magere 150 mal 170 Millimeter schrumpft. 


Nur die Leistung zählt: 
Epson GT 12000 


Den Epson haben wir ebenfalls schon im 
Test gehabt (Macwelt 1/98). Er ging dort als 
Sieger hervor, und wir haben ihn unter neu- 
en Bedingungen noch einmal mit ins Test- 
feld aufgenommen. Obwohl inzwischen ei- 
nige Monate ins Land gegangen sind und 
neue Konkurrenz aufgetaucht ist, gelingt 
es dem GT 12000, sich gegen seine Mitbe- 
werber zu behaupten, weiterhin hat er die 
Nase vorn. Insbesondere seine schr hohe 
Geschwindigkeit hebt ihn vom Rest des 


Testfeldes ab. Er läßt dabei sogar gute A4- 
Scanner stehen. In puncto Qualität über- 
zeugt der Epson ebenfalls. Kurz: ein All- 
rounder, der rundum überzeugt. 


Neulinge haben es schwer: Microtek 
Scanmaker 6400 XL 


Mit zwei brandneuen Scannern versucht 
Microtek den Vorstoß in den A3-Markt. 
Das Einstiegsgerät, der Scanmaker 6400 
XL, kann allerdings nicht so richtig über- 
zeugen. Er geht zwar sehr flott zu Werke, 
die Ergebnisse lassen aber insbesondere bei 
Strichscans zu wünschen übrig. 

Standardmäßig ist der 6400 XL mit der 
Software Silverfast von Lasersoft erhältlich. 
Damit sind die Resultate zwar sichtbar bes- 
ser als mit Mikroteks eigener Software 
Scan Wizard, insgesamt ist der Scanmaker 
6400 XL jedoch zu teuer für die Leistung, 
die er bringt. Eine Durchlichteinheit fehlt 
ihm zur Zeit noch, soll laut Herstelleran- 
gaben aber später lieferbar sein. 


Komplett ausgestattet: Microtek 
Scanmaker 9600 XL 


Der Scanmaker 9600 XL unterscheidet sich 
lediglich in der höheren optischen Auflö- 
sung von seinem kleinen Bruder. Dennoch 
hat auch er leichte Probleme mit Strich- 
scans, liefert dafür jedoch bessere Ergeb- 
nisse bei Farbvorlagen. Besonders Detail- 
ansichten belohnt er mit scharfen Bildern. 
Erkauft wird das allerdings mit einer spür- 
bar gemächlicheren Arbeitsweise. 

Microtek stattet seine A3-Scanner stan- 
dardmäßig mit einem kompletten Soft- 
warepaket aus. Dazu gehören neben der 
Scansoftware ein OCR-Programm, Painter 
5.0 und Color It 3.0.6. Diese Ausstattung 
hebt den Wert des Geräts etwas, das Preis- 
Leistungs-Verhältnis bleibt aber dennoch 
lediglich durchschnittlich. 


©) Avision AV A3 


Der preisgünstigste A3-Scanner im Test 
bietet trotz nicht mehr ganz zeitgemäßer 
technischer Daten eine ausreichende Lei- 
stung. Besonders in Verbindung mit der 
sehr guten Scansoftware Silverfast von 
Lasersoft ist der Avision als Einstiegs- 
gerät in die A3-Klasse zu empfehlen. 


So testet Macwelt 


: Testkonfiguration Alle Scanner werden an ei- 
nem Power Mac G3 Desktop mit 233 MHz, 48 
MB RAM und frisch installiertem Mac-OS 8.1 
getestet. Die Scans führen wir mit Photoshop 


; 4.0.1 und dem jeweiligen Import-Plug-in durch. 
i Sofern der Scanner über eine Kalibriermöglich- 
keit verfügt, wird er vor dem Test kalibriert. 
Geschwindigkeit Für die Zeitmessungen führen 
| wir nacheinander eine DIN-A3-Vorschau mit den 
Werkseinstellungen, einen DIN-A4- und einen 
DIN-A3-Feinscan in Farbe bei 300 ppi durch. 
Um den Zeitaufwand für OCR-Scans zu ermit- 
: teln, messen wir einen DIN-A3-Strichscan in der 
höchsten optischen Auflösung. Zusätzlich dazu 
testen wir einen typischen Praxisfall: Dazu scan- 
nen wir ein Farbfoto im Format 18 mal 12,5 
| Zentimeter bei 300 ppi in voller Farbtiefe und mit 
aktiviertem Filter „Unscharf Maskieren”. Bei 
Probanden mit Durchlichteinheit messen wir die 
Zeiten für ein Kleinbilddia und ein Negativ bei 
; voller optischer Auflösung. 

Testkriterien Das Auflösungsvermögen über- 
prüfen wir anhand eines Strichscans in der höch- 
sten optischen Auflösung. Aufsichtscans führen 
| wir mit einem DIN-A3-Fotoabzug und zwei klei- 
neren Farbfotos durch. Für Durchsichtscans be- 
nutzen wir ein Großformatdia, ein Kleinbilddia 
! undein Farbnegativ ebenfalls im Kleinbildformat. 


Hardware: Top, Software: Flop: 
Mustek Paragon 1200 Pro A3 


Für Überraschung sorgt der Mustek Para- 
gon 1200 Pro A3. Ist man von Mustek bis- 
lang cher Billigprodukte gewohnt, kommt 
der Paragon A3 in einem soliden und sehr 
gut verarbeiteten Stahlgehäuse daher. Auch 
die Durchlichteinheit ist stabil und bietet 
keinerlei Anlaß zur Klage. Außerdem ist der 
Mustek der einzige Scanner im Test, der die 
komplette A3-Fläche auch für Durchlicht- 
scans zur Verfügung stellt. 


El Epson GT 12000 


Epson gelingt mit dem GT 12000 der 
Sprung auf das oberste Treppchen unse- 
res Tests. Der Scanner ist rasant schnell, 
komplett ausgestattet und liefert durch- 
gehend gute Resultate. Positiv ist auch, 
daß Epson serienmäßig die hervorragen- 
de Software Silverfast beilegt. 
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Beispielscans A3-Scanner 


6400 XL: 800 ppi 9600 XL: 1200 ppi 


Mustek Paragon 1200 Pro A3 


2, 


Macwelt 5| |Macwelt 5 


Agfa: 2000 ppi Avision: 600 ppi 


Macwelt5 Macwelt 5 


Epson: 800 ppi Mustek: 1200 ppi 


Macwelt5 |Macwelt 5 


6400 XL: 800 ppi 9600 XL: 1200 ppi 


Die Beispielscans sind mit den Werksein- 
stellungen der Software und automatischer 
Belichtungs- und Farbkorrektur gemacht. 
Bis auf die zum Druck notwendige Vierfarb- 
separation findet keine Korrektur statt. Der 
Ayfa besticht durch seine sehr hohe Auflö- 
sung besonders hei Strichscans. Der Avision 
profitiert von der Silverfast-Software, kann 
aber hei Detailvergrößerungen nicht über- 
zeugen. Abgesehen von einem leichten 
Grünstich bei Durchsichtvorlagen bietet der 
Epson in allen Belangen gute Ergehnisse. 
Mustek überrascht mit scharfen Bildern, er- 
zeugt aber insgesamt etwas übersättigte 
Farben. Der Microtek 6400XL zeigt man- 
gelnde Detailauflösung. Scharfe Detailscans 
in Farbe erzeugt der Microtek 9600XL, der 
aber leichte Schwächen hei Strichscans auf- 
weist. Die Durchsichtbeispiele der Micro- 
tek-Scanner fehlen, da zum Testzeitpunkt 
keine Durchlichteinheit verfügbar war. 


Epson GT 12000 Mustek Paragon 1200 Pro A3 
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BT A3-Scanner - Ausstattung und Bewertung 


Prepress / A3-Scanner 


Produkt Ayfa Duoscan T2000 XL Avision AV A3 Epson GT 12000 
Preis DM 19 600, S 143 000, sfr15000 DM 1700, S 12 0001, sfr 1500 DM 6300, S 14 200, sfr 5250 
Preis Durchlichtaufsatz integriert DM 300, S 2300, sfr 250 DM 1200 


Preis Dokumenteneinzug 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


Testurteil Highend-Scanner mit Schwächen. Lowcost-Scanner, der in Verbindung Midrange-Scanner mit guten bis sehr guten 
Der Agfa verfügt über ein praktisches mit der optional erhältlichen Silver- Ergebnissen. Der Scanner liefert trotz der 
Zweilinsensystem. Die extrem hohe fast-Software durchaus passable Er- vergleichsweise geringen optischen Auflösung 
optische Auflösung liefert sehr gute gebnisse liefert. Durch die geringe scharfe Bilder mit sehr gutem Farbumfang. 
Ergebnisse bei Strichscans. Negativ: optische Auflösung nur bedingt für Durchsichtscans mit leichtem Grünstich. 
starke Farbverfälschungen bei Strichscans und Dias/Kleinbildne- Der Epson ist der schnellste Scanner 
Negativscans, Schwächen in der gative geeignet. Gut: Hohe Geschwin- im Test. Positiv: Silverfast-Software im Liefer- 
Tiefenzeichnung und leichte Streifen- digkeit und solide Verarbeitung der umfang, einstellbare Fokussierung. Die 
bildung in den Schatten. Für die Hardware. Aufgrund des sehr gün- guten Ergebnisse machen den Epson zu 
Leistung deutlich zu teuer stigen Preises ist er unser Preistip unserem Testsieger 

Testwertung BBBB0D; befriedigend BBB008 ausreichend ABBBBL gut 


TECHNISCHE DATEN 
M ische Auflö 


S 


vorne rechts 


Netzschalter 


SOFTWARE 
Photoshop-Plug-in 


Fotolook 


Sonstiges _ 


SCANZEITEN (MIN:SEC) 
Vorschau* 


300 x 600 ppi 


hinten rechts 


r Scan/Silverfast! 


vorne rechts 


Silverfast 


TESTSCANS 
Qualität Strichscans 


ausreichend 


Leistungs-Verhältnis 


Abstriche gibt es aber bei der Software. 
Sie ist unübersichtlich, und unter Mac-OS 
8.0 oder 8.1 strapaziert sie die Geduld des 
Testers mit häufigen Totalabstürzen. Leider 
gibt es Silverfast nicht für Mustek-Scanner, 
sonst hätte das Ergebnis sicher anders aus- 
gesehen, die Resultate des Paragon können 
sich nämlich durchaus sehen lassen. Mu- 
stek sollte bald die Software verbessern, 
dann wäre der Paragon 1200 Pro A3 eine 
lohnende Anschaffung im A3-Bereich. 
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Fünf Kauftips für A3-Scanner 


1. Auflösung Das Auflösungsvermögen ei- 
nes Scanners wird in ppi (Pixels per inch) 
angegeben. Generell gilt, daß die optische 
Auflösung für die Detailschärfe von Scan- 
nern maßgeblich ist. Viele Geräte erreichen 
durch Softwareinterpolation wesentlich 
höhere Auflösungen, man sollte sich dabei 
aber nicht von Zahlen blenden lassen. Eine 
interpolierte Auflösung ist immer mit sicht- 
baren Verlusten in der Bildschärfe behaftet. 
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2. Farbtiefe Die Anzahl der Farben, die der 
Scanner erkennen und unterscheiden kann, 
ist wichtig für die Farbwiedergabetreue und 
vor allem für farbliche Korrekturmaßnah- 
men direkt beim Scannen. Die meisten 
Scanner arbeiten inzwischen mit 12 Bit pro 
Farbe (Rot, Grün und Blau), was insgesamt 
also einer Farbtiefe von 36 Bit entspricht. 
30 Bit Farbtiefe bieten meist Einsteiger- 
geräte an. Mit 24 Bit sollte man sich nicht 
mehr zufriedengeben. 


A3-Scanner / Prepress 


Microtek Scanmaker 6400XL Microtek Scanmaker 9600 XL Mustek Paragon 1200 A3 Pro 
DM 2500, S 18 000, sfr 2100 DM 4000, S 29 000, sfr 3400 DM 2000 
_2 a DM 680 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


Brauchbarer Einsteigerscanner 
mit deutlichen Schwächen bei 
Strichscans. Der 6400XL 
arbeitet sehr schnell und liefert 
mit Silverfast sichtbar bessere 
Ergebnisse als mit Microteks 
eigener Scansoftware. Insge- 
samt aber etwas zu teuer. Gut: 
komplette Softwareausstattung 
inkl. Silverfast im Lieferumfang 


Der große Bruder des 6400 XL 
macht seine Sache etwas besser, 
hat aber trotz der höheren opti- 
schen Auflösung leichte Quali- 
tätsprobleme bei Strichscans 

und ist spürbar langsamer. Bei 
Farbscans kann er durch scharfe 
Detailabbildungen Boden gut ma- 
chen. Auch er profitiert von der 
kompletten Softwareausstattung 


Preisgünstiger A3-Scanner mit er- 
staunlich guter Verarbeitung und soli- 
dem Aufbau. Die mitgelieferte Soft- 
ware läßt zu wünschen übrig und 
funktioniert nicht stabil unter Mac- 

0S 8.x. Gute Ergebnisse bei Strich- 
scans. In Farbe Schwächen bei der Tie- 
fenzeichnung und sichtbare Streifen- 
bildung. Mit besserer Software wäre 
der Mustek unser Preistip geworden 


BBBLC0O5 ausreichend 


BBBB0L befriedigend 


BBBLC0O5 ausreichend 


400 x 800 ppi 


ja, 25polig 


hinten rechts 


Silverfast 


600 x 1200 ppi 


hinten rechts 


Silverfast 


600 x 1200 ppi 


vorne rechts 


Mustek Scan 


ausreichend 


befriedigend 


befriedigend 


gut bis sehr gut 


befriedigend 


3. Geschwindigkeit Wer häufig mehrere 
Vorlagen nacheinander scannen muß, für 
den ist die Scangeschwindigkeit ein wichti- 
ges Kaufargument. Aber auch Anwender, 
die nur gelegentlich scannen, werden es zu 
schätzen wissen, wenn ein Prescan im A3- 
Format in wenigen Sekunden auf dem Bild- 
schirm erscheint, statt nach etlichen Minu- 
ten. Je höher die eingestellte Auflösung, um 
so mehr Daten müssen erfaßt werden und 
desto länger dauert der Scanvorgang. 


4. Vorlagengröße Ein A3-Scanner sollte 
natürlich Vorlagen bis zum Format DIN A3 
in einem Durchgang scannen können. Bei 
den meisten Geräten funktioniert das aber 
nur bei Aufsichtvorlagen, was zunächst ver- 
ständlich erscheint, da es Durchsichtvorla- 
gen im A3-Format, wenn überhaupt, dann 
nur sehr selten gibt. Es kann dennoch sinn- 
voll sein, daß sich die komplette A3-Fläche 
auch für Durchsichtvorlagen nutzen läßt. 
Beispielsweise, wenn man zahlreiche kleine 
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Anmerkungen: 1 Aufpreis für Silverfast-Software: DM 
250, S 1800, sfr 210 2 Durchlichteinheit lag beim Test 
nicht vor ? Zweilinsensystem, hohe Auflösung nur in ei- 
nem bestimmten Scanbereich möglich 4 Vorschau DIN 
A3 in Farbe mit Werkseinstellungen 5 DIN-A3-Strich- 
scan in der jeweils höchsten optischen Auflösung 6 DIN- 
A4-Farbscan in 300 ppi 7 DIN-A3-Farbscan in 300 ppi 
8 Typischer Praxisfall: Farbfoto (18 x 12,5 cm) in 300 ppi 
mit automatischer Belichtung und aktiviertem Filter „‚Un- 
scharf maskieren” ° Scan eines Kleinbilddias in der je- 
weils höchsten optischen Auflösung 10 Scan eines Klein- 
bilddianegativs in jeweils höchster optischer Auflösung 
Info: Agfa &, 02 21/57 17-227 -130 Avision- und 
Microtek-Scanner mit Silverfast: BHS Binkert &, 0 77 
53/92 09-0 -1037 EpsonD & 01 80/5 23 4150 
02 11/5 08 2888 00 A 07 14/390 0113 Mustek 
02131/16260 ® 1038 30 


Vorlagen, wie etwa Dias oder Negative, 
nacheinander einscannen möchte. In die- 
sem Fall erweist es sich als sehr praktisch, 
wenn man eine große Fläche zur Verfügung 
hat, um die Vorlagen darauf zu verteilen. 
Wichtig dabei ist, daß die jeweilige Software 
mehrere Scans in einem Durchgang verar- 
beiten kann (Stapelaufträge). 

5. Software Letztendlich ist auch die Scan- 
software ein wichtiger Faktor bei der Kauf- 
entscheidung. Sie sollte stabil funktionie- 
ren, einfach zu bedienen sein, über gängige 
Korrekturmaßnahmen verfügen und mit 
weit verbreiteten EBV-Programmen wie 
Photoshop oder Color It zusammenarbei- 
ten. Viele Hersteller bieten darüber hinaus 
auch Programme zur Texterkennung an. 
Dabei handelt es sich zwar meist um abge- 
speckte Light-Versionen, die aber dennoch 
für den Einstieg ausreichend sind. 


Kurz vor Schluß 


Kurz vor Redaktionsschluß erreicht uns 
noch eine neue Software für den Mustek- 
Scanner. Zu spät, um alle Tests mit der neu- 
en Version zu wiederholen und die Ergeb- 
nisse mit in die Bewertung aufzunehmen. 
In einem späteren Artikel werden wir auf 
die neue Mustek-Software eingehen. 


Fazit 


Der Einsteiger hat die Wahl zwischen dem 
Avision und dem Mustek. Letzterer liefert 
bessere Ergebnisse, kann aber mit der der- 
zeitigen Software nicht empfohlen werden. 
Die beiden Microteks kämpfen noch mit 
Anfangsschwierigkeiten, auch der Preis be- 
darf der Nachbesserung. Agfas Duoscan 
bietet zwar die flexibelsten Möglichkeiten, 
kann aber dem Highend-Anspruch nicht 
gerecht werden. Den besten Eindruck hin- 
terläfst der Epson GT 12000, der als Sieger 
unser Testcenter verläßt. Mit ihm kommt 
auch der Semiprofi auf seine Kosten. 
Christian Möller 
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Die zwei 


führenden Grafikprogramme 
liefern sich bei den Funktionen 
seit Jahren ein Kopf-an-Kopf- 
Rennen. Unser Vergleichstest 
offenbart die Stärken und 
Schwächen von Freehand und 


Illustrator im Praxisalltag 


Integration und Oberfläche....... S.82 
Zeichenwerkzeuge und Effekte...... S.83 
Textfunktionen ...... S.83 

Farben und Farbverwaltung ...... S.83 
Ebenen, Ansichten, Hilfslinien ...... S.83 
Dokumentformate....... S.84 

Web und Multimedia ...... 5.84 
Import/Export und Ausgabe....... S. 84 
Scroll-Geschwindigkeit....... S.83 
Produktüberblick ...... S.85 


ie Liste der Funktionen wird bei 

Freehand und Illustrator im- 

mer länger. Bei Freehand 8 hat 

Macromedia nochmal deutlich 
zugelegt, während Adobe bei Illustrator 
7.0.1 nur Fehler behoben hat. Aber neue 
Funktionen sind die eine Seite, praxisrele- 
vante Verbesserungen die andere. 


Integration und Oberfläche 


Adobe strebt nicht nur eine technische, son- 
dern auch eine optische Einheitlichkeit sei- 
ner Produktpalette an und hat für eine weit- 


82 


Freehand oder 
Illustrator? 


2 


&* 


gehende Übereinstimmung zwischen Pho- 
toshop und Illustrator gesorgt. Das führt 
aber auch zu Verwechslungen im Simul- 
tanbetrieb; besonders die Werkzeugpalet- 
ten sind kaum zu unterscheiden, was durch 
Photoshop 5.0 etwas abgemildert wird. 
Ebenso wie in Photoshop lassen sich die 
Werkzeuge durch Tastenkürzel aktivieren. 
Ein nicht zu unterschätzender Komfort. 
Darüber hinaus hat Adobe bei der Integra- 
tion der Kurzbefehle darauf geachtet, sie 
Photoshop anzugleichen, nicht immer je- 
doch zur Freude alter Illustrator-Hasen. 
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Freehand hat beim Sprung von Version 
7 auf 8 keine grundlegende Überarbeitung 
der Oberfläche erfahren. Außer den hinzu- 
gekommenen Effekten fällt allenfalls der 
neue Startbildschirm auf. Die eigentlichen 
Verbesserungen liegen, manchmal etwas 
versteckt, unter der Oberfläche. 

Bemerkenswert ist die spürbare Ver- 
besserung der Arbeitsgeschwindigkeit, die 
noch durch zusätzliche Ansichten unter- 
stützt wird. Neben der schnelleren Vor- 
schau, die in der Verlaufsdarstellung eine zu 
verschmerzende Reduzierung der Qualität 


Illustration: Thomas Thü Hürlimann 


aufweist, gibt es eine schnelle Grobansicht, 
die bei der Darstellung von Vereinigungs- 
mengen einen Leistungszuwachs bringt. Bei 
der Scroll-Geschwindigkeit stellt Freehand 
Illustrator in den Schatten. 

Der Freehand-Anwender kann jetzt Pa- 
letten, Werkzeugleisten und Tastaturfunk- 
tionen den eigenen Bedürfnissen anpassen. 
Kurzbefehle zum Aktivieren praktisch aller 
Freehand-Funktionen und Werkzeuge las- 
sen sich über das Menü „Anpassen“ edi- 
tieren. Leider sind diese Möglichkeiten so 
nachlässig implementiert, daß sich erst nach 
mehrmaligem, hartnäckigen Editieren die 
eigenen Kurzbefehle aktivieren lassen. Au- 
ßerdem ist das Dialogfeld zum Einrichten 
der Befehle vollkommen falsch übersetzt. 
So lobenswert der Ansatz frei definierbarer 
Tastenkürzel und Werkzeugpaletten ist, in 
Arbeitsumgebungen mit ständig wechseln- 
dem Personal an den Arbeitsplätzen, wie 
Agenturen, Designbüros oder Verlagshäu- 
ser, sorgt dies zuweilen eher für Verwirrung 
als für wirklichen Nutzen. 


Zeichenwerkzeuge und Effekte 


Beide Kontrahenten verfügen über eine fast 
identische Ausstattung an Zeichen- und Be- 
arbeitungswerkzeugen. Eleganter gelöst ist 
bei Illustrator die Möglichkeit, per Maus- 
klick mit aktiviertem Werkzeug auf die Zei- 
chenfläche das Dialogfenster zu öffnen, um 
numerisch die Objektgröße einzugeben. Bei 
Freehand heißt es erst plazieren und dann 
im Inspektor die exakten Maße eingeben. 

Bei den Auswahlwerkzeugen muß man 
in Illustrator unnötigerweise drei verschie- 
dene (Auswahl, Direktauswahl und Grup- 
penauswahl) bedienen. Freehand gibt sich 
hier mit einem Werkzeug zufrieden. Was 
Funktionen wie Stanzen, Schnittmengen 
und Mischung von Pfaden angeht, verfü- 
gen sowohl Illustrator als auch Freehand 
über eine ähnliche Leistungsfähigkeit. Auch 
die Bearbeitungswerkzeuge wie Spiegeln, 
Skalieren, Rotieren und Verzerren sind 
praktisch identisch. Freehand hat aber eine 
interaktive Transformationsfunktion, die 
Skalieren und Rotieren, ähnlich dem Trans- 
formationswerkzeug in Photoshop, in das 
Bearbeitungswerkzeug integriert. 

Die in Freehand neu hinzugekommenen 
Funktionen wie das Freiform-Werkzeug, 
Linseneffekte, Prägen und Vergrößerungs- 
glas werden zwar gerne als wichtige neue 
Programmfunktionen genannt, aber ihre 
Praxisrelevanz ist wesentlich geringer. Mit 
neuen Effekten in Grafikprogrammen ver- 
hält es sich ähnlich wie mit neuen Schrif- 
ten. Sie kommen vorübergehend in Mode, 
und die Designer verfallen ihnen für kurze 


Grafikprogramme / Prepress 


Zeit scharenweise. Bei jedem Entwurf be- 
mühen sie sich nach Kräften, die Neuheiten 
irgendwie unterzubringen. 

Anstatt immer neue Werkzeuge und 
Funktionen zu erfinden, hätte Macromedia 
besser daran getan, Vorhandenes zu über- 
arbeiten und zu verbessern. Hier sei stell- 
vertretend für halbherzige Maßnahmen das 
3D-Rotationswerkzeug genannt, das für 
perspektivisches Zeichnen oft benötigt 
wird, aber immer ein Spiel mit dem Zufall 
ist. Wie man solche Funktionen witzig und 
innovativ gestalten kann, zeigen die Vector- 
Effects von Metacreations. 


Textfunktionen 


Texte entlang eines Pfades oder innerhalb 
eines Objekts beherrschen beide Program- 
me gleichermaßen, Spalten, verkettete Text- 
rahmen und Formsatz sind problemlos zu 
erstellen. Illustrator bietet auch vertikalen 
Textsatz, der ebenfalls über mehrere Spal- 
ten fließen kann. Kein schlechtes Verkaufs- 
argument für Adobe, schreibt doch ein 
Großteil der Menschheit von oben nach un- 
ten. Deshalb unterstützt Illustrator auch 
asiatische Double-Byte-Schriften. 

In den bisherigen Versionen verhielt sich 
Freehand beim Aktivieren von Text immer 
etwas ruckelig. Das hat Macromedia mit 
der Version 8 behoben, der Text läßt sich 
nun ganz leicht aktivieren. 


Farben und Farbverwaltung 


Neben den obligatorischen CMYK-Pro- 
zeßfarben unterstützen beide Programme 
RGB-Farben. Die Farben lassen sich in 
Freehand über Schieberegler in der Misch- 
palette einstellen oder numerisch exakt de- 
finieren und gelangen per Drag-and-drop 
in die Farbpalette. Dort werden automa- 
tisch die CMYK- oder Volltonwerte ange- 
zeigt. In der Farbpalette kann man Farben 
per Drag-and-drop ersetzen, eine sehr wich- 
tige Funktion, die Illustrator nur bei Voll- 
tonfarben bietet. Dadurch ändern nämlich 
alle mit diesen Farben 
gestalteten Objekte ihre 
Füllungen und Linien. 


Ein weiterer entschei- 

dender Vorteil der Farb- Unter Mac-OS 8.1 wird das TTLLUSTRATOR 7.0 

verwaltung von Free- Scrolling mit einer drei mal | Vorschau mn 5,88 Min. 

hand: Angelegte Farben drei Meter großen Architek- | Zeichnung — U 

; ; . FREEHAND 

und Farbpaletten lassen Dleenun mit aD : Vorsenalı — 1,73 Min. 

sich speichern und in an- jekten getestet. Die Option | Schnelle Vorschau mu 1,69 Min. 
R P R Grobansicht [a 1,70 Min. 

dere Dokumente impor- „Neuaufbau bei Verschie- neh 1/63 Min. 


tieren. Gerade bei immer 
wiederkehrenden Farb- 
paletten in einem Projekt 
ist das eine große Ar- 
beitserleichterung. 
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ben” ist eingeschaltet, um 
maximale Leistung zu fordern. Als Testrechner dient ein Power Mac 
9600/350 mit einer Matrox-Millenium-Grafikkarte mit8 MB VRAM, 
die Auflösung beträgt 1152 x 870 Pixel bei Millionen Farben. 


Das Farbmanagement in Illustrator bie- 
tet ähnliche Möglichkeiten wie bei Free- 
hand, um Farben zu erstellen und zu sor- 
tieren, jedoch mit dem entscheidenden 
Nachteil, daß sich die Farben nicht expor- 
tieren lassen. Außerdem kann man Pro- 
zeßfarben nicht ersetzen, so daß Linien und 
Füllungen einzeln nachbearbeitet werden 
müssen. Auch lassen sie sich nicht wie bei 
Freehand nachträglich automatisch defi- 
nieren. Das führt in Illustrator zu der um- 
ständlichen Vorgehensweise, erst die Farbe 
zu definieren und dann zu zeichnen. 

Verlaufsfüllungen und Verläufe über 
mehrere Farben erzeugt man in beiden Pro- 
grammen auf sehr ähnliche Weise. Per 
Drag-and-drop gelangen die Farben aus der 
Farbpalette auf die Verlaufspalette von 
Illustrator beziehungsweise in die Inspek- 
tor-Palette von Freehand, anschließend wer- 
den Verlaufswinkel und Farbabstände ein- 
gestellt. Illustrator bietet zusätzlich eine 
Feinjustage der Farbübergänge an, was 
man bei Freehand durch das Verdoppeln 
der im Verlauf befindlichen Farben erreicht. 
Verläufe sichert man in Illustrator in der 
Farbpalette, sie lassen sich aber nicht ex- 
portieren. Freehand sichert Verläufe nicht, 
es läßt sich aber ein Element mit einem Ver- 
lauf als Format definieren. 


Ebenen, Ansichten, Hilfslinien 


Für den Aufbau komplexer Zeichnungen 
bedient man sich in beiden Programmen 
unterschiedlicher Ebenen. Man kann sie in 
ihrer Reihenfolge verändern, festsetzen oder 
ausblenden. Für jede Ebene läßt sich eine 
andere Farbe wählen, die ausgewählte Ob- 
jekte als farbige Umrißkontur zeigen. Das 
schafft eine gute Übersicht. 

Um Objekte zwischen den Ebenen zu 
verschieben, wählt man sie in Illustrator aus 
und verschiebt den Auswahlpunkt in der 
Ebenenpalette auf die Zielebene. Freehand 
verschiebt Elemente zwischen den Ebe- 
nen, wenn man bei aktivierten Objekten die 


Scroll-Geschwindigkeit 
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Für eine Bitmap-Grafik benötigte Gestaltungsele- 
mente bereitet man in Illustrator vor. Über die 
Zwischenablage gelangen die einzelnen Elemente 
als Pfade in Photoshop und können nun als Mas- 
ken und Auswahlbereiche verwendet werden. 


Zielebene in der Ebenenpalette anklickt. 
Man sollte nicht vergessen, beim Wechsel 
der aktiven Zeichenebene alle Objekte zu 
deaktivieren, sonst landen diese ungewollt 
auf einer anderen Ebene. Hat man mehre- 
re aktivierte Objekte, die sich auf verschie- 
denen Ebenen befinden, versehentlich ver- 
schoben, ist schnell die Katastrophe da. 


Dokumentformate 


Freehand erlaubt das Anlegen mehrseitiger 
Dokumente, das maximale Dokumentfor- 
mat beträgt 563,9 Zentimeter Kantenlän- 
ge. Die Dokumentseiten dürfen sogar un- 
terschiedliche Formate haben. So ist es für 
die CD-Produktion möglich, die verschie- 
denformatigen Bestandteile wie Booklet, In- 
laycard und das Label für die CD selbst als 
kompletten Nutzenaufbau in einem Doku- 
ment zu realisieren. Das verleitet manchen 
Anwender dazu, umfangreichere, mehrsei- 
tige Dokumente in Freehand zu erstellen. 
Davon ist generell abzuraten, denn obwohl 
die Geschwindigkeit mit Freehand 8 deut- 
lich zugelegt hat, wird der Bildaufbau spä- 
testens dann, wenn eine Handvoll Bilder 
plaziert sind, quälend langsam. 

Illustrator schützt zumindest einge- 
schränkt vor solchen Erfahrungen, da im- 
mer nur eine Seite pro Dokument möglich 
ist. Man kann eine Seite aber in einzelne 
Druckbereiche unterteilen und erreicht so 
eine mehrseitige Ausgabe, allerdings nur 
mit einheitlicher Seitengröße. 

Für große Dokumentformate mit über 
drei Meter Kantenlänge ist Freehand des- 
halb das Programm der Wahl. Gerade im 
Messe- und Ausstellungsbau, für Fahrzeug- 
und Planenbeschriftungen oder im Sport- 
gerätedesign sind solche Formatgrößen kei- 
ne Seltenheit. Bei der Rapporterstellung für 
den Siebdruck im Mode- und Stoffdesign 
fallen ebenfalls große Formate an. Wer hier 
an die Leistungsgrenze seiner Hardware 
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stößt, kann durch das nachträgliche foto- 
mechanische Gigantieren von belichteten 
Filmen Abhilfe schaffen und auch mit klei- 
neren Dokumentformaten arbeiten. 


Weh und Multimedia 


Lange schon haben Animation, Videobe- 
arbeitung und 3D-Grafik auf dem Mac 
Einzug gehalten. Adobe hat sich diesen Um- 
stand zunutze gemacht und bereits früh- 
zeitig eine übergreifende Kompatibilität 
zwischen den Programmen Illustrator, Pho- 
toshop, After Effects und Premiere herge- 
stellt. Um standgenaue, grafische Anima- 
tionen zu erzeugen, kann man mit Illu- 
strator das gesamte Material vorbereiten, 
sichere Farbbereiche für PAL oder NTSC 
im RGB-Modus definieren und dann zur 
Animation in After Effects oder Premiere 
auf den Pixel genau übernehmen. Vergan- 
gene Illustrator-Versionen erlaubten das 
Anlegen von RGB-Farben noch nicht. 

Bei Freehand bedeutete Animation bis- 
her den Export über ein Pixel-Format und 
anschließenden Import in ein Video-Edi- 
ting-Programm. Mit dem nun standard- 
mäßig integrierten Flash-Format lassen sich 
Ebenen oder Seiten eines Freehand-Doku- 
ments animieren, wobei optional Standbil- 
der oder Frames ausgegeben werden. Die 
Art und Weise, solche Flash-Animationen 
zu erzeugen, ist zwar etwas gewöhnungs- 
bedürftig, funktioniert aber auf Anhieb. 

Zuerst erstellt man eine Mischung meh- 
rerer Objekte und wählt dann den Befehl 
„Für Ebenen freigeben“. Freehand verteilt 
die Einzelelemente nun auf neue Ebenen. 
Anschließend exportiert man die Datei im 
Flash-Format unter Angabe von Frame-Ra- 
te und Kompression; ansehen kann man die 
Animation im mitgelieferten Flash-Player. 

Für aufwendigere Animationen ist das 
zwar kein geeigneter Weg, da sich zum Bei- 
spiel Buchstaben oder Texte nicht so ein- 
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fach zu Mischungen verbinden lassen. Auch 
ist der Zugriff auf die vielen Ebenen zum 
Nacheditieren der Objekte nicht gerade 
komfortabel gestaltet. Für die weitere Be- 
arbeitung der Animationen bietet Macro- 
media daher die „Design in Motion Suite“ 
an. Im Paket enthalten sind außer dem Pro- 
gramm Flash auch Werkzeuge zur Flash-In- 
tegration in Web-Inhalte. 


Import/Export und Ausgabe 

Die Import- und Exportfunktionen sind für 
den Standardgrafikalltag ausreichend. Vor- 
bildlich ausgefallen ist die Integration der 
Pfadkonvertierung zwischen Illustrator und 
Photoshop. Auch umfangreiche Illustrator- 
oder Freehand-EPS-Formate lassen sich un- 
problematisch beispielsweise in Xpress pla- 
zieren und belichten. Mehrfachverläufe, bei 
Freehand bisher mit Vorsicht zu genießen, 
sind jetzt gut gelöst. Obwohl es bei einem 
NT-basierten CLC-Postscript-RIP immer 
noch zu Darstellungsfehlern und Verlaufs- 
abrissen im Ausdruck kommt, gibt es bei 
der Belichtung keine Probleme. Hier sorgen 
möglicherweise die im Freehand-Lieferum- 
fang enthaltenen UserPrep-Dateien für Ab- 
hilfe, da sie die Postscript-Interpretation von 
Verläufen regulieren. 

Das plattformübergreifendes Arbeiten 
ist ohne Schwierigkeiten möglich. Da so- 
wohl Illustrator als auch Freehand in der 
aktuellen Version für Windows und Mac- 
OS vorliegen, lassen sich Dokumente ohne 
Konvertierung zwischen den Plattformen 
übertragen, bearbeiten und rückübertragen. 
Bei solchen Konvertierungen sind natürlich 
eventuell vorhandene Namenskonventio- 
nen der Betriebssysteme zu berücksichtigen. 
Die Verbindungen zu Zeichensätzen und 
plazierten Bildern müssen gegebenenfalls 
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Vom Auftragge- 
ber im Illustra- 
tor-Format gelie- 
ferte, paßgenaue 
Konturdateien 
lassen sich per 
Drag-and-drop in 
Freehand her- 
überziehen und 
bearbeiten. E 
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überprüft und auf der Zielplattform ak- 3 
tualisiert werden. Illustrator bietet auch die Grafikprogramme - Ausstattung und Bewertung 
Möglichkeit, Bilder und Schriften direkt in 


. . Produk! Freehand 8. Illustrator 7.0.1 
EPS-Dokumente einzubinden. & echand 8.0 u 
2 . j Hersteller Macromedia Adobe 
Beim Export eines Logos als EPS in das Preis DM 1150, $ 8500, sfr 1000 DM 1400, S 10.400, sfr 1330 
3D-Programm Infini-D traten zeitweilig Testurteil Eine benutzerfreundliche Farbver- Illustrator bietet sehr präzise 


3 n _ waltung, mehrseitige Dokumente, Zeichenwerkzeuge, eine intelligente 
Konvertierungsfehler auf. Hier hat Macro gute Typographie und die vielseitige Ebenenverwaltung, ein leistungs- 


media nachgebessert. Im Dokument be- Internet-Unterstützung zeichnen fähigeres Chartmodul als Freehand 


. B Kege . Freehand 8 aus. Auch die Arbeits-- und die nahtlose Integration in die 
findliche Hilfslinien werden nicht mehr als geschwindigkeit ist besser gewor- Adobe-Produktpalette mit Photo- 


Objekte fehlinterpretiert. Dieser Fehler be- den. Nicht zufriedenstellend sind shop, Premiere und After Effects. 
steht bei Illustrator weiterhin. vor dem Ex- die Ebenenverwaltung und das 3D- Die Farbverwaltung ist verbesse- 
3 


R a, . Rotationswerkzeug rungsbedürftig 
port muß man hier alle Hilfslinien löschen. 
Die Exportmöglichkeiten für Bitmaps Testwertung BEBERD gut BBBBBL gut 
sind in beiden Programmen unbefriedigend. Systemanforderungen Power Mac, 16 MB freier 68040-Prozessor oder Power Mac, 
PRBBER| Arbeitsspeicher, System 7.1 6 MB freier Arbeitsspeicher, 
EN N Grahken und SYS ENO17. > EIER 
Logos lassen sich problemlos exportieren. HILFSMITTEL 
Bei komplexeren Illustrationen scheitern Mehrere Seiten im Dok./unterschiedl.Seitengrößen ja/i nein/nein 


beide Kandidaten, und man erhält myste- 
riöse Fehlermeldungen oder den Hinweis 
auf mangelnde Speicherzuteilung. Als Not- 
behelf bleibt wie bisher nur der Umweg 


über ein Photoshop-EPS, mit dem Risiko Kontextmenüs EIER Mn RR BE NED: ER N RER RN 
| Verläufe od laz; ZEICHENWERKZEUGE 
verlorengegangener Verlaufe Oder pläzier- Objekte numerisch plazieren und skalieren ja ja 


ter Elemente und einer entsprechenden ma- 
nuellen Nachbesserung in Photoshop. 
Viele Schneidplotter-Dienstleister für Fo- 
lienbeschriftungen arbeiten unter DOS und 
Windows und erwarten als Ausgabedatei 
häufig das Format Illustrator 88 oder 1.1. 
Deshalb sollte man mögliche Konvertie- 
rungsprobleme und verschiedene Doku- 
mentgrößen bereits in die Projektplanung 
mit einbeziehen. Für den pixelbasierenden 
Großformatdruck für Fassadenwerbung 
oder Bauschilder, der ein DOS-TIFF-For- 
mat verlangt, sollte man ausprobieren, ob 
Illustrator oder Freehand die gewünschten 
Dateien richtig exportieren können. Hilft 
alles Probieren nichts, kann man Text und 
Grafikelemente getrennt ausgeben und mit 
dem Bitmap-basierten Großformatdruck 
manuell zusammenmontieren lassen. 


Fazit AUSGABE 5 
azı Objektbezogene Überfüllungen ja ja 


Weder Freehand 8.0 noch Illustrator 7.0.1 
werden Anwender veranlassen, zum Kon- 


ee Volltonfarben im Drucken-Dialog in Prozeßfarben ja ja 
kurrenzprodukt zu wechseln. Zu ähnlich ist umwandeln 


der angebotene Funktionsumfang. In punc- 
to Arbeitsgeschwindigkeit und Farbver- 


FORMATE/ZUSATZFUNKTIONEN 


: : : Speichern Freehand, EPS Ilustrator ab 1.1, EPS, PDF 
waltung liegt Freehand eindeutig vorne. Importformate Ilustrator bis Version, — EPS, TIFF,DCS, GIF JPEG, 
Auch das Anlegen verschiedenformatiger Photoshop 3.0, EPS, GIF, JPEG, Photoshop 
Einzelseiten bietet Vorteile. Ebenenverwal- BICTEEN STE lern 

: ä . Exportformate Freehand bis 5.5, Illustrator bis 5.5, TIFF, GIF, PNG, JPEG, 
tung und die Pfadbearbeitung sind dagegen Photoshop EPS, EPS,PDF,TIFF, Photoshop 4.0 


die Stärken von Illustrator, dieses Pro- PICT, PNG,GIF, JPEG, Flash, Targa 


gramm eignet sich durch das umfangrei- 
chere Chartmodul auch besser für infogra- 
fische Aufgaben. Die nahtlose Integration 
in die Adobe-Produktpalette mit Photo- Internet-Funktionen URL einbinden, Shockwave URL einbinden 


shop, Premiere und After Effects ist ein 


j : Info: Adobe & D 0 18 02/30 43 16 und 0 89/3 50 70 58; , A 06 60/50 73 ® 00.49 89/3 50 70 58; % CH 08 00/55 51 54 
weiterer Vorteil von Illustrator. 00 49/89/3 50 70 58 & www.adobe.de; Macromedia & D 0 18 05/67 19 06, ACKS Realtime & 02 22/2 77 41-620, 
Nikolaus Netzer/th CH Systrade %0 61/7 55 51 11 & www.macromedia.de 
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Fireworks 1.0 


Internet-Grafikprogramm 


Vorzüge Änderungen leichtge- 


macht dank Vektorwerkzeugen €: 
und „live effects“, hervorragende 
Komprimierung der Grafiken, Schnittstelle 
für Photoshop-Plug-ins 

Nachteile bei großen Grafiken langsam, kein 


Applescript, Freiformwerkzeug braucht sehr 
viel Rechenleistung 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 
7.5.5, 17 MB freier Arbeitsspeicher, für Postscript- 
Schriften zusätzlich Adobe Typemanager 4 oder 
besser Info (D) Prisma Express %, 0 40/6 57 34- 
0 SI -4.01, (A) Prisma Express 01/27 741620, 
(CH) Systrade IS 0 61/755 51 11 &www.macro 
media.com/de Preis DM 770 


as Zeitalter der Manufaktur endet im 
Internet langsam: Dokumente werden 
nicht mehr im Texteditor zusammengeba- 
stelt, Grafiken und Animationen erfordern 
nicht länger schwarze Magie in Photoshop. 
Gefragt sind heute nicht nur täglich aktuel- 
le Informationen, sondern auch die dazu 
passenden Grafiken. Das Werkzeug dafür, 
so verspricht Macromedia, ist Fireworks. 
Fireworks stammt von Freehand ab. 
Vektorwerkzeuge beherrschen das Bild: 
Stempel, Stift, Airbrush und andere erzeu- 


Medienproduktion/ Internet-Grafikprogramm 


gen Vektorobjekte, die sich nachträglich 
leicht ändern lassen. Airbrush und Frei- 
formwerkzeug sind drucksensitiv: Benutzt 
man ein elektronisches Zeichenbrett, kann 
man die Farbdichte beziehungsweise die 
Pinselbreite mit dem Stift beeinflussen. 

Solche Objekte lassen sich mit einem 
Schatten verzieren oder als Knopf umfunk- 
tionieren und in die Tiefe drücken oder in 
die Höhe ziehen. „Live effects“ nennt Ma- 
cromedia diese Effekte, da Fireworks die 
Veränderungen automatisch neu berech- 
net, wenn man das Objekt verändert. Muß 
man beispielsweise einen Text mit Schat- 
ten korrigieren, pafßst sich der Schatten so- 
fort dem neuen Text an. 

Vor allem das Textwerkzeug erfreut das 
Herz des Grafikers. In der Voransicht kann 
man Text beliebig vergrößern oder verklei- 
nern, Laufweite und Zeilenhöhe verändern, 
wenn nötig, sogar für jeden einzelnen Buch- 
staben. Fireworks plaziert Text auf Wunsch 
entlang eines beliebigen Pfades. Diese Pfa- 
de sind eine Domäne des Programms: Mit 
Fireworks läßt sich jedes Objekt frei um- 
formen, dabei werden einfache Pfade, wo 
nötig, in Bezier-Kurven umgewandelt, die 
man dann nach Belieben verändern kann. 

Auch einfache Animationen sind mit 
Fireworks schnell zusammengestellt. Soll 
zum Beispiel die Sonne hinter den Bergen 
aufgehen und etwas nach rechts wandern, 
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Fireworks unterstützt 
Transparenzen im Al- 
pha-Kanal beziehungs- 
weise transparente Far- 
ben (unten). Die Ein- 
stellungen aus der 
Zeichnung werden heim 
Export allerdings igno- 
riert, so daß Hinter- 
grund weiß eingefärbt 
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Arbeitet man mit Zusatzeffekten oder Pho- 
toshop-Plug-ins, dann wandelt Fireworks 
die Vektorzeichnung in eine Pixelgrafik um, 
die nicht mehr so leicht zu ändern ist. 


m 
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dann genügen dafür vier Arbeitsschritte: 
Zuerst erzeugt man eine Kopie (Clone) der 
Sonne und bewegt sie an den gewünsch- 
ten Endpunkt. Zusätzlich definiert man im 
Alpha-Kanal, wie stark die Sonne am An- 
fang und am Ende scheinen soll. Den Rest 
übernimmt der Befehl „Tween instances“ 
(Menü „Edit>Symbols“). Er berechnet den 
Übergang zwischen den Sonnenständen 
und speichert die Zwischenschritte in meh- 
reren Zeichenebenen ab. Aus den Ebenen 
berechnet Fireworks beim Export die ein- 
zelnen Animationsbilder. 

Gröfßste Schwäche des Programms ist die 
Arbeitsgeschwindigkeit: In unserem Test- 
rechner mit Power-PC-Prozessor 604e, 
Taktrate 210 MHz, müssen wir uns schon 
bei Bildern mit 640 mal 480 Bildpunkten 
mitunter einige Sekunden gedulden, bis der 
Cursor tut, was man von ihm erwartet. Als 
wir probeweise ein Bild in der Maximal- 
größe von 5000 mal 5000 Pixel erzeugen, 
werden wir unseres Lebens nicht mehr froh: 
Der Rechner kommt praktisch zum Still- 
stand: Arbeiten ist nicht mehr möglich. 

Die ansonsten großartige Exportfunk- 
tion hat eine kleine Gedächtnisschwäche: 
Unsere Grafik steht auf einem transparen- 
ten Hintergrund, doch Fireworks ignoriert 
diese Einstellung. Erst als wir wieder die 
Transparenz im Export-Dialog einstellen, 
funktioniert alles wie geplant. 

Einen guten Eindruck hinterläßt auch 
die Zahl der zusätzlichen Effekte unter dem 
Menüpunkt „Xtras“. Fireworks macht 
dort auch Photoshop-Plug-ins zugänglich. 
Alle uns vorliegenden Plug-ins wie Kai’s 
Power Tools oder die Erweiterungen von 
Extensis funktionieren mit Fireworks pro- 
blemlos. Einziger Knackpunkt: Diese Ef- 
fekte arbeiten nicht mit Vektorzeichnungen. 
Wählt man den Befehl trotzdem aus, weist 
Fireworks darauf hin, daß das Vektorbild 
jetzt in ein Rasterbild umgewandelt werden 
muß (siehe Dialogbox links unten); ein 
Schritt, der nicht rückgängig zu machen ist. 


Fazit 


Fireworks ist ein Werkzeug für Internet- 
Profis. Grafiken, Text und kleine Anima- 
tionen gehen mit dem Programm flott von 
der Hand und danach packt das Programm 
die Bilder platzsparend in eines der zwei 
wichtigsten Internet-Dateiformate: GIF 
oder JPEG. Wenn Macromedia sich der 
minimalen Fehler annimmt und die Auto- 
matisierung mit Applescript vereinfacht, 
verdient Fireworks die Bestnote. So reicht 
es, vor allem in Anbetracht des hohen Prei- 
ses, jedoch nur zur Wertung „gut“. 

Walter Mehl 


Painter 3D 


Vorzüge auf schnellen Rechnern 
intuitives Malen auf 3D-Modellen in 
Echtzeit, Anlehnung an die Ober- 
fläche von Painter 

Nachteile Probleme beim Import großer 
DXF-Dateien, keine echte Perspektive mög- 
lich, zu wenig Beispiele mitgeliefert 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 
7.6. ab 16 MB freiem RAM Info Softline %, (D) 
0 78 02/9 24-222 ®-240 % www.metacrea 
tions.com Preis DM 800 


ainter 3D ist ein Mittelding zwischen 
P:i. 3D-Anwendung und einem Mal- 
programm. Zwar hat die Software keinen 
eigenen Modeller und vermag nur wenige 
3D-Grundobjekte zu erzeugen — Aufwen- 
digeres als Kugeln, Kegeln und Quader 
muß man importieren — aber sie hat eine 
ganz besondere Fähigkeit, die den meisten 
Konkurrenzprodukten abgeht: Der Anwen- 
der kann mit den von Painter her bekann- 
ten Malwerkzeugen und Plug-ins in Echt- 
zeit auf einem 3D-Objekt malen. 


Maps bestimmen das Aussehen 


Die Werkzeuge von Painter wurden gröfß- 
tenteils in Painter 3D übernommen. Will 
man nicht direkt auf der Oberfläche eines 
Objekts malen, nimmt man dafür statt des- 
sen das rechteckige Fenster einer der vielen 
Maps, aus welchen die Oberfläche aufge- 
baut wird. Auf ihnen pinselt es sich genau- 
so gut, und synchron dazu erscheinen auf 
dem Modell die Malspuren. 

Maps gibt es für die verschiedensten 
Oberflächeneffekte, die einem Objekt ein 
realistisches Aussehen verleihen: Texture 
(Farb- und Bildinformation), Bump (Ober- 
flächenstruktur), Highlight Mask (Glanz- 
lichter), Reflection Mask (Spiegelung), 
Glow (Glühen und Leuchten) und Envi- 
ronment (Spiegelung der Umgebung). Im 


Mit Painter 3D lassen sich auf dreidimensiona- 


le Objekte Oberflächen per Pinsel auftragen. 
Auch solche Verfremdungen gelingen. 
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Gegensatz zu Detailer, dem Vorgänger von 
Painter 3D, liegen die verschiedenen Maps 
in einem Fenster übereinander, was den 
Bildschirmstau durch zu viele herumlie- 
gende Fenster verringern hilft. Dennoch las- 
sen sich bei Bedarf weitere Fenster öffnen. 
Man kann jetzt auch Pinselstriche simultan 
auf verschiedenen Maps gleichzeitig aus- 
führen und erspart sich so jede Menge Ko- 
pierarbeiten über die Zwischenablage. 
Um die rechteckigen Maps auf die fast 
nie rechteckigen Objekte zu projizieren, 
muß eine geeignete Projektionsart gewählt 
werden. (Hier besteht die Umkehrung des 
Problems, wie man die Erdoberfläche auf 
einer flachen, rechteckigen Landkarte ab- 
wickelt.) Painter 3D beherrscht die wich- 
tigsten Mapping-Varianten bis hin zum UV- 
Mapping, wobei die Punkte der Map ko- 
ordinatengetreu mit Punkten des Objekts 
in Beziehung stehen. Um Speicherplatz zu 
sparen, können unterschiedliche Objekte 


nahmeschritte. Das noch in Detailer beste- 
hende Ärgernis, daß es keine Voreinstel- 
lungen für die verschiedenen 3D-Ansichten 
gab, ist in Painter 3D bereinigt. Eine Map- 
Manager-Palette mit Aus- und Einblen- 
dungsfunktionen und eine Object-3D-Pa- 
lette mit hierarchischem Überblick über die 
Einzelteile sind hinzugekommen. 


Voransicht in Echtzeit 


Während des Malens erstellt Painter 3D ei- 
ne in Echtzeit gerenderte Voransicht des 
Modells in einem Vorschaufenster. Diese 
hat aber aus Tempogründen nur eine be- 
schränkte Größe und rendert nicht in der 
besten Bildqualität. Um komplexe Model- 
le zu bemalen, kann man die dauernde 
Neuberechnung der Szene im Vorschau- 
fenster übrigens auch abgeschalten. 

Am Ende der Arbeit ist darum immer 
das Rendern eines fotorealistischen Bildes 
in benötigter Auflösung und Größe erfor- 

derlich. Man muß aber schon 


zuvor darauf achten, daß die 
Maps der geplanten Ausgabe- 
größe entsprechen, sonst entste- 
hen durch Interpolationen sicht- 
bare Ungenauigkeiten. Positiv 
ist hier die Fähigkeit von Pain- 
ter 3D zu erwähnen, die am be- 
sten geeigneten Proportionen ei- 
ner Map selbst zu bestimmen. 
Painter 3D kommuniziert 
mit anderen Programmen über 
die 3D-Formate von Ray 


Hier wird das eingescannte und dann übermalte Bild des 
Querschnitts eines Rotkohls als Texture- und gleichzeitig 
auch als Bumpmap für eine Kugel verwendet. 


auch dieselben Maps verwenden. Nicht 
übersehen darf man jedoch, daß trotz der 
Vorteile des Konzepts, mit Maps Ober- 
flächen zu gestalten, der Arbeitsaufwand 
viel höher ist, als wenn man auf eine bereits 
fertige Texture-Bibliothek wie zum Beispiel 
in Bryce 3D zugreifen kann. 


Getrennte Oberfläche 


Im Vergleich zu Detailer ist die Trennung 
der Benutzeroberfläche zwischen dem 2D- 
und 3D-Teil jetzt klarer strukturiert. Man 
muß Modelle und die sie aufbauenden Ob- 
jekte ja bearbeiten, ausrichten, drehen und 
beleuchten können, bevor man sie im 2D- 
Teil bemalt und mit Effekten versieht. Die- 
se umfassen auch die neuesten Plug-in-Pin- 
sel von Painter wie „Impasto“, „Fire“, 
„Iwirl“ oder „Liquid Lens“. 

Mehrfache schwebende Auswahlen 
werden in Painter 3D genauso unterstützt 
wie in Painter 5, und es gibt bis zu 32 Rück- 
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Dream, 3D Studio Max, OB], 
3DME, DXF, 3D Studio (R 4). 
Bei den 2D-Formaten versteht 
sich das Programm auf RIFE, 
PICT, TIFE, Photoshop, BMP, PCX, TAR- 
GA, JPEG und EPS. Importiert man große 
DXF-Dateien, treten im Test hin und wie- 
der Probleme mit der Lesegeschwindigkeit 
und bei der Genauigkeit der Modelle auf. 
Painter 3D verfügt auch über eine Glät- 
tungsfunktion für 3D-Objekte, die zum Bei- 
spiel beim Import menschlicher Körper aus 
Poser viele Minuten an späteren Retusche- 
arbeiten einsparen hilft. 


Fazit 


Painter 3D von Metacreations bringt vor 
allem in der Handhabung einen deutli- 
chen Fortschritt gegenüber der Vorgän- 
gerversion Detailer und sollte diese deshalb 
in jeder Softwarebibliothek ersetzen. Scha- 
de ist, daß der Modeller Ray Dream Desi- 
gner nicht zum Lieferumfang von Painter 
3D gehört. Bei Detailer war das Programm 
noch im Paket inbegriffen. 

Franz Szabolth 


Arbeitserleichterung: Die 
Neuerungen von Photoshop 
5.0 zünden nicht gerade eine 
Kreativbombe, liefern aber 
lang eingeforderte Funktionen. 
Macwelt untersucht den 
Bildbearbeitungsklassiker auf 


neuen Nutzen 


ie Nummer eins unter den Bild- 

bearbeitungsprogrammen am 

Macintosh ist nun in einer neu- 

en Version verfügbar und un- 
terzieht sich dem Macwelt-Test. Wir teilen 
ihn in zwei Folgen auf: Die erste Folge be- 
schäftigt sich mit den beiden Neuerungen, 
die den größten Anklang unter den Anwen- 
dern finden, mehrfachen Rücknahmen und 
editierbaren Textebenen. 

Folge 2 wird sich mit den weiteren Än- 
derungen wie Ebeneneffekten, 3D-Trans- 
formieren und den für viele Photoshop- 
Anwender mit zahlreichen Fragezeichen 
versehenen Farbmanagement-Funktionen 
befassen. Außerdem nehmen wir in Folge 2 
die neuen Automatisierungsmöglichkeiten 
und Sonderfarbenkanäle in Augenschein. 

Nummer eins auf der Wunschliste der 
Photoshop-Anwender wird mit Version 5.0 
endlich in die Tat umgesetzt. Zwischen 
mehreren Arbeitsschritten läßt sich nun 
vor- und zurückspringen, und man kann 
sich Zwischenstadien als vorübergehen- 
den Schnappschuß aufbewahren. Was in 
der englischen Version Geschichts-(Histo- 
ry)-Palette heißt, hat Adobe bei der Ein- 
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deutschung in Protokoll-Palette umbe- 
nannt. Schließlich hat man hierzulande ja 
so seine Probleme mit der Geschichte... 


Protokollarischer Dienst 


Mit der neugeschaffenen Protokoll-Palette 
zeichnet Photoshop gewissenhaft alles auf, 
was der Anwender mit und im Bild so an- 
stellt, und sei es jede noch so kleine Pixel- 
retusche mit dem Stempel-Werkzeug (dem 
jetzt die Variante „Zurück zur letzten Ver- 
sion“ folgerichtig fehlt). Vorbei die Sorge, 
daß man einen bestimmten Bildzustand 
nicht mehr herstellen kann, weil man ge- 
rade so schön in Arbeitswut war und fünf 
Schritte später das Malheur passierte. 

Bis zu 100 Arbeitsschritte lassen sich in 
den Protokoll-Optionen einstellen und zu- 
rückverfolgen. 20 Arbeitsschritte sind als 
Standard voreingestellt. 

Ansätze, mehrfache Rücknahmen über 
ein besonderes Dateiformat vorzunehmen, 
wie es etwa Live Picture mit seinem gleich- 
namigen Programm durchführt, blieben bei 
Adobe außen vor. Schließlich soll der kom- 
plette Funktionsumfang protokollierbar 
bleiben, und das beinhaltet unter anderem 
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auch alle Bildmodi. Allerdings beschränkt 
sich der protokollarische Dienst nur auf ei- 
ne Sitzung. Wird die Datei erst einmal gesi- 
chert, sind die Arbeitsschritte verloren. Das 
Aufzeichnen der Arbeitsschritte per Ak- 
tionspalette ist da nur bedingt eine Alter- 
native, auch wenn sie jetzt wesentlich mehr 
Photoshop-Funktionen handhaben kann 
als in der Vorgängerversion. 


Kapazitätsverdoppelung 


Wahrscheinlich hat sich Adobe mit den 
mehrfachen Rücknahmen solange Zeit ge- 
lassen, bis Kapazitäten und Preise von Fest- 
platten eine Investition in mehrere Gigabyte 
für die meisten Anwender erträglich mach- 
ten. Bis zu vier Volumes, die auch Partitio- 
nen von Festplatten sein dürfen, lassen sich 
nun als Auslagerungsort für den virtuellen 
Speicher von Photoshop bereitstellen, dop- 
pelt so viele wie vorher. 

In unseren Tests treten bei Tausenden 
von Arbeitsschritten (gar nicht so aufwen- 
dig mittels Aktionen erzeugt) mit mehreren 
gleichzeitig geöffneten Bildern keine Pro- 
bleme in Form von Festplattenfehlern auf. 
Jedoch sollte man besonders bei großen Re- 


tuschen auf die eingestellte Anzahl der Ar- 
beitsschritte achten. Uns gelingt es mit einer 
umfangreichen Aktion, den Speicherbedarf 
beim Bearbeiten eines 5 MB großen Bildes 
bei einmaliger Anwendung auf das 70fache 
der Bilddateigröße anzuheben. Fortgeschrit- 
tene Anwender werden sich deshalb schnell 
einen Kurzbefehl für die Funktion „Entlee- 
ren/Protokolle“ anlegen. 


Vor und Zurück mit Komfort 


Wer seinen Festplattenspeicherplatz im 
Auge behält, wird den Komfort der Proto- 
koll-Funktionen schnell schätzen und nicht 
mehr missen wollen. Einzelne Arbeitsschrit- 
te lassen sich in der Protokoll-Palette an- 
wählen, statt daß man, wie in anderen Pro- 
grammen üblich, stur die Schritte nachein- 
ander zurückgehen muß. Wahrscheinlich 
läßt Adobe diese Funktionen auch seinem 
Grafikprogramm Illustrator angedeihen. 
Für das Vor-und-zurück-Spiel gibt es 
zwei Varianten. Standardmäßig sind nicht- 
lineare Protokolle deaktiviert. Geht man 
sechs Arbeitsschritte zurück und startet dort 
mit neuen Schritten, sind die vorherigen aus 
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Schnappschuß 1 


x Zauberstab 
N Zauberstab 
R Zauberstab 
N Zauberstab 
EN Zauberstab 
N Zauberstab 
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der Protokoll-Palette gelöscht. Mit nichtli- 
nearer Aufzeichnung kann man ausgehend 
von einem Arbeitsschritt verschiedene We- 
ge gehen. Führt die Retusche in eine Sack- 
gasse, bleiben diese Schritte auch nach ei- 
nem Neuanlauf solange erhalten, bis die 
Höchstzahl der Aufzeichnungsschritte er- 
reicht ist. Die nichtlineare Aufzeichnung 
läßt sich ohne Programmneustart aktivie- 
ren und deaktivieren - gut gelöst. 
Schnappschüsse zeichnen einen Bildzu- 
stand auf Anwenderwunsch auf. Außerdem 
ist in den Protokoll-Optionen standardmä- 
Big ein Schnappschuß beim Öffnen eines 
Bildes vorgegeben. So aktiviert man schnell 
den Ausgangszustand eines Bildes, ohne 
die letzten Arbeitsschritte zunichte zu ma- 
chen. Die verschiedenen Arbeitsschritte und 
Schnappschüsse sind schnell aktiviert - bei 
der Arbeitsspeicherverwaltung hat Adobe 
hier für einen schnellen Zugriff gesorgt. 


Zurückgepinselt 


Von nur begrenztem kreativem Einsatzwert 
zeigt sich die Dreingabe zur Protokoll-Pa- 
lette - der Protokollpinsel. Mit allen ei- 
nem Malwerkzeug zur Verfügung stehen- 
den Optionen (etwa Abdunkeln, Aufhellen, 
Weiches Licht, Hartes Licht) malt er frühe- 
re Zustände über die aktuelle Version des 
Werks. Allerdings funktioniert dies nicht, 
wenn der markierte frühere Zustand eine 
andere Dateigröße hatte, selbst, wenn man 
im aktuellen Bildbereich pinseln will. Auch 
Moduswechsel sind nicht zurückzupinseln. 


Sorglos texten 

Photoshop 5.0 führt einen neuen Ebenen- 
typ ein: die Textebene, gekennzeichnet 
durch ein „T“ in der Ebenen-Palette. Diese 


Fl Kurztasten von A-Z 


Die hier aufgelisteten Kurztastenbefehle rufen in 
Photoshop 5.0 folgende Werkzeuge auf, mit zu- 
sätzlich gedrückter Umschalttaste können Sie zwi- 
schen mehreren einem Kurztastenbefehl zugewie- 
senen Werkzeugen wechseln: 


Direkt-Auswahl-Werkzeug 

Pinsel 

Freistellungswerkzeug 

unbelegt 

Radiergummi 

Bildschirmmodus 
Verlaufswerkzeuge 

Handwerkzeug 

Pipette 

Airbrush 

Füllwerkzeug 

Lassowerkzeuge 

Auswahlrechteck, -oval 

Buntstift, Linienzeichner 

Abwedler, Nachbelichter, Schwamm 
Zeichenstift-Werkzeuge 

Wechsel Standardmodus/Maskiermodus 
Weichzeichner, Scharfzeichner, Wischfinger 
Stempel, Musterstempel 
Text-Werkzeuge 

Meßwerkzeug 

Bewegen-Werkzeug 

Zauberstab 

Wechsel Vorder-/Hintergrundfarbe 
Protokoll-Pinsel 

Zoomwerkzeug 
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Auch die Funktionstasten sind mit Befehlen belegt: 


Fl  Widerrufen 

F2 Ausschneiden 

F3 Kopieren 

F4 Einfügen 

F5 _Werkzeugspitzen-Palette ein-/ausblenden 
F6 Farbpalette ein-/ausblenden 

F7 _Ebenenpalette ein-/ausblenden 

F&8  Info-Palette ein-/ausblenden 

F9  Aktionen-Palette ein-/ausblenden 

F12 Zur letzten Version zurückkehren 
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Aufnahmebereich: | 1 Pixel 


[E Kleine Verschreiber bei der 

Eindeutschung kann man 

selber beseitigen, wenn 

r man im Hilfsdokument 
„tw10428.dat‘‘ den richti- 
gen Text-String findet. 


Frolakallsp innen 


Mani abe änzahl der Frotaballen jeikte: RD 
BiErsten Wbnsapschat auto erleben 
D#inkt-Hesare Frniokalle sind zulärts] 


» 


Aufnahmebereich: 


EB 


1 Pixel * 


94 


Bis zu 100 Arbeits- 


schritte, die fast 
alle Photoshop- 
Funktionen sein 
dürfen, zeichnet 
die Protokoll- 
Palette auf. 


Heil 


Kouenfe den Dewernumgsunschaefe Beindl 
Bir benutzen, we die Arbeilsunäumer soll 


Bei einer hoch 
eingestellten Zahl 
an aufzuzeichnen- 
den Arbeitsschrit- 
ten kommt schnell 
diese Meldung. 


l ak | 
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Adobe folgt Apples Richtlinien nicht mehr und nennt 
das bisherige „‚Ablage‘“‘-Menü jetzt „Datei‘ und den 
Menüpunkt „Papierformat‘“ „Drucker einrichten...“. 


steht im Zusammenhang mit dem nun auch 
während der Bildbearbeitung weiter edi- 
tierbaren Text. Zwar kann man den Text 
immer noch nicht direkt im Bild eintippen 
(es öffnet sich das Textwerkzeug-Fenster), 
aber immerhin ist er mit dem Bewegen- 
Werkzeug frei im Bild positionierbar — 
auch, wenn das Textwerkzeug-Fenster da- 
bei geöffnet ist. Einmal geschriebener Text 
wird mit einem Doppelklick auf die Text- 
ebene wieder aktiviert und kann im Text- 
werkzeug-Fenster geändert werden. 

Dieses erlaubt nun mehr Feintuning 
beim Formatieren und Auszeichnen des 
Textes, auch zeichenbasiert. So darf man 
gegen alle typographischen Regeln nach 
Herzenslust Schriftarten mischen, einzelne 
Zeichen skalieren, drehen, neigen, und so 
fort. Auch vertikaler Text ist möglich. Der 
Text wird dabei im Textwerkzeug-Fenster 
und im Bild gleichzeitig angezeigt. 

Was nicht (direkt) geht: Nur mit einem 
eigenen Farbwähler im Textwerkzeug-Fen- 
ster kann man die Textfarbe bestimmen, 
Muster oder Verläufe sind im Texteditier- 
modus nicht möglich. Doch dafür gibt es 


Fi Photoshop-Praxistest 


Folge 1: Protokoll-Palette, Texteditor, 


Eindeutschung 


Folge 2: Weitere Neuerungen, Farbma- 
nagement, Automatisierung 
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Mit Effekten wie 
Relief oder einem 
Schein nach außen 
versehen und den- 
noch weiter editier- 
bar - Text in Pho- 
toshop 5.0. 
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den Ausweg, eine darüberliegende Ebene 
mit der Textebene zu gruppieren, deren In- 
halt dann nur im Textkörper zu sehen ist. 
Das gleiche gilt für die Malwerkzeuge, de- 
ren Einsatz sich die Textebene verbietet. Ei- 
ne gelungene Kombi stellen die Textebenen 
zusammen mit den Ebeneneffekten dar, auf 
die wir in der nächsten Folge eingehen wer- 
den. Auch Filter können nicht direkt auf die 
Textebene angewendet werden. Neben der 
erwähnten gruppierten Ebene hilft in sol- 
chen Fällen nur noch das Rendern des Tex- 
tes, der dann das Pixel-Dasein annimmt. 
Der Mac ist keine Schreibmaschine, und 
Photoshop keine Textverarbeitung. Den- 
noch wünschen wir uns mehr Komfort, et- 
wa für Anwender, die häufig Texte gleicher 
Stilart in Bilder einarbeiten müssen. Stil- 
vorlagen würden sich hier anbieten. 


Seltsame Eindeutschung 

Mit Version 5.0 ging Adobe einen ande- 
ren Weg der Lokalisierung. Im Ordner des 
Programms wird eine 729 K große Textda- 
tei (tw10428.dat) mitinstalliert, die Text- 
Strings zur Übersetzung enthält. Zieht man 
diese Datei aus dem Photoshop-Ordner 
und startet anschließend Photoshop, zeigt 
sich die englischsprachige Version der Bild- 
bearbeitung. In den Dokumentationen fan- 
den wir keinerlei Hinweise auf diese Datei. 
Die Art der Eindeutschung stellt unbeab- 
sichtigt eine bequeme Möglichkeit dar, die 
Ausdrücke in Photoshop auf die eigenen 
Bedürfnisse hin anzupassen: Dazu öffnet 
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man die Datei in einem Texteditor und 
sucht den Ausdruck, den man ändern will. 
So lassen sich auch kleine Fehler der Loka- 
lisierung ausbügeln (siehe Abbildung). 

Der Mindestarbeitsspeicherbedarf hat 
sich kräftig erhöht: Verlangte Version 4.01 
noch mindestens 14 701 KB, so sind jetzt 
22 959 KB nötig: eine Steigerung um 56 
Prozent. Frisch gestartet belegt Version 5.0 
dann doch nur 14,5 MB des zugewiesenen 
Arbeitsspeichers. Adobe hat das Programm 
weiter an andere Software angeglichen und 
übernimmt nun auch in Photoshop für den 
Mac Ausdrücke wie „Datei“-Menü statt 
„Ablage“-Menü und „Drucker einrichten“, 
die aus der Windows-Welt stammen. Die 
angekündigte Unterstützung des Flashpix- 
Formats können wir in der Macintosh-Ver- 
sion im Gegensatz zur Windows-Version 
nicht finden, und die „Herausgeben“-Funk- 
tion wurde gestrichen. 


Fazit 


Folge eins hat die zwei größten Highlights 
der neuen Programmversion herausgegrif- 
fen. Die wichtigsten weiteren Neuerungen 
unterziehen wir im nächsten Heft einer kri- 
tischen Prüfung. Bleibt als Zwischenbilanz: 
Endlich kann Adobe Photoshop mit mehr- 
fachen Rücknahmen dienen - es wurde 
auch höchste Zeit. Die dadurch gewonne- 
ne Bequemlichkeit hat mitunter aber auch 
ihre Grenzen - die der Festplattenkapazität. 

Mike Schelhorn 
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Vorzüge mehrfaches und bequemes 
Wiederrufen von Arbeitsschritten, edi- 
tierbare Textebenen, verbesserte Auf- 
zeichnung von Aktionen, weitere Auto- 
matisierung, erweiterte Farbräume, Un- 
terstützung von ICC-Profilen 


Nachteile hoher Festplatten- und Ar- 
beitsspeicherbedarf, Programm ist zu- 
nehmend komplexer, mißverständliche 
Farbeinstellungen, für Web-Design zuwe- 
nig Funktionen im 8-Bit-Farbmodus, nicht 
mehr für 68K-Macs, teures Update 


Wertung gut ABBMBBL 


Systemanforderungen Power Macintosh, 
ab System 7.5, ab 32 MB RAM Info 
Adobe & (D) 01 80/2 30 43 16 % (A) 
06 60/50 73 W (CH) 08 00/55 51 54 
® (D,A, CH) 00 49/(0)89/3 50 70 58 
&www.adobe.de Preis Vollversion DM 
2100, S 14 900, sfr 2000, Update DM 
750, S 2600, sfr 575 


, Prasentationen 


mit Director 


Autorensystem im Griff: Ein Autorensystem wie Director läßt sich nicht an einem Tag erlernen. 


Hat man aber die wichtigsten Grundregeln verstanden, so ist die erste, wenn auch noch nicht 


sehr aufwendige Präsentation nach erstaunlich kurzer Zeit auf die CD gebrannt 


Spalte (Frame) von Zellen, 
Momentaufnahme 


Schalter für Sprite-Eigen- 
schaften wie Script, 


Hauptfilm D ibn 


Bühneneffekt und Opazität 


El EE 
Info zu aktivem Sprite Sprite 1: Bitmap & DO Bearbeitb. gi 
e [2 Chicago mr D verschiebb 
Marker zum gezielten Ansteu- Interne Farbeffekt: [oo [»]® | DO Spuren E 
rn ein immten Fram 
ern eines bestimmten Frames SEERS am 


Zeitkanal für Tempoeinstellung 


Palettenkanal für Paletten- 
wechsel (bei 16 Bit verwendbar) 


De a Le u De u 


2323232333 332 332332 


Übergangskanal für Überblen- 
dungen (transitions) 


Skriptkanal für Drehbuchskripte 


Drehbucheinstellungen 
(Anzeigeart der Zellen) 


Abspielkopf (aktuelle Position 
des Films) 


Aktivieren und Deaktivieren 
einzelner Kanäle 


lle Präsentationen, die mehr als 
nur eine Diashow darstellen, Vi- 
deos und Sound enthalten und 
in denen man per Mausklick na- 
vigieren kann, erfordern die Zusammen- 
stellung in einem Autorensystem mit Pro- 
grammierbefehlen wie etwa Director. 

Die Arbeitsweise von Director entspricht 
dem Agieren von Schauspielern, die auf ei- 
ner Bühne zu unterschiedlichen Zeiten und 
mit individueller Handlungsweise auftre- 
ten. In Director heißen sie „Darsteller“, sie 
können Bilder, Texte, Töne oder Videos sein 
und müssen zuerst in den entsprechenden 
Programmen vorbereitet werden. 


Bildmaterial 


Alle Bilder sollten auf das Endformat vor- 
bereitet werden. Das Format der Bühne 
kann beliebig sein, wird aber üblicherwei- 
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größe des Drehbuchs (Zoom- 
funktion beziehungsweise 
Erweitern der Zellenbreite) 


BÜl— 


2 Soundkanäle für Musik, 
Sprache, Soundeffekte 


Sprite-Kanäle 1 bis 120 für 
Bilder, Texte, Tasten und 
Digitalvideo 


"PE& 


se auf 640 mal 480 Pixel eingestellt, so daß 
formatfüllende Motive dieser Größe ent- 
sprechen sollten. Durch dieses Format hält 
sich der Speicherbedarf einer Präsentation 
in Grenzen, und sie kann auf Bildschirmen 
verschiedener Größen gezeigt werden. Das 
Bühnenformat bleibt immer gleich. 

Die Auflösung der Bilder muß 72 dpi 
sein, die Vorbereitung in falscher Auflösung 
wird von Director mit Skalierung der Bil- 
der bestraft. Sie haben die Wahl, mit 8 Bit 
(256 Farben) zu arbeiten, was den Vorteil 
geringeren Speicherbedarfs hat, oder mit 
16 Bit (32 768 Farben), womit schönere 
Farbnuancen erzeugt werden. Der Spei- 
cherbedarf ist nicht nur für die Belegung 
der CD (maximal 650 MB) entscheidend, 
große Bilder können bei älteren CD-ROM- 
Laufwerken auch zu einem ruckeligen Ab- 
spielen führen. Zum Vergleich: Ein format- 
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füllendes Bild benötigt bei 8 Bit 300 KB, bei 
16 Bit schon 900 KB Speicherplatz. Als For- 
mate kommen vor allem PICT, TIFE, JPEG, 
GIF und das Photoshop-Format in Frage. 

Beim Importieren der Bilder in Director 
können Sie entscheiden, ob diese mit der 
Option „Standard-Import“ als Kopie in 
Ihrem Film abgelegt oder „extern ver- 
knüpft“ werden sollen. Beide Arbeitswei- 
sen haben Vor- und Nachteile. 

Integrieren Sie die Bilder in den Film, 
können Sie diese in Director beliebig in 
Größe, Farbe und Ausschnitt verändern, 
ohne die Originaldateien zu verändern. 
Nehmen Sie allerdings Änderungen am 
Original vor, so werden die verwendeten 
Bilddateien nicht automatisch aktualisiert, 
man muß sie neu importieren. Brennen Sie 
die Präsentation auf CD, muß das Bildma- 
terial nicht mitgespeichert werden. 


Aufklappmenü für Darstellungs- 


Umgekehrt hat das Arbeiten mit ei- 
ner Verknüpfung den Vorteil der automati- 
schen Aktualisierung, wenn man die Bilder 
in Photoshop überarbeitet oder gegen an- 
dere Bildmotive austauscht. Die Bilder muß 
man zusammen mit den Director-Filmen 
auf die CD brennen, sie sind damit aber je- 
dem zugänglich. Änderungen, die man in 
Director an diesen Bildern vornimmt, wer- 
den in die Originaldatei zurückgesichert. 


Videos 


Videos sollten so kurz wie möglich sein und 
nicht größer als 320 mal 240 Pixel. Wird 
das Video aus einem 3D-Animationspro- 
gramm errechnet, sollten Sie nur mit 15 Bil- 
dern pro Sekunde arbeiten, um Speicher zu 
sparen und gute Ladezeiten zu erreichen. 
Videos mit einer Farbtiefe von nur 8 Bit 
sind häßlich. Eine Vorbereitung mit 16 Bit 
oder 32 Bit ist daher empfehlenswert. Sind 
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etwa Bildmaterial oder ein Video in den 
Arbeitsspeicher nachgeladen werden, gibt 
es Probleme, da der Abspielkopf des CD- 
Laufwerks sich nicht gleichzeitig an unter- 
schiedlichen Positionen befinden kann. 


Bildschirm-Einstellungen 
Vor Beginn Ihrer Arbeit mit Director ist es 
äußerst wichtig, den Bildschirm auf die 
Farbtiefe einzustellen, die Sie für Ihre Prä- 
sentation verwenden wollen. Diese Farb- 
tiefe wird Ihnen im Anschluß beim Import 
der Bilder angeboten. Sollten Sie über zwei 
Bildschirme verfügen, dann stellen Sie bei- 
de identisch ein. Auf eine höhere Farbtiefe 
als 16 Bit sollten Sie der größeren Spei- 
cheranforderungen wegen verzichten. 
Starten Sie Director, erscheint auf Ihrem 
Bildschirm die Bühne, das ist der Arbeits- 
bereich zur Plazierung der sichtbaren Dar- 


und ist vor allem bei Ausgangsmaterial mit 
höherer Farbtiefe, Verläufen oder Bildern 
mit feinen Farbnuancen wichtig, um das 
Entstehen häßlicher Ränder bei Farbüber- 
gängen zu verhindern. „Einstellungen für 
restliche Bilder beibehalten“ schließlich 
übernimmt die gewählten Optionen für 
sämtliche ausgewählten Bilddateien. 


Besetzung und Drehbuch 


Das Fenster „Besetzung“ ist die Datenbasis 
Ihrer Animation. Hier werden alle Origi- 
nale, die „Darsteller“ gespeichert, die in der 
Animation auftreten sollen. Über das Auf- 
klappmenü des Fensters können Sie meh- 
rere Besetzungsfenster erstellen und Ihre 
Darsteller per Drag-and-drop einsortieren. 

Im „Drehbuch“ legen Sie den zeitlichen 
Ablauf fest. Hier steht, welcher Darsteller 
zu welchem Zeitpunkt mit welcher Aktion 


Für Übergänge verfügt Director 
über eine umfangreiche Liste von 
vorgefertigten Effekten, die man 
in die Präsentation einfügen kann. 


Bieigesichalien: bber 


die Videos Hauptbestandteil Ihrer Präsen- 
tation, können Sie in diesem Zusammen- 
hang auch die Bilder, der schöneren Farb- 


nuancen wegen, entweder ebenfalls mit 
16 Bit oder, speicherärmer, mit 8 Bit und ei- 
gener Farbpalette vorbereiten. 

Hierzu bietet Photoshop beim Umwan- 
deln in den Modus „Indizierte Farben“ die 
Option „Palette: Flexibel“ an. Sie erstellt 
ein Bild mit einer eigenen Farbpalette, die 
nur die im Bild vorkommenden Farben ent- 
hält. Bei der Weiterarbeit mit 16 Bit in Di- 
rector findet sie Aufnahme in der allgemei- 
nen Farbpalette des Director-Films. Sichern 
Sie Ihr Video im Quicktime-Format mit Ci- 
nepak-Kompression. Digitalvideos werden 
beim Import automatisch verknüpft. 


Töne 

Töne braucht man beispielsweise für den 
Klick bei der Auswahl eines Buttons oder 
als allgemeine Geräuschkulisse. Gut geeig- 
net sind Sounds in Monoqualität mit 8 Bit 
und unter 5 MB Speicherbedarf, die als 
Schleife wiederholt werden können. 16 Bit 
Mono bietet sich an, wenn der Sound eine 
große Bedeutung hat. Auf 16 Bit Stereo soll- 
ten Sie wegen der hohen Speicherkapazität 
verzichten. 22 kHz haben meistens eine 
ausreichende Qualität. 44 kHz klingen bril- 
lanter, 11 kHz eignen sich nur für die Auf- 
nahme von gesprochenem Text, scheppern 
bei Musik aber ganz fürchterlich. Sichern 
Sie die Sounddatei im Format AIFF. 

Eine externe Verknüpfung empfiehlt sich 
nur bei Sounddateien über 5 MB, die dann 
per Lingo-Befehl - das ist Directors Pro- 
grammiersprache - original von der CD ab- 
gespielt werden. Muß allerdings zur selben 
Zeit ein anderer Ladevorgang stattfinden, 
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In die Besetzungslisten nimmt 
man alle Darsteller auf, die 
in der Präsentation auf der 
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steller. Außerdem benötigen Sie die Fenster 
„Drehbuch“, „Besetzung“ und „Werk- 
zeugpalette“. Stellen Sie im Menü „Modi- 
fizieren > Film > Eigenschaften“ die Größe 
und die Hintergrundfarbe für Ihren Film 
ein. Die gewählte Hintergrundfarbe deckt 
in der fertigen Präsentation den gesamten 
Bildschirmbereich außerhalb der Bühne ab 
und ist auch in den Bühnenbereichen sicht- 
bar, die nicht von Bildern belegt werden. 


Importieren des Materials 

Über das Menü „Datei > Importieren“ 
wählen Sie Ihr vorbereitetes Material aus. 
Wenn Sie Ihren Bildschirm auf 256 Farben 
eingestellt haben, wird im Dialogfenster die 
Farbtiefe der Bühne mit 8 Bit angezeigt 
sowie die Farbtiefe des ersten zu ladenden 
Bildes. Aktivieren Sie bei der Arbeit mit 256 
Farben die Optionen „Farbtiefe > Bühne“ 
und „Palette > Anpassen an...“ (üblicher- 
weise „System Mac“). Diese Optionen ga- 
rantieren eine Angleichung an eine gemein- 
same Farbtiefe und Farbpalette. Die Option 
„Rastern“ entspricht einer Dither-Funktion 
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an der Reihe ist. Zu diesem Zweck weist 
das Drehbuch eine Tabellenstruktur auf. 
Mit „Frame“ werden die senkrechten Spal- 
ten bezeichnet, mit „Kanal“ die waagrech- 
ten Zeilen im Drehbuch. Die Frames stellen 
Zeitrahmen dar, die je einen Augenblick der 
Animation beschreiben. Alle Elemente, die 
in einem Frame angeordnet sind, agieren 
zum gleichen Zeitpunkt auf der Bühne. Da- 
zu gehören auch Elemente, die man nicht 
sieht, wie Sound oder Lingo-Befehle. Pro 
Frame stehen 5 Effektkanäle (für Tempo, 
Farbpaletten, Übergänge und Sound) und 
120 Sprite-Kanäle zur Verfügung, die wie 
Ebenen übereinanderliegen, wobei Kanal 1 
die hinterste Ebene belegt. 

Der „Sprite“ (Geist oder Kobold) ist ei- 
ne Kopie des Darstellers. Er wird erzeugt, 
wenn der Darsteller in das Drehbuch oder 
auf die Bühne gezogen wird. Sie dürfen so 
viele Sprites erzeugen, wie Sie benötigen. 
Der Vorteil liegt nahe: Von einem Darstel- 
ler kann man mehrere Kopien mit unter- 
schiedlichen Informationen verwenden. Die 
meisten Einstellungen über die „Sprite-In- 
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formation“ wie Größe oder Opazität be- 
treffen nur den einzelnen Sprite. Eine Än- 
derung des Bild-Darstellers selbst oder über 
die „Darsteller-Eigenschaften“ wirkt dage- 
gen auf den Darsteller zurück und ist somit 
für alle Sprites identisch. 


Arbeiten mit Sprites und Frames 


Wenn Sie zum erstenmal mit Director ar- 
beiten, wird der eingesetzte Sprite automa- 
tisch auf 28 Frames erweitert. Dies ist aber 
nicht immer erwünscht. Wechseln Sie des- 
halb vor dem Einsetzen weiterer Sprites 
in das Menü „Datei > Voreinstellungen > 
Sprite“, und ändern Sie den Eintrag der 
„Einschlußdauer“ von 28 auf1. 

Sprites, die nur eine Zelle belegen, er- 
weitern Sie unter Halten der Wahltaste im 
Drehbuch. Außerdem können Sie die zeit- 
liche Präsenz eines Sprites, der bereits meh- 
rere Frames belegt, durch Auf- und Zu- 
ziehen des rechten Endpunktes verändern. 
Dupliziert werden Sprites durch Ziehen mit 
gedrückter Wahl- und Leertaste oder durch 
„Kopieren“ und „Einsetzen“. Mit gedrück- 
ter Umschalttaste lassen sich auch Zellen- 
bereiche aktivieren, die über mehrere Ka- 
näle reichen, mit gedrückter Befehlstaste 
unzusammenhängende Zellenbereiche. An- 
schließend kann man sie verschieben. 

Der Markierungsbereich des Sprites bil- 
det in der Regel eine Einheit. Wenn Sie den 
Sprite auf der Bühne bewegen oder durch 
Ziehen an den Eckanfassern skalieren (mit 
Umschalttaste proportional), wird er in al- 
len belegten Frames gleichartig verändert. 
Sie können den Sprite aber auch durch Aus- 
wählen eines der Endpunkte selektiv bear- 
beiten. Wenn Sie den Sprite dann auf der 
Bühne verändern, wird er nur in dem ak- 
tiven Frame angeglichen und dabei ein li- 
nearer Animationspfad erstellt, zwischen 
dessen Endpunkten eine gleichmäßige An- 


Hl Das Steuerpult 


Mit diesem Fenster starten und stoppen Sie die Animation. Sie können 
auch bildweise vor- und zurückgehen. Die Symbole ähneln einem Video- 
rekorder-Bedienerfeld. Neben den Steuerfunktionen können Sie hier auch 
die Bildnummer ablesen und eine Endlosschleife (Loop) einstellen. Da- 
neben stellen Sie die Geschwindigkeit ein (bps = Bilder pro Sekunde). 

Einzelbildschal- 


tung rückwärts 
und vorwärts 


Soundkanäle 
an- oder aus- 
schalten 


Spult zum er- 
sten Frame des 
Films zurück 


Bildnummer (= Frame-Nummer) 


Play-Button 
(startet den Ab- 
spielvorgang) 


Stoppt den 
Film 
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passung stattfindet, das „Tweening“. Die- 
se Schritte benötigt man beispielsweise, um 
den Sprite über mehrere Frames hinweg 
über die Bühne laufen zu lassen oder um ei- 
ne Größenänderung zu erzeugen. 

Setzen Sie mit Wahltaste und Klick auf 
den angezeigten Animationspfad oder in 
einem Frame des Drehbuchs einen soge- 
nannten „Keyframe“ und transformieren 
anschließend den Sprite in diesem Frame, 
so kann auch eine nichtlineare Transfor- 
mation ausgeführt werden. Diese kann ei- 
ne kurvige Bewegung oder mehrfach wech- 
selnde Skalierung sein, eine Änderung der 
Opazität oder ein Farbwechsel. 

Einen einzelnen Sprite tauschen Sie mit 
einem praktischen Menübefehl gegen einen 
anderen Darsteller aus, die Position wird 
übernommen. Sie aktivieren den Sprite, 
wählen in der Besetzung den Ersatzdarstel- 
ler und tauschen beide über das Menü „Be- 
arbeiten > Darsteller austauschen“. 

Wenn man eine Diashow ohne Verwen- 
dung von Lingo-Skripten erstellt, muß je- 
der Frame belegt werden. Wird dagegen 
mittels Skripten innerhalb der Animation 
weitergeschaltet, dürfen einzelne Frames 
auch unbelegt bleiben. 


Bilder mit Director bearbeiten 
Importierte Bilder lassen sich im Malfenster 
von Director mit einfachen Werkzeugen, 
die den Auswahl- und Malwerkzeugen von 
Photoshop ähneln, bearbeiten. In das Mal- 
fenster gelangen Sie durch Doppelklick auf 
den Darsteller. Manche Funktionen wie das 
Zuschneiden von Bildern werden Sie aber 
vergeblich suchen. Ein Bild läßt sich nur be- 
schneiden, indem Sie durch weiße Recht- 
ecke Bildbereiche zudecken. Komplexere 
Bearbeitungen sollte man deshalb immer in 
Photoshop vornehmen. Die Freistellpfade 
oder Alphakanäle aus Photoshop kann Di- 
rector übrigens nicht 
interpretieren. 

Für die Größenän- 
derung des Bildes bie- 
ten sich zwei Möglich- 
keiten an. Auf eine 
beliebige Größe ver- 
kleinern können Sie 
den Sprite, indem Sie 
unter Halten der Um- 
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Wird abschließend der Projektor erstellt, muß man auch 


alle damit verknüpften Director-Filme hinzufügen. 


weise empfiehlt sich aber nur bei Bildern 
mit homogenen Farbflächen. Fotos zeigen 
sich nach dieser Skaliermethode nicht mehr 
von ihrer schönsten Seite. Verwenden Sie 
statt dessen das Menü „Modifizieren > Bit- 
map ändern“. Die Option „Rastern“ 
gleicht die Farbwerte an, die Verteilung der 
Farben wird für die geänderte Anzahl der 
Farbpixel neu errechnet. Diese Skalierung 
ist endgültig. Wurde das Bild mit externer 
Verknüpfung importiert, wird diese Ände- 
rung auch in der Originaldatei gesichert. 


Bühneneffekte und Tempo 


Alle Sprites stehen automatisch mit dem 
Farbeffekt „Kopieren“ auf der Bühne. Er 
setzt den Sprite deckend auf die Bühne, 
auch weiße Pixel sind deckend. Den Farb- 
effekt wählen Sie im Drehbuch aus einer Li- 
ste aus. Um den Hintergrund eines auf 
Weiß freigestellten Motivs auszublenden 
oder einen weifgen Kreis auf einem farbigen 
Hintergrund als Loch darzustellen, wählen 
Sie den Farbeffekt „Matt“ aus. 

Eine andere Art eines Bühneneffekts ist 
die Verwendung von Übergängen, mit de- 
nen Frames eingeblendet werden. Blenden 
Sie im Drehbuch die Effektkanäle ein. Öff- 
nen Sie mit Doppelklick den Tempokanal 
in Frame 1, und stellen Sie als allgemeine 
Tempovorgabe 15 Bilder pro Sekunde ein. 
Dies ist das übliche Grundtempo einer Ani- 
mation. Bei automatischem Durchlauf ist 
jeder Frame also eine Fünfzehntelsekunde 
sichtbar. Dieses Tempo kann jederzeit durch 
die Eingabe eines anderen Tempos, durch 
Wartezeiten und durch das Einsetzen von 
Übergängen geändert werden. 

Mit einem Doppelklick öffnen Sie den 
Übergangskanal in einem Frame, der mit ei- 
nem Effekt eingeblendet werden soll. Sie ha- 
ben die Wahl zwischen Blenden, die den ge- 
samten Bühnenbereich neu aufbauen, oder 
Blenden, die „Gesamter Bühnenbereich“ 
und „Änderungsbereich“ wahlweise an- 
bieten. Bei „Änderungsbereich“ werden 


nur die Bühnenbereiche überblendet, die 
sich von Frame zu Frame ändern, also nicht 
der gleichbleibende Hintergrund. 

Würde in jedem Frame ein neues Bild 
eingeblendet werden, hätte der Betrachter 
keine Möglichkeit, das Bild in Ruhe ohne 
den Übergang zu betrachten. Sie sollten da- 
her dieselben Sprites in zwei aufeinander- 
folgenden Frames verwenden. Der jeweils 
erste Frame erhält den Übergang, der zwei- 
te bekommt im Tempokanal eine Wartezeit 
von einigen Sekunden zugewiesen. 


Gliederung und Scripting 

Um mehr Übersicht zu gewinnen, setzen Sie 
am Beginn eines neuen Inhalts im Dreh- 
buch mit Klick in die Markierungsleiste ei- 
nen Marker und benennen diesen. Über- 
zählige Marker können durch Wegziehen 
nach oben entfernt werden. Mit Markern 
gekennzeichnete Frame-Bereiche auf der 
Zeitleiste in einem Infokatalog über Welt- 
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itialisierung einer Frame-Schleife, die den 
Director-Film im aktuellen Frame festhält, 
bis ein anderes Ereignis wie das Anklicken 
eines Buttons eintritt. In Zeile 1 des Dreh- 
buchskripts steht bereits „on exitFrame“, 
das bedeutet, daß der Befehl gelesen und 
ausgeführt wird, wenn der Frame verlassen 
wird. Die dritte Zeile schließt die Anwei- 
sung mit „end“ ab. Für eine Frame-Schlei- 
fe tragen Sie in Zeile 2 des Skripts „go the 
frame“ ein, was so viel heißt wie: bewege 
dich in diesem Frame. 

Die Befehle zum einfachen Weiterschal- 
ten über einen Button sind ebenfalls schnell 
erlernt. Sie können dem Darsteller über das 
Skriptsymbol in der Besetzung ein „Dar- 
stellerscript“ zuweisen, das immer dort gilt, 
wo ein Sprite dieses Darstellers agiert. Oder 
Sie weisen dem einzelnen Sprite über die 
Skriptliste im Drehbuch ein „Drehbuch-“ 
oder „Spritescript“ zu, das dann nur für 
den jeweiligen Sprite gilt. 

Für komplexere Skripte bedarf es auch 
bei Director einer intensiveren Einarbei- 
tung. Dabei leistet zu Anfang der „Verhal- 
tensinspektor“ gute Dienste. Dieser bietet 
all denen, die noch nie Skripte geschrieben 
haben, eine Sammlung vorbereiteter Ver- 
haltenskombinationen an. 
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Alle Elemente, die man in einer Präsenta- 
tion verwenden will, müssen zuerst im- 
portiert werden. 


städte könnten beispielsweise sein: eine 
Hauptschaltfläche mit Buttons für die Kon- 
tinente und entsprechend mit „AM“ für 
Amerika, „EU“ für Europa und „AS“ für 
Asien markierte Bereiche im Drehbuch. 

Diese Marker können auch per Skript 
angesteuert werden, so daß der Benutzer 
beim Klick auf den Button Amerika zum 
Marker „AM“ gelangt, wo der Inhalt zum 
Thema Amerika beginnt. Ohne die Ver- 
wendung von Skripten ist es nicht möglich, 
per Klick auf einen Begriff oder Button wei- 
terzuschalten, Darsteller innerhalb eines 
Frames bei Anklicken auszutauschen, zwi- 
schen verschiedenen Director-Filmen hin- 
und herzuspringen, und vieles mehr. 

Mit einem Doppelklick auf den Skript- 
kanal im Frame öffnen Sie ein „Drehbuch- 
skript“. Dieses Skript erteilt dem Frame ei- 
ne Anweisung und wird deshalb auch als 
„Framescript“ oder „Bildscript“ bezeich- 
net. Einer der häufigsten Befehle ist die In- 
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Mit den Filmeigenschaften bestimmt 
man die Größe und Position der Bühne so- 
wie die allgemeine Hintergrundfarbe. 


Arbeiten Sie als Test für einen ausge- 
wählten Button die nachfolgenden Schritte 
ab, indem Sie im Verhaltensinspektor ein 
„Neues Verhalten“ wählen. Unter „Ereig- 
nisse“ wählen Sie „Maustaste gedrückt“, 
es erscheint der Eintrag „mouseDown“. 
Unter „Aktionen“ wählen Sie aus der Liste 
„Navigation > Gehe zu Markierung“ und 
den Namen eines Markers aus der Liste 
aus. Wird der Button angeklickt, schaltet 
der Film zur angegebenen Markierung wei- 
ter. Man kann auch mehrere Ereignisse und 
Aktionen in einem Skript kombinieren. 

Statt Markierungen lassen sich auch se- 
parat erstellte Director-Filme mit „Naviga- 
tion > Gehe zu Film“ angeben. Das Vertei- 
len der Animation auf mehrere Filme macht 
Besetzung und Drehbuch übersichtlicher. 
So könnte man die obige Präsentation zu 
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Kontinenten und Städten in separaten Di- 
rector-Filmen gestalten, jeweils mit Bildern, 
Videos, Infotexten, Stadtplänen und Ver- 
kehrsverbindungen. Diese Filme würden 
dann ausgehend von einem weiteren Film 
angesteuert, der eine Hauptschaltfläche mit 
Buttons enthält, wohin man auch jederzeit 
zurückkehren können muß. 


Text 


Texte lassen sich einsetzen, indem man mit 
dem Textwerkzeug einen Rahmen anlegt 
oder importierte Texte auf die Bühne zieht. 
Ist der Text länger, können Sie in der Dar- 
stellerinformation die Option „Rollen“ 
wählen, die Scrollbalken einblendet. In die- 
sem Fall muß der Film mit einer Frame- 
schleife im Frame gehalten und ein Button 
zum Weiterschalten eingefügt werden. 
Formatieren läßt sich ein Text durch 
Aufrufen des Menüs „Modifizieren > 
Schrift“ oder per Doppelklick auf den Text- 
darsteller in der Besetzung. Die gewählte 
Schrift muß übrigens nur für die Bearbei- 
tung vorrätig sein, aber nicht für den spä- 
teren Abspielvorgang der Präsentation. 


Fertigstellung 

Wählen Sie zuletzt für jeden Ihrer Filme im 
„Datei“-Menü den Komprimierungsbefehl 
„Kompakt sichern“. Aus Ihrem Startfilm 
erstellen Sie einen „Projektor“. Das ist ein 
Miniprogramm, das die Einstellungen des 
gewählten Films enthält und die nachfol- 
genden Filme abspielt. Im „Datei“-Menü 
wählen Sie „Projektor erstellen“ und fügen 
den ersten Film dem rechten Feld hinzu. In 
den „Optionen“ aktivieren Sie „zentrieren“ 
(für die Zentrierung der Bühne an einem 
beliebig großen Monitor), „Vollbild“ (er- 
weitert die Bühnenfarbe bis zum Rand des 
Monitors) sowie „Bildschirm an Filmfarb- 
tiefe anpassen“ (stellt den Bildschirm auto- 
matisch auf die Farbtiefe des Filmes um). 
Sichern Sie den Projektor in denselben Ord- 
ner wie die Director-Filme, und weisen Sie 
dieser Datei im Finder mehr Speicher zu. 
Die eingetragene Speicherzuteilung wird für 
den Abspielvorgang im Arbeitsspeicher re- 
serviert. Den Abspielvorgang starten Sie mit 
einem Doppelklick auf den Projektor. 


Fazit 


Die ersten Arbeitsschritte mit Director sind 
einfacher, als man denkt. Wichtig ist, daß 
man das benötigte Material wie Bilder, Tö- 
ne, Videos und Texte vorher richtig aufbe- 
reitet. Auf der Heft-CD finden Sie eine fer- 
tige Director-Präsentation sowie alle dazu 
verwendeten Materialien zum Nachbauen. 

Inka-Gabriela Schmidt/th 


Unsauber 


8 Als unfreiwilliger Soft- 
waretester stellt sich die Al- 
pha-Version von Mac-OS 
8.5 heraus. Zwar laufen alle 
von uns getesteten Pro- 
gramme auf dem neuen Be- 
triebssystem, allerdings 
können nicht alle mit den 
Themes von Mac-OS 8.5 
umgehen. Das liegt daran, 
daß die Programmierer ihre 
Menüs teilweise an Apples 
Programmierrichtlinien vor- 
beigeschrieben haben. Be- 
troffen hiervon sind Pro- 
gramme wie Office 98 und 
Netscape Navigator 4.0.3 
ebenso wie Filemaker Pro 
3.0 von der Apple-Tochter 
Claris. Als vorbildlich er- 
weisen sich die Share- 
wareautoren: Selbst ältere 
Programme kommen dank 
sauberer Programmierung 
mit den Themes von Mac- 
OS 8.5 zurecht. 


Service 


U Die Macwelt hat ein neu- 
es Gesicht und eine teils 
veränderte Struktur. Auf 
vielfachen Wunsch haben 
wir die Seiten zur monatli- 
chen PD- und Shareware- 
sammlung zu den „Tips & 
Tricks“ gestellt. So sind auch 
sie leicht herauszutrennen 
und abzuheften - unser Ser- 
vice für alle, die einen Über- 
blick über gute Mac-Share- 
ware behalten möchten. 


HOTLINE: 

In unserer Rubrik „Tips & Tricks 
Anwender-Hotline“ beantworten 
wir Leseranfragen. Sie können 
Fragen per Post (Redaktion 
Macwelt, Brabanter Straße 4, 
80805 München), Fax (0 89/3 60 
86-304) oder E-Mail (info@ 
macwelt.de) stellen. Für mündli- 
che Anfragen können Sie die Re- 
daktion jeden Donnerstag von 15 
bis 17 Uhr unter der Telefonnum- 
mer 0 89/3 60 86-303 erreichen. 


Mac-OS 8.5, 
USB, Applescript 


Mac-OS 8.5 


Volltextsuche, frei gestaltbare 
Oberflächen und eine Fülle 
weiterer Neuerungen zeichnen 
Apples jüngstes Betriebssy- 
stem-Update aus. Bis Mac-OS 
8.5 in den Regalen der Händ- 
ler steht, wird allerdings noch 
einige Zeit vergehen 
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USB 


Der Universal Serial Bus ist die 
serielle Schnittstelle von mor- 
gen. Am iMac wird die neue 
Technologie erstmals einge- 
setzt, über Erweiterungskarten 
steht sie aber auch allen ande- 
ren Mac-Anwendern zur Verfü- 
gung. Alles über die Schnitt- 
stelle der nächsten Generation 
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Hilfsprogramme 


Utilities aus dem Shareware- 
und Freewarebereich gibt es in 
Hülle und Fülle. Wie man sol- 
che Programme auch ohne 
Programmierkenntnisse selbst 
erstellt, zeigt unser Know- 
how-Artikel zu Applescript 
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Sebastian Hirsch, 
Leitender Redakteur 


Aufgeputztes 
Kronjuwel 


Als Apples Kronjuwel hat 
Steve Jobs jüngst Mac-OS 
8 bezeichnet - und so das 
zuvor als veraltet und 
kaum mehr konkurrenz- 
fähig bezeichnete Mac-Be- 
triebssystem wieder in das 
Zentrum der Software- 
strategie von Apple 
gerückt. Damit hat der 
Interims-Chef einen Feh- 
ler korrigiert, der nach 
dem Kauf der überlegenen 
Next-Technologie ge- 
macht worden war: das 
Heil in einer neuen Sy- 
stemtechnologie zu su- 
chen, noch bevor diese 
auch nur ansatzweise ein- 
setzbar ist. Daß das Mac- 
Betriebssystem sowohl 
technologisch als auch in 
puncto Benutzerführung 
und Hardwareintegration 
Microsofts Windows im- 
mer noch überlegen ist, 
geriet zuletzt ins Hinter- 
treffen. Mac-OS 8.5, das 
im Spätsommer in die Re- 
gale der Händler gelangt, 
wird mit neuen Technolo- 
gien wie der Suchmaschi- 
ne V-Twin und der indivi- 
duell gestaltbaren Ober- 
fläche den technologi- 
schen Vorsprung weiter 
ausbauen — und rechtfer- 
tigt so die Stellung als 
Kronjuwel in Apples Pro- 
duktpalette. 


"Mg 


Illustration: Udo Gauss 


Mac-05 8.5- 
der erste Test 


Mac-05S85...... s.112 

V-Twin ..... S.121 

Neues im Finder ..... 5.122 
Rhapsody ..... S. 126 

Mac-OS goes Internet ..... S. 126 


teve Jobs mußte ein längeres Ge- 
spräch mit seinen Marketing-Stra- 
tegen geführt haben, bevor er En- 
de Mai auf der weltweiten Ent- 
wicklerkonferenz in San Jose, Kalifornien, 
seine Rede zur Lage des Mac-Betriebssy- 
stems hielt. Ein Jahr lang hatte zuvor die 
Mac-Gemeinde nur ein Thema gehabt: 
Rhapsody, Apples Wunderwaffe gegen die 
übermächtige Konkurrenz aus dem Hause 
Microsoft, bewegte die Gemüter. Was Jobs 
dann der versammelten Gemeinde verkün- 
dete, war für viele eine Überraschung. Da 
erzählte Apples wiedergewonnene Lichtge- 
stalt von einem Kronjuwel, das es mit Zäh- 
nen und Klauen zu verteidigen gelte, einem 
Schatz, den man vernachlässigt habe, einem 
Kapital, das es erst noch richtig auszu- 
schöpfen gelte. Jobs sprach — die Anhänger 
hörten es mit Staunen - von Mac-OS 8, 
dem Macintosh-Betriebssystem, das unter 
der allgemeinen Rhapsody-Euphorie längst 
zu einem Überbleibsel aus vergangenen Ap- 
ple-Tagen verkommen zu sein schien. 


Mac-OS 8.5 - Update 
eines Kronjuwels 


Daß das Mac-OS, und nicht etwa Rhapso- 
dy und Mac-OS X (siehe Macwelt 7/98), 
von Steve Jobs zum Allerheiligsten erkoren 
wurde, dürfte tatsächlich in erster Linie das 
Verdienst von Apples Marketing-Abteilung 


sein. Kein Softwareprodukt hat sich in den 
letzten Jahren im Mac-Markt so gut ver- 
kauft wie eben das letzte große Betriebssy- 
stem-Update. Zudem erhielten die Ent- 
wickler von Mac-OS 8 durchweg gute No- 
ten für ihre Arbeit, ein weiterer Grund, eher 
den Spatz in der Hand zu loben als die Tau- 
be auf dem Dach - zumal man letztere 
frühestens in einem Jahr verkaufen kann. 
Apples neue Marschrichtung heißt also 
Systempflege, mit Mac-OS 8.1 hat man ein 
kostenloses Update herausgebracht, das 
HFS Plus einführte, Mac-OS 8.5 heißt das 
nächste große Update, das im Spätsommer 
auf den Markt kommt. Im Gegensatz zu ei- 
nem vorangegangenen Test, in dem wir ei- 
ne frühe Vorabversion von Mac-OS 8.5 
vorstellen konnten (siehe Macwelt 5/98, 
Seite 24), liegt uns nun eine weit fortge- 
schrittene Ausgabe des neuen Betriebssy- 
stems vor, die sämtliche Funktionen enthält, 
die für das Endergebnis eingeplant sind. 
Traditionell behält es sich Apple zwar vor, 
bis zur sogenannten Golden Master, der 
letzten Betaversion, aus der dann das Be- 
triebssystem finalisiert wird, noch Ände- 
rungen vorzunehmen, doch diese sind in 
der Regel kosmetischer Art. In die finale 
Fassung werden wohl alle neuen Funktio- 
nen, die wir in unserer Version vorfinden, 
ihren Weg finden - und davon gibt es jede 
Menge. Vieles, was vor zwei Jahren Cop- 
land hatte zieren sollen, ist nun in Mac-OS 
8.5 enthalten. Außerdem hat Apple der ra- 
santen Internet-Entwicklung Rechnung ge- 
tragen und versucht, den Zugang zu und 
den Umgang mit dem Netz der Netze für 
Mac-Nutzer möglichst einfach zu gestalten. 


Rund 160 MB Systemsoftware 


Wer sich vor Jahresfrist noch über Micro- 
soft und den enormen Platzbedarf von 
Windows 95 lustig machte, wird mit Mac- 
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OS 8.5 eines besseren belehrt: Auch Apple 
kann klotzen, mit rund 160 MB Speicher- 
bedarf auf einer mit HFS Plus formatierten 
Festplatte hält das neue Betriebssystem mit 
der Konkurrenz locker mit. Kaum vorstell- 
bar, daß Apple das Mac-OS auf rund 150 
Disketten ausliefern wird, ein CD-Lauf- 
werk gehört also zur erforderlichen Grund- 
ausstattung. Wer schon bei der Größe des 
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Installation 

« Einstellungen für manuelle Installation in einem 
Fenster für alle Komponenten 

« Begrüßungstexte während der Installation 

« Anzeige der verbleibenden Installationsdauer 

« Installationsprotokoll 


Erscheinungsbild 

« Themes für die systemübergreifende, individuelle 
Gestaltung der Oberfläche 

« Alle Einstellungen in einem Kontrollfeld 

* Proportionale Anfasser in Rollbalken 

* Doppelte Rollpfeile oben und unten 


Dateiverwaltung 

« Schnelle Volltextsuche 

« Navigationshilfen in „Öffnen”- und „Speichern”- 
Dialogen über die Navigation Services 

« Individuell einstellbare Listenansicht 

« Info-Fenster mit größerem Funktionsumfang 

« Schwebende Programmauswahl 

® Umschalten des Programms per Tastatur 


Netzwerk und Internet 

« Network Browser für die einfachere Navigation 
in einem lokalen Netzwerk 

« Finder erkennt Internet-Adressen 

« Zeiteinstellung via Internet 

« Direkte Dateisuche im Internet 

« Internet-Einstellungen in einem Kontrollfeld 
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Für die Systemkompo- 
nenten kann man nun im 
Hauptdialog des Installa- 

tionsprogramms die 
„manuelle Installation‘ 
auswählen (rechts). 


+ 


Die Werbetexte, die einem 
die Installationsdauer ver- 
kürzen sollen, kommen Win- 
dows-Anwendern wahrschein- 
lich bekannt vor (oben). 
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Betriebssystems an Microsofts Windows er- 
innert wird, dem werden auch die Werbe- 
texte während der Systeminstallation be- 
kannt vorkommen. 


Verbessertes Installationsprogramm 


Wie beim Betriebssystem für PCs wird nun 
auch dem Mac-Anwender die Wartezeit 
während der Installation verkürzt, indem 
er in wechselnden Textanzeigen über die 
Vorzüge des neuen Systems aufgeklärt wird 
- vergleichbar der Bannerwerbung im Fuß- 
ball und ähnlich nutzbringend. 

Sinnvoller ist eine geringfügige Ände- 
rung im Installationsprogramm. Anders als 
bisher läßt sich nämlich nun für einzelne 
Komponenten von vornherein festlegen, ob 
man diese wie vorgegeben installieren oder 
sie vor dem Aufspielen der Komponenten 
einzeln auswählen möchte. Das erspart dem 
Anwender einige Rückfragen während der 
Installation. Abgesehen davon bietet sich 
das gewohnte Bild: Installation starten, und, 
soweit keine manuellen Einstellungen zu 
treffen sind, sich rund eine halbe Stunde mit 
etwas anderem beschäftigen. Dann kann 
man sich daran machen, das neue Mac-OS 
in Augenschein zu nehmen. 


Mac-OS 8.5 einrichten 


Nachdem man das Betriebssystem instal- 
liert hat, geht erst einmal alles seinen nor- 
malen Gang, wie man es von Mac-OS 8 
gewohnt ist. Automatisch startet das Be- 
triebssystem zwei Assistenten, in denen 
man Schritt für Schritt zum einen die Ar- 
beitsumgebung einrichtet und zum anderen 
den Internet-Zugang konfiguriert. An- 
schließend nimmt man noch die Einstel- 
lungen für das Kontrollfeld „Energie spa- 
ren“ vor, das war’s. Nun gilt es, das neue 
Mac-OS weiter für sich selbst einzurichten. 
Um es gleich vorwegzunehmen: So viele 
Einstellmöglichkeiten gab es noch nie. Zen- 
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traler Angelpunkt ist das neue Kontrollfeld 
namens „Appearance“. Im Deutschen trägt 
es auch jetzt schon den Namen „Erschei- 
nungsbild“, in Mac-OS 8.5 verbirgt sich 
aber eine sehr komplexe - und komplizier- 
te - Software hinter dem Kontrollfeld. Erst- 
mals gibt es die sogenannten „Themes“, al- 
so verschiedene komplett unterschiedliche 
Erscheinungsformen des Mac-Finders. Die 
Themes beziehen sich nicht nur auf Icons, 
die Systemschrift und die Erscheinungs- 
weise von Fenstern und Dialogboxen. Die 
komplette Mac-Oberfläche läßt sich hier 
nach eigenen Bedürfnissen und vor allem 
nach dem eigenen Geschmack einrichten. 


Änderungen in der Toolbox 


Die Themes beruhen auf der Funktions- 
weise der Mac-Toolbox. Um beispielswei- 
se ein Fenster darzustellen, ruft ein Pro- 
grammierer in seinem Programm eine Rou- 
tine der Toolbox auf, die dafür sorgt, daß 
unabhängig vom Programm Fenster, Roll- 
balken, Menüs und so weiter das gleiche 
Aussehen haben. Das ist seit den Urzeiten 
des Mac so, und Apple hat seitdem wenig 
an diesen Toolbox-Routinen geändert. 

Bei Mac-OS 8.5 hat sich aber einiges ge- 
tan. Nicht nur sind die sogenannten APls, 
also die Befehle, mit denen Programmierer 
die Toolbox-Routinen aufrufen, stark über- 
arbeitet, teilweise scheinen die bisherigen 
auch nicht mehr unterstützt zu werden. Das 
führt in unserer Vorabversion von Mac-OS 
8.5 dazu, daß in fast allen Programmen 
- die ansonsten problemlos laufen - Menüs 
falsch dargestellt werden und sich so man- 
che neue Funktion gar nicht nutzen läßt. 

Während bis zum Erscheinen von Mac- 
OS 8.5 zumindest der Finder und die Mac- 
Hilfsprogramme wohl komplett für die 
neuen Toolbox-Routinen überarbeitet sein 
werden, gilt dies für die bei jedem Anwen- 
der vorhandene Software nicht. Erst mit 
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Während der Mac die Fest- 
platte überprüft, zeigt er die 
verbleibende Installations- 
dauer an (links). 


weiteren Updates kommt man also in den 
Genuß des programmübergreifend neuen 
Erscheinungsbildes. 


Individuell — die Themes 


Die neue Optik wird es allerdings in sich 
haben. So implementierten die Apple-Inge- 
nieure die unterschiedlichen Erscheinungs- 
weisen für praktisch alle Toolbox-Routi- 
nen. Vom Rollbalken in Fenstern über die 
Menüs in Programmen bis hin zu den Aus- 
wahlfenstern läßt sich das Bild des Betriebs- 
systems individuell einstellen. 

Die Themes funktionieren nach dem 
Prinzip der Plug-ins. Vorgefertigt gibt es von 
Apple die Themes Platinum (entspricht dem 
Erscheinungsbild von Mac-OS 8), Gizmo 
(eine verspielte, sehr bunte Variante) und 
Techno, das sich am morbiden Charme ei- 
ner japanischen Stereoanlage orientiert (sie- 
he dazu Abbildungen nächste Seite). Mit 
der Zeit werden von Drittanbietern wohl 
mehr Themes auf den Markt kommen, die 
man als Plug-in installiert. 

Innerhalb der Themes hat man weitere 
Gestaltungsmöglichkeiten. So läßt sich das 
Aussehen von Icons, beispielsweise im 3D- 
Look, ebenso ändern wie die Markierungs- 
farben, das Aussehen von Anfassern in 
Rollbalken, das Hintergrundmuster des 
Schreibtischs, die verwendete Systemschrift 
und vieles mehr. Die erforderlichen Ein- 
stellungen trifft man im Kontrollfeld „Ap- 
pearance“, und derjenige, der über die Zeit 
das Optimum an Finder-Oberflächenge- 
staltung erreicht hat, kann dies dann als ein 
neues Theme abspeichern. Vorauszusehen 
ist, daß die üblichen Verdächtigen bald im 
Internet wie die Besessenen die eigenen The- 
mes austauschen werden. 

Mag man die neuen individuellen Ober- 
flächen des Mac-OS auch als Spielerei ab- 
tun, sie setzen ein Signal. Weg vom Einheits- 
Look der „Computersklaven“, hin zu mehr 
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individuellem Ausdruck. Wie das eigene 
Büro läßt sich auch der Computer, an dem 
viele einen Großteil ihrer Arbeit erledigen, 
nach eigenem Geschmack einrichten. Ge- 
gen die Uniformität, wie sie bisher bei al- 
len PC-Betriebssystemen vorherrschend ist, 
setzt dies ein sympathisches Zeichen. 


V-Twin - Apples Killer- 
Technologie 


Zielen die Themes und die damit verbun- 
denen Gestaltungsmöglichkeiten eher dar- 
auf ab, den Mac wieder als „cool“ und sei- 
nen Anwender als den echten Individuali- 
sten erscheinen zu lassen, so hat Apple eine 
Technologie in Mac-OS 8.5 integriert, die, 
jenseits der persönlichen Eitelkeiten, alles, 
was PCs bis dato zu bieten hatten, alt aus- 
sehen läfst. Die Rede ist von V-Twin, Apples 
Technologie zum Indizieren von Text in Da- 
teien, die auch schon einmal für Copland 
vorgesehen wa, bereits Eingang in Apple- 
Software gefunden hat und nun erstmals 
einer breiten Masse von Anwendern zu- 
gänglich gemacht wird. 


V-Twin ändert die Art, wie wir am 
Computer arbeiten 


V-Twin, die Suchmaschine von Apple, hat 
das Zeug dazu, das Arbeiten am Compu- 
ter, so wie wir es kennen, grundlegend zu 
verändern. Schon von daher hat es die 


insasi 


Finster wird’s im Finder, 
wenn man als Oberflä- 
che „Techno“ auswählt. 
Für ebensolche „Kids“ 
das Richtige (oben). 


Proportionale Anfasser in Rollbal- 
ken gehören in den meisten Be- 
triebssystemen zum Standard. 
Nun auch im Mac-OS (links). 


Möglichkeit, einen ähnlichen Stellenwert 
einzunehmen wie weiland die Einführung 
der Icon-basierten Dateiverwaltung, die Ap- 
ple und den Mac berühmt gemacht hat. 

Mit der Icon-Technologie hatte damals 
der Anwender am Computer die Möglich- 
keit, Dateien wie in einem Büro in Ordnern 
abzulegen, die wiederum thematisch geord- 
nete Unterordner enthielten und so weiter. 
Indem Jobs und Wozniak diese Technolo- 
gie im PC verwendeten, begründeten sie 
den Erfolg von Apple. 

Das Geheimrezept war, die Arbeitswei- 
se am Schreibtisch und im Büro möglichst 
naturgetreu am Computer nachzubilden. 
Einen Ordner, eine Ablage kannte auch da- 
mals jeder, und sei es die „Ablage P“, die 
auch am Mac erstmals als kleine Tonne 
ihren Widerpart fand. Apples Abbildung 
der Bürowirklichkeit war so bestechend, 
daß sie sich durchsetzte und jeder Win- 
dows-Anwender inzwischen genußvoll Da- 
teien im Papierkorb versenkt. 

Mit V-Twin geht Apple - spät genug - 
nun einen Schritt weiter. Erstmals stehen 
nicht mehr vorhandene Arbeitsabläufe Pa- 
te, nun kann sich die Überlegenheit des PCs 
erweisen. Die Anweisung an einen Archi- 
var, alles zum Thema „Umweltverschmut- 
zung an der Ostsee“ herauszusuchen, mal 
zu schauen, was Goethe zum Thema „un- 
gleiche Brüder“ geschrieben hat oder Arti- 
kel zu sammeln, die beispielsweise die Be- 
griffe „Bill Gates“ und „Kartell“ enthalten, 


PRAXIS Macwelt 8/98 


Are 


Freundlicher - und etwas verspielter - als „Tech- 
no“ ist die farben- und formenfreudige „Gizmo‘- 
Oberfläche von Mac-OS 8.5 (oben). 


beschäftigte in der Vergangenheit eine Le- 
gion von Mitarbeitern. Im Zeitalter der 
elektronischen Datenverarbeitung überläßt 
man diese Tätigkeit zurecht dem Compu- 
ter, allein, die Rechenleistung und die zu- 
grundeliegenden Suchmaschinen haben die- 
se Arbeiten bislang auf Großrechner und 
schnelle Workstations beschränkt. Mit V- 
Twin hat Apple erstmals eine Technologie 
an der Hand, die eine Volltextsuche datei- 
übergreifend auf einem normalen Arbeits- 
platzrechner erlaubt. 


Hemmschuh Datenmenge 


Den Computer nach Dokumenten suchen 
zu lassen, die einen bestimmten Text ent- 
halten, ist am Mac nichts Neues. Jede Text- 
verarbeitung und sogar das kleine Pro- 
gramm Notizblock finden in Sekunden- 
schnelle bestimmte Passagen in Texten, und 
wer mit dem „Macwelt Jahresindex“ ar- 
beitet, weiß, wie schnell Acrobat Reader ei- 
nen Suchbegriff in einem kompletten Jahr- 
gang der Macwelt findet. 

Schon die Textverarbeitung Word konn- 
te in der Version 5 alle vom Programm les- 
baren Dateien nach einem bestimmten Be- 
griff absuchen, und das in einer akzeptablen 
Geschwindigkeit. Auch das Mac-OS ent- 
hält seit der Version 7.6 gut versteckt eine 
Volltextsuche unter dem „Finden “-Befehl. 
Für den praktischen Einsatz taugt diese al- 
lerdings nicht, da sie viel zu langsam ist. 

Geschwindigkeit erreicht man nur, in- 
dem man den Rechner zuvor alle Dateien 
indizieren läßt und danach nur noch in dem 
Index suchen muß. Auch V-Twin arbeitet 
mit einem Index, der alles und jedes in- 
dexiert, solange er es als Text erkennen 
kann. Hierin besteht einerseits der hohe 
Komfort der Suchmaschine, andererseits 
der größte Nachteil. V-Twin sucht nämlich 
die gesamte Festplatte nach ASCH-Zeichen 
ab und ist dadurch in der Lage, Dateien un- 
abhängig vom Dateiformat zu indexieren. 
Selbst Bilder und Filme können so erfaßt 
werden, vorausgesetzt, sie enthalten er- 
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Mac-OS 8.5 enthält eine ausgefeilte 
Volltextsuche. Dank eines umfassen- 
den Indexes geht diese auch bei 
großen Platten flott voran (rechts). 


kennbare ASCI-Zeichen. Dieser Komfort 
hat seinen Preis: Einen Index zu erstellen ist 
sehr aufwendig, da buchstäblich jedes Do- 
kument am Mac durchforstet werden muß. 

So dauert die Indexierung einer 2-GB- 
Festplatte mit einigen Tausend Dokumen- 
ten mehrere Stunden, eine Arbeit, die man 
den Mac über Nacht durchführen lassen 
sollte, was dank der eingebauten Timer- 
Funktion problemlos ist. Auch die Größe 
des Indexes ist entsprechend: Über 100 MB 
benötigt er auf unserer Festplatte. 

Hat man den Index allerdings erst ein- 
mal erstellt, dann geht die Suche wie der 
Wind. Unter dem Befehl „Finden“ klickt 
man die Volltextsuche an, gibt den Such- 
begriff ein, und im Handumdrehen sucht 
V-Twin die Ergebnisse heraus. Dabei zeigt 
die Suchmaschine nicht nur die gefundenen 
Dateien an, sondern ordnet sie gleich nach 
deren Relevanz, sprich, der Häufigkeit, mit 
der der Suchbegriff in einer Datei vor- 
kommt. Bei unseren Tests war die Treffer- 
quote enorm hoch, die gesuchten Dateien 
fanden sich immer unter den ersten 10 an- 
gezeigten. Doch geht V-Twin noch einen 
Schritt weiter, indem es einem ermöglicht, 
nach „verwandten“ Dateien zu suchen. 


Suche nach ähnlichen Dateien 


Klickt man eine der gefundenen Dateien an 
und wählt die Option „Find Similar Files“ 
(Finde ähnliche Dateien), dann erstellt V- 
Twin eine neue Liste mit Dateien, die in- 
haltlich mit der ausgewählten weitgehend 
übereinstimmen. Auch hier ist die Treff- 
sicherheit bei unseren Tests sehr hoch. Um 
dem ganzen die Krone aufzusetzen, hat Ap- 
ple diese Funktion sogar in die Kontext- 
Menüs integriert. Klickt man im Finder ei- 
ne Datei bei gedrückter Control-Taste an, 
dann erscheint unter anderem der Befehl 
„Find Similar Files“, mit dem man in Se- 
kundenschnelle Dateien mit ähnlichem In- 
halt auffinden lassen kann. 
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E Unter dem „Finden“-Befehl 
versteckt sich neben der Voll- 
textsuche auch ein Suchpro- 
gramm für das Internet (links). 
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Neues im Finder 


Neben den Themes, dem neuen Erschei- 
nungsbild des Mac-OS, und der Volltext- 
suche hat Apple auch noch im Finder das 
ein oder andere geändert oder hinzugefügt. 
Wie schon bei Mac-OS 8 haben die Ent- 
wickler hier teilweise im Sharewarebereich 
gegrast und einige unentbehrliche Helfer in 
das Mac-Betriebssystem integriert. 


Einfacher Navigieren 

Für den Mac gibt es eine Fülle von Share- 
ware-Iools, die sich mit nichts anderem 
beschäftigen, als per Tastatur zwischen Pro- 
grammen zu wechseln oder geöffnete Pro- 
gramme in einem schwebenden Fenster 
anzuzeigen, in dem man schnell das ge- 
wünschte Programm aufrufen kann. 

Diese Programme gibt es schon, seit Ap- 
ple den Multifinder unter System 7 zum 
festen Bestandteil des Mac-OS machte. Das 
ist nun über vier Jahre her, und die Apple- 
Entwickler haben sich endlich dazu ent- 
schlossen, diese beiden nützlichen Funktio- 
nen in den Finder zu integrieren, was ihnen 
auf eine sehr elegante Weise gelungen ist. 

So haben sie aus dem bekannten „Pro- 
gramme“-Menü rechts in der Menüleiste, 
in dem man zwischen den Programmen 
wechselt, ein Abreiffmenü gemacht. Unter 
Mac-OS 8.5 klappt man dieses auf und 
zieht mit gedrückter Maustaste an dem 
Menü. Es verwandelt sich daraufhin in ein 
kleines Fenster, in dem die laufenden Ap- 
plikationen mit Namen angezeigt werden 
(siehe Abbildung übernächste Seite). Die- 
ses Fenster, das immer über allen anderen 
„schwebt“, kann man auf Icon-Größe der 
Programme verkleinern, außerdem ist es 
Drag-and-drop-fähig, das heißt, man kann 
Dateien auf die angezeigten Programme 
ziehen, die dann in diesem Programm geöff- 
net werden. Ein weiteres Goodie: Per Be- 
fehl-Tabulatortaste schaltet man nun zwi- 
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schen den Applikationen um. Ebenfalls aus 
dem Sharewarebereich in einer ähnlichen 
Form bekannt und nun im Finder integriert, 
sind die sogenannten „Navigation Servi- 
ces“. Diese stellen neue Dialogboxen zum 
Öffnen und Speichern zur Verfügung. 

So läßt sich jetzt in den Auswahlboxen 
ebenso wie im Finder navigieren, und der 
Dialog wurde um drei Knöpfe für den 
schnellen Zugriff auf Laufwerke und Ser- 
ver, für häufig verwendete Ordner und Ver- 
zeichnisse sowie für die zuletzt geöffneten 
Verzeichnisse erweitert. Anders als bisher 
kann man in „Öffnen“- und „Speichern“- 
Dialogen nun auch zum Finder umschalten, 
ein weiterer Pluspunkt. Ein Nachteil der 
Navigation Services ist, daß auch sie neue 
APIs enthalten, Programme diese also nur 
nutzen können, wenn sie dafür ausgelegt 
sind — das Geschäft mit den Updates kann 
munter weitergehen. 


Mehr Überblick 


Drei Neuigkeiten im Finder sind dazu an- 
getan, den Durchblick bei Fenstern und bei 
der Dateiverwaltung zu erleichtern. Bei den 
meisten Betriebssystemen inzwischen Stan- 
dard, erhält nun auch das Mac-OS propor- 
tionale Anfasser in Rollbalken. 

Das bedeutet, daß je nachdem, wie weit 
man in einem Fenster nach oben oder un- 
ten blättern kann, die Anfasser unter- 
schiedlich groß sind. Man mag über Sinn 
und Unsinn der proportionalen Anfasser 
unterschiedlicher Auffassung sein, eine an- 
dere Funktion ist auf jeden Fall sinnvoll: 
Statt wie bisher am oberen und unteren En- 
de der Rollbalken gibt es unter Mac-OS 8.5 
nun Rollpfeile in beiden Richtungen jeweils 
an beiden Enden der Rollbalken. Um nach 
oben zu blättern, muß man also nicht mehr 
ans obere Ende eines Rollbalkens fahren, 
sondern kann den Button auch unten er- 
reichen. Wer damit nicht klarkommt, kann 
beide Funktionen ausschalten. 

Immer vorhanden ist dagegen eine eben- 
falls sinnvolle Neuerung von Mac-OS 8.5: 
die freie Gestaltung der Listenansicht im 
Finder. War diese bisher immer nach einem 
festen Schema aufgebaut, so ist die neue 
Listenansicht wesentlich flexibler. 

Per Drag-and-drop kann man zum ei- 
nen die Reihenfolge der Dateiinformatio- 
nen ändern, so daß beispielsweise die Größe 
direkt nach dem Namen kommt und dann 
erst das Änderungsdatum. Zudem ist es 
möglich, die Breite der einzelnen Spalten zu 
ändern. Der Finder geht dabei sehr ge- 
schickt vor. Verkleinert man zum Beispiel 
die Spalte mit den Dateinamen, dann wer- 
den diese nicht etwa hinten abgeschnitten, 


Im Herbst 1998 hätte Apples Zukunftsträger 
vom Stapel laufen sollen: Rhapsody war als das 
Betriebssystem der Zukunft angekündigt, das 
Programme am Absturz hindert und eine ge- 
rechte Verteilung der Rechenzeit übernimmt. 
Daß alles ganz anders kam, muß Apple selbst 
verantworten: „Rhapsody hätte es nötig ge- 
macht, daß Softwarehersteller die heutigen 
Mac-Programme komplett neu schreiben. Aus 
verständlichen Gründen waren dazu nur wenige 
bereit’, sagte Steve Jobs schon im Mai. Deshalb 
wird Rhapsody in Mac-OS X aufgehen, das in 
etwa einem Jahr auf den Markt kommen soll. 
Die Version 1.0 von Rhapsody wird zugleich 
auch die letzte sein. 

Lohnenswert ist der Kauf unter bestimmten Um- 
ständen trotzdem: Die heutigen Mac-Program- 
me werden — mit einigen Einschränkungen — un- 
ter Rhapsody funktionieren. Möglich macht das 
eine Rhapsody-Anwendung von Apple mit Na- 
men Blue Box, die das Mac-OS 8.1 nachbildet. 
In unserem Test der jüngsten Vorversion DR 2 
installieren wir verschiedene Programme von 
Photoshop über Netscape Navigator bis hin zu 
Claris Homepage — ohne Probleme. Das Arbei- 
ten unter Rhapsody bietet einen wichtigen Vor- 
teil im Vergleich zum heutigen Mac-OS: Stürzt 
ein Programm oder eventuell gar der Finder ab, 
läuft Rhapsody ungerührt weiter. Der Rechner 
muß nicht neu gestartet werden, es genügt, das 
Mac-OS unter Rhapsody wieder anzuwerfen. 
Derzeit erreicht man von der Blue Box die 
Rhapsody-Festplatte nicht. Bis zum Herbst will 
Apple aber Hilfsprogramme bereitstellen, die 
dafür sorgen, daß Rhapsody mit Apple-Fest- 
platten und Blue Box mit Rhapsody-Medien zu- 
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i Rhapsody - Unix in seiner schönsten Form 


rechtkommt. Will man Dateien zwischen Mac- 
OS (Blue Box) und Rhapsody austauschen, so 
bleibt derzeit nur der Ausweg über Internet- 
Werkzeuge (FTP File Transfer Protocol) oder 
den Appleshare-Server Ethershare von Helios. 
Helios hat sich dazu entschlossen, die Server- 
software Ethershare für Rhapsody anzubieten. 
Damit läßt sich jeder Mac mit Rhapsody und 
Ethershare zu einem vollwertigen Appleshare- 
und Druck-Server ausbauen. Helios wird auch 
Ethershare OPI auf Apples Highend-Betriebs- 
system portieren, so daß einem Mac-Server in 
der Druckvorstufe nichts im Wege steht. 

In der zweiten Vorabversion von Rhapsody hat 
Apple an vielen Stellen gefeilt. Das Kern-Be- 
triebssystem kann jetzt mit Appletalk-Verbin- 
dungen umgehen und läßt sich schon fast so ein- 
fach verwalten wie das Mac-OS. Ganz ohne 
Kommandozeile und die Grundkenntnis von 
Unix-Befehlen kommt man freilich nicht aus: 
Hinter der schönen Oberfläche beruht Rhapso- 
dy wie ein waschechtes Unix-Betriebssystem auf 
Textdateien für die Konfiguration. Hat sich et- 
was verhakt, greift man zu einem Text-Editor 
unter Unix und bessert den Fehler von Hand aus. 


Fazit 
Rhapsody ist ein gutes Betriebssystem. Ob- 
wohl der Preis heute noch nicht feststeht, soll- 
te man den Kauf ins Auge fassen, wenn der 
Mac-Server zu klein ist oder der Unix-Server zu 
teuer. Selbst an einzelnen Arbeitsplätzen lohnt 
sich die Investition, da die virtuelle Speicher- 
verwaltung und die Netzsoftware kleine Ge- 
schwindigkeitsvorteile bringen. 

Walter Mehl 
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sondern es werden in der Mitte Buchstaben 
durch Punkte ersetzt. Verkleinert man die 
Datumsspalte, dann wird das Datum ein- 
fach kürzer ausgeschrieben, also ohne Na- 
men des Tages und des Monats und ohne 
die Uhrzeit. Dies führt dazu, daf man in der 
Listenansicht das Maximum an Informa- 
tion auf engstem Raum erhält für Anwen- 
der, die viel mit Dateien jonglieren, eine se- 
gensreiche Einrichtung. 

Für mehr Übersichtlichkeit sorgt auch 
ein nettes kleines Feature, das ebenfalls Ein- 
gang in Mac-OS 8.5 gefunden hat. Statt der 
ungeliebten und mit Mac-OS 8 abgeschaff- 
ten Namenszusätze für ein Alias, läßt sich 
ein solches nun an einem modifizierten 
Icon erkennen. Dem Icon des Originals fügt 
der Finder einen kleinen Pfeil hinzu, der auf 
das Original verweisen soll - eine gute Lö- 
sung. Der besseren Information dient auch 
eine andere Neuerung. Apple hat die Info- 
Fenster überarbeitet und mit mehr Funk- 
tionen als bisher ausgestattet. 

In der Vergangenheit waren die Info- 
Fenster eigentlich nur dafür zu gebrauchen, 
nachzusehen, wieviel Speicherplatz ein Ord- 
ner belegt, oder um die Speicherzuteilung 
für Programme zu ändern. Mit Mac-OS 8.5 
erhalten sie nun einen höheren Stellenwert. 
Je nachdem, ob es sich um Dateien, Alias- 
se, Ordner, Volumes oder Programme han- 
delt, bietet das Info-Fenster unterschiedli- 
che Einstellmöglichkeiten, die über ein Pop- 
up-Menü aufgerufen werden. So kann man 
Volumes, Ordner und Programme direkt 
über das Info-Fenster zur gemeinsamen 
Nutzung freigeben, für alle Dateiarten an- 
dere Etiketten vergeben oder direkt im In- 
fo-Fenster den Dateinamen ändern. 


Vereinfachter Netzzugriff 


Viele haben es seit langem gefordert, nun 
hat Apple den ersten Schritt getan: Das Pro- 
gramm Auswahl, mit dem seit Urzeiten 
Drucker und Netzwerkdienste am Mac ver- 
waltet werden, wird langsam durch kom- 
fortablere Software abgelöst. 

Während man schon unter Mac-OS 8 
den Drucker wechseln kann, ohne in die 
Auswahl gehen zu müssen, erleichtert nun 
das kleine Programm Network Browser 
den Zugriff auf Netzwerkdienste. Mußte 
man bisher die Auswahl aufrufen, Apple- 
share anklicken, eine Netzwerkzone aufru- 
fen und innerhalb dieser Zone einen Server 
auswählen, so erledigt man diese Schritte 
nun im Network Browser. Man startet das 
Programm und erhält ähnlich wie im Fin- 
der einen Überblick über die verfügbaren 
Zonen. Diese klappt man wie einen Ordner 
in der Listenansicht auf und wählt den ge- 


Erheblich mehr Funktionen bietet 
die Info-Box des Finders. Für Pro- 
gramme gibt es gleich mehrere Aus- 
wahlpunkte im Menü (unten). 
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Label 


Eine praktische Neuerung ist das 
„schwehende‘“ Programmenü. 
Es ist zudem auch noch Drag- 
and-drop-fähig (oben). 


Was aussieht wie ein Fin- 
der-Fenster, ist in Wirklich- 
keit der Network Browser, 
mit dem man lokale Netze 
durchsuchen kann (rechts). 


lern] 0712 
Taner 
je 


EEE | 


LEAD 0 
ET DI 0 
Aha Til rer 
Area lan 
ET To En 0 
Arche ee 
Area mare 


ETT ru E 02073 
A har en 


a = 12271277 
ei — | 


ana | Mana 8] 


ie rd 


wünschten Server aus. Der Network Brow- 
ser ist zudem Bestandteil der Navigation 
Services, sprich, er steht auch in den „Öff- 
nen“- und „Speichern“-Dialogen zur Ver- 
fügung. Einziger Nachteil des Network 
Browsers ist, daß Server nach wie vor wie 
ein Volume gemountet werden müssen, um 
auf sie zuzugreifen. Die Vielzahl der Druk- 
ker- und Server-Icons, die in großen Netz- 
werken den Schreibtisch zustellen, wird 
man mit dem Network Browser nicht los. 


Mac-OS goes Internet 


Zwar hat Apple, anders als der Rivale Mi- 
crosoft, keinen eigenen Internet-Browser, 
den man in das Betriebssystem einbauen 
könnte, doch schreitet auch im Mac-OS die 
Integration des weltweiten Datennetzes vor- 
an. Ein neues Kontrollfeld regelt die Zu- 
gangseinstellungen fürs Internet auf Finder- 
Ebene, und das Mac-Betriebssystem kann 
immer besser mit der Verwaltung von In- 
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Die Navigation Services 
stellen viele Möglichkeiten 
der Dateiauswahl zur Ver- 
fügung (links). 


ternet-Adressen umgehen. Vorbei sind die 
Zeiten, in denen man in jedem Mail-Pro- 
gramm und jedem Browser seine Internet- 
Einstellungen separat vornehmen mußte. 
Unter Mac-OS 8.5 gibt man seine Zugangs- 
daten einmal im Kontrollfeld „Internet“ 
ein, das war‘s. Weitere Einstellungen nimmt 
man für E-Mail, News-Groups und so wei- 
ter vor, sie alle werden dann zentral vom 
Finder anderen Programmen als Informa- 
tion zur Verfügung gestellt. 

Trotz der engen Freundschaft zwischen 
Apple und Microsoft kann man zwischen 
Netscape und Explorer als Browser wählen 
und sich ein beliebiges E-Mail-Programm 
zum Verschicken der Post aussuchen. Alle 
Dienste, die auf Finder-Ebene auf das In- 
ternet zugreifen, richten sich nach den Ein- 
stellungen im Kontrollfeld „Internet“. 


Internet im Finder 


An Internet-Funktionen im Finder hat Ap- 
ple schon mit Mac-OS 8 einiges getan, mit 
der Version 8.5 setzt sich diese Entwicklung 
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fort. So stehen nun Browser und E-Mail- 
Programm im „Apfel“-Menü zur Verfü- 
gung, und der Finder erkennt Internet- und 
Mail-Adressen automatisch. 

Zieht man aus einem Drag-and-drop- 
fähigen Programm beispielsweise den Text 
www.macwelt.de auf den Schreibtisch, 
dann generiert der Finder daraus automa- 
tisch eine kleine Datei, die man beliebig um- 
benennen kann und die die Internet-Adres- 
se der Macwelt enthält. Ein Doppelklick auf 
die Datei öffnet den Browser, und der Mac 
wählt sich ins Internet ein. 

Gleiches tut der Finder mit E-Mail-An- 
schriften, ftp-Server-Adressen und so wei- 
ter. Wohl am weitesten fortgeschritten ist 
die Einbindung des Internet dort, wo man 
sie am ehesten braucht - bei der Dateisu- 
che. Im „Finden“-Dialog gibt es unter Mac- 
OS 8.5 nicht nur die Möglichkeit einer 
Volltextsuche, man kann auch im Internet 
suchen lassen. Die Option „Search Inter- 
net“ gibt dem Anwender die Möglichkeit, 
einen beliebigen Suchbegriff einzugeben, ei- 
nen oder mehrere Internet-Suchmaschinen 
auszuwählen und den „OK“-Button zu be- 
tätigen. Das Suchergebnis wird dann wie 
bei der Suche auf der eigenen Festplatte in 
einem separaten Fenster präsentiert, ohne 
daß man den Browser starten müßte. 

Und noch eine kleine, aber feine Neue- 
rung haben sich die Apple-Ingenieure ein- 
fallen lassen. Auf Wunsch kann man im 
Kontrollfeld „Datum & Uhrzeit“ angeben, 
daß der Mac sich ab und an im Internet 
nach der korrekten Uhrzeit und dem Da- 
tum erkundigen soll. Das erledigt er im 
Hintergrund, und verpaßte Termine auf- 
grund einer falschen Uhrzeiteinstellung sind 
als Ausrede endgültig gestorben. 


Fazit 


Neben vielen kleineren Neuerungen bringt 
Apple mit Mac-OS 8.5 zusätzliche Arbeits- 
hilfen, die dem Mac ein deutliches Allein- 
stellungsmerkmal unter der Übermacht der 
Windows-PCs bescheren. Individuell ge- 
staltbare Oberflächen und eine ausgefeilte 
Volltextsuchmaschine sind an Arbeitsplatz- 
rechnern eine echte Neuerung, mit der Ap- 
ple den eigenen technologischen Vorsprung 
beweisen kann. Bleibt zu hoffen, daß die 
Entwickler den gesteckten Zeitplan, bis 
September dieses Jahres fertig zu sein, ein- 
halten und das neue Mac-Betriebssystem 
pünktlich auf den Markt bringen. Den Rest 
werden dann schon Steve Jobs und seine 
Marketing-Abteilung erledigen. 

Sebastian Hirsch 


Multimedia- 

taugliche serielle Schnitt- 
stellen sind im Trend. Apple 
setzt im Internet-Computer 
iMac allein auf den Universal 
Serial Bus (USB) und läßt 
damit gleich eine Reihe 
herkömmlicher Anschlüsse 


verschwinden 


is vor kurzem war die Abkür- 
zung „USB“ Macintosh-Benut- 
zern kaum bekannt. Dabei ist der 
Universal-Serial-Bus-Standard - 
Compaq, DEC, IBM, Intel, Microsoft, 
NEC und Northern Telecom haben ihn ent- 
wickelt - von der Idee her alles andere als 
neu. Apple führte bereits mit dem Macin- 
tosh SE eine vergleichbare, wenn auch we- 
sentlich weniger leistungsfähige Technolo- 
gie ein: den Apple Desktop Bus (ADB). 
Im Gegensatz zum ADB-Standard, der 
nur zum Anschließen von Eingabegeräten 
wie Tastaturen, Mäusen und Grafiktabletts 
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gedacht ist, soll der USB darüber hinaus in 
Zukunft beim Mac zusätzlich zum ADB 
Drucker- und Modemanschluß komplett 
ersetzen. Neben Tastaturen, Mäusen und 
Joysticks werden bald vermehrt Modems, 
ISDN-Karten, Drucker, Scanner, Disketten- 
laufwerke, Bandlaufwerke und Digitalka- 
meras mit USB-Stecker auftauchen. 


Keine allzu schnelle Verbindung 


Die Vorteile von USB gegenüber ADB und 
seriellen oder parallelen Schnittstellen sind 
eindeutig. Bis zu 127 Geräte lassen sich via 
Hubs (siehe Kasten „Ein Bus für 127 Gerä- 
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te“) an einen Bus anschließen. Das Hin- 
zufügen sowie Entfernen von USB-Gerä- 
ten darf bei laufendem Computer gesche- 
hen, ohne daß man um seine Hauptplatine 
fürchten muß (Hot-Pluggable), und sie be- 
nötigen in der Regel keine externen Netz- 
teile, da der Bus die Stromversorgung über- 
nimmt. Große Apparate wie Scanner und 
Drucker bilden die einzige Ausnahme. 

Die maximale Datenübertragungsrate 
übertrifft mit 12 Megabit/s (1,5 MB/s) jene 
von ADB und Geoport bei weitem, und der 
Apple Desktop Bus erlaubt bloß den An- 
schluß von 16 Geräten bei abgeschaltetem 


Illustration: Thomas Thü Hürlimann 


Mac, während die seriellen Drucker- und 
Modem-Ports gar nur ein Gerät gleichzei- 
tig akzeptieren. 1,5 MBit/s sind jedoch nicht 
genug, um auch der SCSI-Schnittstelle Kon- 
kurrenz zu machen, wie der iMac es uns 
glauben machen will. Möchte man Fest- 
platten oder schnellere Wechselplattenlauf- 
werke anschließen, zeigt sich der USB über- 
fordert. Wenn man bedenkt, daß der SCSI- 
2-Standard - bei weitem nicht der schnell- 
ste - in den G3-Power-Macs schon 5 MBit/s 
schafft und SCSI 3 bald 160 MBit/s errei- 
chen wird, dann besteht kein Zweifel mehr, 
daß der Universal Serial Bus in dieser Be- 
ziehung keine große Zukunft hat. Generell 
kann man sagen, daß nur Laufwerke, die in 
einer Parallelversion für Wintel-PCs vorlie- 
gen, wie zum Beispiel das Zip von Iomega 
oder herkömmliche Diskettenlaufwerke, 
für den USB geeignet sind. 


USB contra Firewire 


Der USB kann also nicht der Weisheit letz- 
ter Schluß sein, was auch Apples Absicht 
belegt, den Firewire-Standard in künftigen 
Power Macs einzuführen. Firewire ist USB 
vom Datendurchsatz her mit bis zu 50 
MBit/s deutlich überlegen, wird aber heute 
fast ausschließlich zum Ansteuern von Di- 
gital-Video-Systemen eingesetzt. 

Ein entsprechendes System für Power 
Macs, das eine PCI-Karte mit Firewire-An- 
schlüssen beinhaltet, kommt unter anderem 
von Radius. Vermutlich werden sich beide 
Standards nebeneinander etablieren, denn 
die bis heute erhältlichen USB- und Fire- 
wire-Produkte konkurrieren (noch) nicht. 

Viele Wintel-Rechner sind bereits seit 
1997 mit USB-Anschlüssen ausgerüstet, die 
große Produktflut läßt aber bis jetzt auf sich 
warten. Zum Teil liegt das daran, daß die 


USB / Know-how 
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Ähnlich wie bei einem Ethernet-Netz sind Verstärker (Hubs) notwendig, damit man an 
Computer mit einem USB-Anschlußpaar mehr als zwei USB-Geräte anstöpseln kann. 
Beim iMac hat die Tastatur zum Beispiel einen Hub zum Anschließen der Maus und 
eines weiteren Peripheriegeräts. Bildschirme und andere Produkte können ebenfalls mit 
einem USB-Hub ausgerüstet sein, so daß ein Gerät an das andere angeschlossen wird 
(Daisy-Chain), bis die Grenze von 127 Stück erreicht ist. Den Anschluß mit Nummer 


128 reserviert der Mac für sich selbst und steuert so die angeschlossenen Geräte. 


Im Gegensatz zum Apple Desktop Bus (ADB), an den sich ebenfalls über Tastaturen und 
Monitore weitere ADB-Geräte anschließen lassen, haben die USB-Kabel an beiden En- 
den verschiedene Stecker. So wird ausgeschlossen, daß der Anwender aus Versehen 
eine in sich geschlossene Schlaufe konstruiert. Zur Freude aller Macianer lassen sich 


Macintosh 
mit zwei 
USB-Ports 


ISDN-Adapter 


ersten USB-Implementationen gemacht 
wurden, als der Standard noch nicht end- 
gültig festgelegt war, und Windows 95 den 
USB von Haus aus nicht unterstützt. Ent- 
sprechende Treiber waren bisher nicht sehr 
robust. Deshalb haben Besitzer von Wintel- 
PCs erst eine kleine Auswahl von Geräten 
wie Scannern oder Modems. Mit Erschei- 
nen von Windows 98, das die USB-Unter- 
stützung serienmäßig mitbringt, dürfte sich 
der Markt aber auftun. Apple hofft, mit 
dem iMac davon profitieren zu können, 


Geräte im Betrieb 
anschließen oder 
entfernen, während 
der Computer läuft 
(Hot-Pluggable). 
Der benötigte Trei- 
ber wird dabei 
(falls vorhanden) 
automatisch vom 
Betriebssystem ge- 
laden, beziehungs- 
weise beendet. 


denn der USB-Standard ist grundsätzlich 
plattformunabhängig ausgelegt. Die Her- 
steller müssen jedoch für den Macintosh 
spezielle Treiber schreiben, erst in künfti- 
gen Mac-OS-Versionen (voraussichtlich ab 
Mac-OS 8.5) werden Treiber für die wich- 
tigsten USB-Geräte integriert sein. 


USB-Anschluß auch für ältere Macs 
Als erstes haben wie erwartet die ausge- 
sprochenen Macintosh-Peripherieprodu- 
zenten auf den iMac reagiert. Sie sehen ei- 


Kriterien Apple Desktop Bus Geoport Firewire SCSI Universal Serial Bus 
Geeignet für Langsame Eingabege- Langsame Peripherie- Langsame bis schnelle Hochleistungsperipherie: Langsame bis mittelschnelle 
räte: Tastatur, Maus, geräte: Modem, Peripherie: Eingabe- Festplatten, Wechsel- Peripherie: Eingabegeräte, 
Grafiktablett Drucker geräte, Kommunikations- platten, Scanner Kommunikationsprodukte, 
produkte, Laufwerke langsamere Laufwerke 
ee Da an ee a et an 
der Geräte 16 (Ultra-Wide SCSI) 
ne en ee a aa a on 
Dan EN ce ee nasse et eo ee ER ee 
(max. 2 MBit/s MB/s (Ultra SCSI) 
extern getaktet) 
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Im direkten Vergleich wird klar ersichtlich, daß der Universal Serial Bus ein ausgezeichneter Ersatz für den Apple Desktop Bus und den Geoport 
ist. Dem SCSI-Standard vermag er aber nicht das Wasser zu reichen, als SCSI-Nachfolger wäre Firewire besser geeignet. Der Firewire-Standard 
war ursprünglich vor allem für Multimedia-Anwendungen wie Digital Video gedacht, bis heute gibt es erst einige wenige Kameras und Festplatten 
mit diesem Anschluß. Wieweit er sich außerhalb dieser Bereiche durchzusetzen vermag, bleibt abzuwarten. 
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Know-how / USB 


ii USB-Buchsen und Stecker 


Normalerweise hat der Computer (hier 
im iMac die beiden rechteckigen An- 
schlüsse in der Mitte) zwei USB-Buch- 
sen. An die eine schließt man die Tasta- 
tur an, die wiederum einen Port für die 
Maus bietet. Die zweite Buchse bleibt 
für ein weiteres USB-Gerät frei. 


ne attraktive Chance, USB-Geräte für den 
Mac zu entwickeln, die sich dann ohne 
großen Aufwand auch in der Windows- 
Welt verkaufen lassen. Der Hersteller von 
RAM- und Prozessor-Upgrades, Newer 
Technology, beispielsweise arbeitet an einer 
Reihe von USB-Produkten, darunter ein 
Diskettenlaufwerk, ein USB-zu-seriell-Kon- 
verter sowie ein USB-Hub, der weitere An- 
schlüsse bietet. Connectix — wer kennt de- 
ren Utilities RAM Doubler und Speed 
Doubler nicht - liefert bereits seit Oktober 
1997 die USB-Version der Quick Cam für 
Wintel-PC aus und überlegt sich, einen 
Mac-Treiber zu schreiben; die Peripherie- 
Firma La Cie portiert eine 4-GB-USB-Fest- 
platte auf den Macintosh. 


Auch die heutigen Power Macs 
bekommen USB-Anschlüsse 


Auch VST Technologies, bekannt durch 
das interne Zip-Laufwerk für Powerbooks, 
plant portable USB-Produkte. Aber nicht 
nur iMac-Käufer sollen von USB-Geräten 
profitieren können, die kalifornische Fir- 
ma Keyspan will für 100 US-Dollar (also 
voraussichtlich etwa 200 Mark) eine PCI- 
Karte für Power Macs mit zwei USB-An- 
schlüssen auf den Markt bringen. 


Monitore mit USB-Hubs 


Damit sich all die schönen USB-Geräte oh- 
ne Gefummel komfortabel an der Rücksei- 
te des Rechners anschließen lassen, beeilen 
sich die Monitorhersteller, ihre Bildschirme 
mit USB-Hubs auszurüsten. Eizo bereitet 
für diesen Sommer ein 18- Zoll-LC-Display 
vor, das in der Desktopversion mit einem 
USB-Hub ausgestattet sein wird und bis zu 
vier USB-Geräten Anschluß bietet. Und 
schon jetzt verkauft Viewsonic den her- 
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Damit keine in sich ge- 
schlossenen Schlaufen 
entstehen können, ha- 
ben USB-Kabel an hei- 
den Enden verschiede- 
ne Stecker. Der große 
wird in die Buchse des 
Mac oder eines USB- 
Geräts mit Hub-Funk- 


tion gesteckt. Der klei- 
nere Stecker schafft die 
Verbindung vom Com- 
puter oder einem Hub 
zum USB-Gerät. 


kömmlichen 21-Zoll-Schirm MB110 mit 
einem USB-Anschluß im Monitorfuß. Bei- 
de Monitore von Eizo und Viewsonic be- 
sitzen fünf USB-Ports, den einen verbindet 
man mit der USB-Buchse des Computers, 
die restlichen vier dienen dem Anschluß von 
Peripheriegeräten. Auch der finnische Her- 
steller Nokia springt auf diesen Zug mit 
auf. In nächster Zeit soll die komplette Pa- 
lette an 17-, 19- und 21-Zoll-Bildschirmen 
mit USB-Hubs auf den Markt kommen. Im 
September will die Firma das erste USB- 
taugliche Gerät herausbringen, es wird laut 
Hersteller wie seine obenerwähnten Kon- 


il Von parallel zu seriell 


kurrenten über fünf Ports verfügen. Wann 
dann Geräte mit mehr Anschlüssen erhält- 
lich sein werden, steht noch nicht fest. 


Fazit 


Apple scheint fest entschlossen, den Apple 
Desktop Bus und den Geoport durch den 
Universal Serial Bus zu ersetzen. Der iMac, 
der neben einem Ethernet-Port bloß noch 
über diese Schnittstelle für den externen 
Anschluß von Peripheriegeräten verfügt, 
spricht eine deutliche Sprache: Entweder 
setzt sich der USB auf dem Mac durch, oder 
der iMac scheitert. 

Das Timing stimmt auf jeden Fall. Zeit- 
gleich mit dem iMac kommt in den USA 
Windows 98 in die Läden, auf dessen ver- 
besserte USB-Unterstützung Peripherie- 
Hersteller gewartet haben. Nun ist der An- 
sporn, die bisherige Zurückhaltung aufzu- 
geben und ins USB-Geschäft einzusteigen 
dank des iMac natürlich noch größer. 

Daß Apple wie beim iMac künftig ge- 
nerell auch auf die SCSI-Schnittstelle ver- 
zichten wird, ist unwahrscheinlich. Denn 
obwohl der USB bei langsameren bis mit- 
telschnellen Geräten unbestritten seine Vor- 
züge aufweist und dank Plug-and-play gut 
zum Mac paßt, reicht der Datendurchsatz 
für Hochleistungslaufwerke nicht aus. Für 
die nächste Zeit bleibt SCSI also im Rennen 
und dürfte bald durch Firewire für Digital- 
Video-Kameras ergänzt werden. 

Cuno Schneebergerhum 


All die neuen Schnittstellenstandards wie 
USB und Firewire haben eines gemein- 
sam: Es handelt sich durchwegs um se- 
rielle Busse. Der SCSI-Standard dage- 
gen arbeitet parallel, genauso wie der 
Drucker-Port eines Wintel-PCs. 


Für jedes Bit ein Kabel Bei parallelen 
Schnittstellen werden mehrere Bits gleich- 
zeitig über eine Vielzahl von Drähten über- 
tragen. Will man die Datenübertragungs- 
rate erhöhen, benutzt man entweder mehr 
Drähte, oder man schickt die Bits schnel- 
ler auf die Reise. Die Physik will es, daß 
man dabei nach einer Weile an natürliche 
Grenzen stößt. Ein Wide-SCSI-Kabel be- 
sitzt beispielsweise bereits 68 einzelne 
Drähte, was die Abschirmung schwierig 
macht. Dazu kommt, daß die Synchroni- 
sation der einzelnen Bits mit steigendem 
Tempo immer komplexer wird. 
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Die Ingenieure besannen sich deshalb auf 
die serielle Schnittstelle, die als Modem- 
Port in jedem PC oder als Geoport und 
ADB in jedem Macintosh vorhanden ist. 
Bei der seriellen Übertragung wird ein Bit 
nach dem anderen verschickt. So genü- 
gen zwei Drähte pro Richtung, das Kabel 
bleibt dünn, darf länger sein, und die Syn- 
chronisation verursacht ebenfalls kein 
Kopfzerbrechen mehr. 


Alle Bit in einem Kabel Natürlich war 
es vom Modem-Port bis zum USB oder zu 
Firewire ein langer Weg. Heute aber gel- 
ten serielle Schnittstellen als wesentlich 
entwicklungsfähiger und damit zukunfts- 
trächtiger als parallele. Man kann mit 
großer Sicherheit davon ausgehen, daß 
Glasfaserkabel (fiber obtics) mit seriel- 
ler Übertragung in den nächsten Jahren 
SCSI ablösen werden. 


Nützliche Skripte für 

den Alltag: Der Finder reicht 
für manche Aufgaben nicht 
aus, aber hier springt Apple- 
script in die Bresche. Die 
Programmiersprache ist 
einfach und so flexibel, daß 
sich fehlende Funktionen 
nachträglich gut 


ergänzen lassen 


ie besten Hilfsprogramme macht 

man immer noch selber, und mit 

Hilfe von Applescript gelingt das 

auch Nicht-Programmieren. Da 
der Finder einfach zu skripten ist, kann man 
das Betriebssystem in kurzer Zeit mit nütz- 
lichen Funktionen anreichern. Unsere hier 
vorgestellten Lösungen helfen bei vielen all- 
täglichen Aufgaben. Statt Abtippen einfach 
von der Macwelt-Leser-CD kopieren. 


Praktische Suchfunktionen 

Mit lediglich acht Skriptzeilen läßt sich 
ein altes Problem lösen: Wer eine Datei mit 
Doppelklick startet, muß nicht wissen, wo 
sich das entsprechende Ausführungspro- 
gramm befindet. Der Finder startet brav die 
passende Anwendung oder fragt den Be- 
nutzer, welche er starten soll. 


Hilfsprogramme 


im Eigenbau 


Wer nun wissen möchte, in welchem 
Ordner sich die aktive Anwendung ver- 
steckt, findet im Betriebssystem keine pas- 
sende Funktion. Das erste Skript „Reveal 
RunningAppsLoc“ zeigt im Finder den Ort 
aller momentan laufenden Applikationen 
an. Dabei wandert es mit Hilfe einer Re- 
peat-Schleife durch die vom Finder zur Ver- 
fügung gestellte Prozeßliste und versucht 
mittels des Reveal-Befehls den Ort zu zei- 
gen, von dem der Finder die jeweilige Ap- 
plikation gestartet hat. 

Das zweite Skript hilft beim Suchen von 
Programmen. Hier zieht man lediglich eine 
Datei auf das Skript, und der Finder zeigt 
daraufhin die passende Anwendung für 
diese Datei an. Dafür liest das Skript in der 
Hauptroutine „ShowDefaultApp()“ die 
Dateiinformationen des Befehls „info for“ 
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Ilustration: Udo Gauss 


aus der „File Commands“-Skripterweite- 
rung aus. Die Eigenschaft „default appli- 
cation“ des Ergebnisses liefert einen File- 
Verweis auf die Applikation, die der Finder 
beim Doppelklicken auf das Skriptpro- 
gramm starten würde, um die Datei zu öff- 
nen. Diesen Verweis kann der Reveal-Be- 
fehl des Finders verwenden, um das ent- 
sprechende Programm aufzudecken. Die 
Anweisungen sind in eine Try-Kontrollan- 
weisung eingebettet, da nicht alle Gegen- 
stände im Finder die Information für eine 
Standardapplikation besitzen. 


Beim Crash: Skript startet Software 


Der Finder kann Programme nur bei Ein- 
und Ausschaltvorgängen automatisch star- 
ten. Mit dem dritten Skript kann man das 
Mac-OS jedoch dazu veranlassen, über Pro- 
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Know-how / Applescript 


Schon mit acht Skriptzeilen 
läßt sich der Finder erwei- 
tern. Das Skript zeigt die 
Ordner gestarteter Anwen- 
dungen an. 
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Sollte ein Programm abstürzen, startet Skript drei 
die Anwendungen und Dokumente wieder. 
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man jedoch darauf achten, keine zu nied- 
rigen Werte anzugeben, um den Prozessor 
nicht unnötig zu belasten. 


zu Ye-tekuilon 


FELHE 


Dateien verarbeiten 


Das vierte Skriptprogramm legt alle Da- 
teien in den Papierkorb, die die Endung 
„.hgx“ haben. Hierbei kommt die Technik 
der rekursiven Programmierung zum Ein- 
satz, um nicht nur die Gegenstände inner- 
halb einer Ordnerebene, sondern auch die 
Gegenstände beliebig tief verschachtelter 
Hierarchien zu entfernen. Die „Recurse 
Item()“-Routine ruft sich dabei in modifi- 
zierter Form immer wieder selbst auf und 


Applikationen keinen Start- 
dialog anzeigen, der wie im 
Falle von Filemaker Pro nicht 
verschwindet. 

Beim ersten Starten fragt 
das Skriptprogramm nach 
dem Zielordner. Dies erreicht 
man durch die Eigenschaft 
„pFolder“, die in diesem Fall 
den Wert O enthält. Ist ein 
Zielordner definiert, startet 
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das Skriptprogramm auch im 
Zielordner abgelegt werden 
kann. Dort ruft es sich zwar 
bei jeder Prüfung selbst wie- 
der auf, das wirkt sich aber 
nicht auf den Ablauf aus. 


Hierarchie erledigt die Routine ihre eigent- 
liche Hauptaufgabe, die „Finder_Change 
ItemSetting()“-Routine aufzurufen, die die 
Änderungen vornimmt. 

Neben der hier vorgestellten Version, in 
der das Skript HQX-Dateien in den Pa- 


Das vierte Skript „Change Item Settings‘ ist variabel aufgebaut und 
dient in dieser Version dem Löschen von HQX-Dateien. 


gramme und Dokumente zu wachen und 
sie im Fall eines Absturzes wieder neu zu 
starten. Das Prinzip ist einfach: Ein so- 
genannter Idle-Handler ruft sich alle fünf 
Minuten selbst auf und öffnet anhand der 
„CheckFolder()“-Routine alle Gegenstän- 
de innerhalb eines bestimmten Ordners. 
Am besten kopiert man dieses Skript- 
programm in den Startobjekte-Ordner und 
erzeugt an einem beliebigen Ort auf der 
Festplatte einen neuen Ordner, in den man 
die gewünschten Dokumente und Pro- 
gramme beziehungsweise deren Aliasse legt. 
Man sollte jedoch darauf achten, daß die 
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Die Try-Kontrollanweisung innerhalb 
der „CheckFolder()“-Routine verhindert, 
daß ein Fehler den Skriptablauf stört, etwa 
wenn der Zielordner nicht mehr vorhan- 
den ist. In diesem Fall wird die pFolder-Ei- 
genschaft erneut auf 0 gesetzt, so daß das 
Skript beim nächsten Starten automatisch 
wieder nach einem Zielordner fragt. Den 
Zielordner kann man durch das Ziehen 
und Fallenlassen eines Ordners auf das Icon 
des Skriptprogramms ändern. 

Das Prüfintervall läßt sich durch Än- 
dern des Return-Wertes innerhalb des Idle- 
Handlers beliebig variieren. Dabei sollte 
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pierkorb legt, lassen sich auch andere An- 
weisungen einsetzen. Zur Anregung fin- 
den sich im Listing vier weitere Varianten, 
die man durch Entfernen der Kommentar- 
striche „--“ vor der Anweisung aktivie- 
ren kann. Um eventuelle Probleme zu ver- 
meiden, sollte jedoch immer nur eine der 
fünf Varianten aktiv sein. 

Den obersten Ordner, in dem die Prü- 
fung stattfinden soll, kann man beim Star- 
ten des Skriptprogramms per Doppelklick 
angeben. Zieht man mehrere Gegenstän- 
de auf das Skriptprogramm, so bezieht sich 
die Prüfung auf all diese Gegenstände. 


Wer einen Ordner mit Alias-Dateien kopiert 
hat, kennt das Problem: Am Ziel erzeugt der 
Finder nur Verweise. Das fünfte Skript löst 
diese auf und kopiert die Originaldateien. 
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a EIS chisch durchwandern. Die erweiterte „Re- 
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ktuelle Browser von Netscape 
und Microsoft sowie der AOL- 
Client 3.01 helfen Ihnen dabei, 
sich die Welt des Internet ins 
Haus zu holen. Die zum Anmelden bei dem 
Online-Dienst benötigte Seriennummer und 
das zugehörige Paßwort finden Sie im Leaf- 
let, das der Anzeige auf Seite 51 dieser Mac- 


AOL 
AOL 3.0i für Macintosh 
und Multimedia-Show 


Desktop-Pictures 
150 Schreibtischhin- 
tergrundbilder: Design 
und Landschaften 


Macwelt-Datenbanken 
« 2100 Tips & Tricks 


« 2200 getestete Produkte 
« Aktueller Macwelt-Web- 


Guide mit 250 URLs 


Spiele, u.a. 
® Game of the Winds 2.1d 
« Monkey Shines 1.2 

« Beat the Dragon 2.0 
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Stuff aus dem Heft, u.a. 
« Director-Grundlagen 


n Blick | 


welt-Ausgabe beigeheftet ist. Je ein Dop- 
pelklick auf die Symbole „Aol-Show“ und 
„AOL 3.0i installieren“ startet die multi- 
mediale Präsentation des Angebots respek- 
tive den Installer der Zugangssoftware. 
Mit der Einführung von Mac-OS 8 bau- 
te Apple in das Macintosh-Betriebssystem 
ein Feature ein, das Anwendern der DOS- 


« Testbilder A3-Scanner und Fotodrucker 


* Apple-Scripts 
« Nisus Writer 5.1d Demo 
« Utilities Anwender-Hotline 


Updates und Treiber 
« Illustrator 7.0.1 

« Quark Xpress 4.0.3 
« Softwindows 5.0.3 
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Hilfsprogramme, u.a. 

* Netscape Communicator 4.0.5 
«® Microsoft Internet Explorer 4.0.1 
* Acrobat Reader 3.0.1 
« Stuffit Expander 4.5 


ati 2 Lietrchl 


« Silverlining 5.8.3 


Demos 

« Eudora Pro 4.0.1 

« Freeway 1.0.2 

« Vellum Pro 3D 4.0 
* Omikron Basic 6.18 


Top-Shareware, u.a. 

« Public Space 1.5.1 

= « Animation Maker 3.1 
a * Copy Paste 4.2 

« Quick Encrypt 3.0 

« Inform Init 8.1 


Quicktime 3.0 deutsch 
Apples Multimedia-Techno- 
logie liegt nach dreimonati- 
ger Wartezeit in der lokali- 
sierten Fasssung vor 
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Die Macwelt-Leser- 
D im August 


Stopfen Sie das Soemmerloch - am besten mit der 
Macwelt-Leser-CD. Top-Demos und Updates, Shareware, 


Spiele und - erstmals auf einer Gratis-CD-ROM - 


Quicktime 3.0 in Deutsch 


Plattform seit Windows 95 bekannt ist: 
Schreibtischhintergrundbilder. Ein Ordner 
mit 150 Desktop-Pictures und Shareware 
zum Verwalten dieser Bilder (etwa Decor, 
das auch Benutzern von System 7.x er- 
möglicht, den Schreibtisch zu verschönern) 


liegt direkt auf der CD-Oberfläche. 


Quicktime 3.0 in Deutsch 


Unter den mehr als 100 MB an Free- und 
Shareware auf dieser Leser-CD finden sich 
etwa die Programme Cheap Call 0.5d und 
Gebührenrechner 2.0, die das Dickicht des 
Telefontarifdschungels lichten helfen. Zeit 
und Geld sparen Sie auch, wenn Sie die lo- 
kalisierte Version der Multimedia-Software 
Quicktime 3.0 von der CD aus installieren, 
statt sich die sechs Megabyte große Datei 
von Apples Web-Server herunterzuladen. 
Sie finden den Ordner mit dem Disket- 
ten-Image direkt auf der Oberfläche der 
Macwelt-Leser-CD. Das Volume mit dem 
Quicktime-Installer aktivieren Sie mit Disk 
Copy 6.2, das im Ordner „Hilfsprogram- 
me“ bereitliegt - ein Doppelklick genügt. 
Aktuelle Demoversionen des E-Mail- 
Client Eudora Pro, der Textverarbeitung 
Nisus Writer, des Wysiwyg-HIML-Editors 
Freeway und der CAD-Software Vellum 
Pro fehlen ebensowenig auf der CD wie die 
Ergebnisse aus dem Macwelt-Testcenter. 
Wer also in der erwähnten Sammlung von 
Desktop-Pictures nicht fündig werden soll- 
te, kann die Motive des Scannertests zweck- 
entfremden und mit dem Mercedes Benz 
280 SE 3,5 oder dem appetitlichen Hum- 
mer seinen Schreibtisch schmücken 
Peter Müller 
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Tip-Sammlung 


Serie Mac Secrets 


Folge 5 


Netzzugang einrichten 


Macs, PCs und Drucker verbinden: Selbst für viele erfahrene Mac-Anwender ist ein Netzwerk 


aus Computern und anderen Geräten immer noch ein mysteriöses Buch mit sieben Siegeln. Wir 


erklären die Grundlagen und zeigen, wie man mehr aus seinem Mac-Netz machen kann 


on einem Netzwerk oder neu- 
deutsch LAN (Local Area Net- 
work) spricht man immer dann, 
wenn zwei oder mehr EDV- 
Geräte so verbunden werden, daß sie mit- 
einander kommunizieren können. 

Im einfachsten Fall besteht ein Netzwerk 
aus zwei Macs und vielleicht noch einem 
Drucker, die mit einem Localtalk-Kabel ver- 
bunden werden, um Daten auszutauschen 
und den Drucker zu nutzen. 

Im Gegensatz zu einem WAN (Wide 
Area Network), bei dem sich Verbindungen 
auch über Telefonleitungen herstellen las- 
sen, ist ein LAN immer mit Netzwerkka- 
beln aufgebaut. Uns interessiert in diesem 
Artikel nur die LAN-Variante. 


Software und Hardware 


Als erstes muß man zwischen Netzwerk- 
protokoll und Netzwerkhardware unter- 
scheiden. Ein Netzwerkprotokoll ist die 
Software, die die Verständigung der ver- 
schiedenen Geräte im Netzwerk regelt. Das 
am weitesten verbreitete Netzwerkproto- 
koll der Mac-Plattform ist Appletalk, be- 
rühmt vor allem wegen seiner einfachen 
Verwaltung und Anwenderfreundlichkeit. 
Alle Geräte melden sich automatisch im 
Appletalk-Netzwerk an und lassen sich 
intuitiv über das „Auswahl“-Kontrollfeld 
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anwählen. Es ist nicht erforderlich, Netz- 
adressen zu vergeben oder eine manuelle 
Konfiguration vorzunehmen. 

Localtalk ist die klassische, aber langsa- 
me Mac-Netzwerkvariante, die mit maxi- 
mal 230 Kilobit pro Sekunde Daten über- 
trägt. Das schnellere Ethernet hat sich auch 
im nichtprofessionellen Bereich zum Stan- 
dard gemausert, da es in der Praxis minde- 
stens 4 bis S5mal schneller, aber auch nicht 
teurer und komplizierter ist als Localtalk. 


Von Schneckenpost bis Express- 
zustellung: Netzwerk-Konzepte 


Localtalk arbeitet mit vieradrigem Kabel 
und Localtalk-Anschlußboxen, die bei je- 
dem Gerät an einer seriellen Schnittstelle 
angeschlossen werden. Außer dem neuen 
iMac besitzt jeder Mac mindestens eine se- 
rielle Anschlußßmöglichkeit. Für Localtalk 
werden zwei Kabelvarianten eingesetzt: das 
von Apple angebotene Localtalk mit vier- 
poligen Steckern, die wie ADB-Stecker aus- 
sehen, sowie Phonenet mit einfachem Tele- 
fonkabel und Westernsteckern (RJ-11). 
Bei Ethernet gibt es zwei aktuelle Ge- 
schwindigkeitsvarianten und Kabelkonzep- 
te: Das langsamere Ethernet mit 10 Mbit/s 
Übertragungsrate wird als Thinwire-Netz 
mit BNC-Verkabelung, Koax-Anschlüssen 
(10Base2), abgeschirmten Twisted-Pair-Ka- 
beln und RJ45-Anschlüssen (10BaseT') ver- 
legt; ein 10-Mbit-Ethernet-Anschluß ist bei 
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beinahe jedem Mac und bei zahlreichen 
Druckern als Netzwerkanschluß vorhan- 
den. Das aktuellere und mit 100 Mbit/s we- 
sentlich flottere 100BaseT-Ethernet wird 
mit abgeschirmtem Twisted-Pair-Kabel ver- 
legt. Derzeit muß man es bei allen Macs 
mit einer Steckkarte nachrüsten — auch die 
serienmäßig mit 100BaseT ausgestatteten 
Highend-Macs mit 266 und 300 MHz sind 
mit einer PCI-Netzwerkkarte bestückt. 
10-Mbit- und 100-Mbit-Ethernet lassen 
sich problemlos mischen: Das schnellere 
Netz schaltet auf 10 Mbit zurück, wenn 
solch ein Gerät im Netz installiert ist, oh- 
ne dabei die 100Mbit auszubremsen. 
Andere Netzwerktechnologien wie Gi- 
gabit Ethernet oder ATM sind noch Zu- 
kunftsmusik, sie spielen derzeit lediglich in 
hochkomplexen Unternehmensnetzen eine 
Rolle. Das in vielen Unternehmen früher in- 
stallierte 10Base5, ein mit Koax-Kabeln ar- 
beitendes Netzwerk, hat bei Neuinstalla- 
tionen praktisch keine Bedeutung mehr. 


Verkabelungskonzepte entscheiden 
über die Leistung 

Trotz der unterschiedlichen Netzwerktech- 
nologien sind die verwendeten Verkabe- 
lungskonzepte erstaunlich konsistent. So 
werden die Geräte entweder sternförmig an 
eine Verteilerbox (Hub) angeschlossen oder 
als Kette (Daisy-Chain), bei der die Geräte 
wie vom SCSI-Anschluß gewohnt hinter- 
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: AppleTalk 


Yerbindung: 


r- Einstellung 


Aktuelle Zone: Macwelt 


meh erie 


2 


Im Kontrollfeld „‚Appletalk‘ 
stellt man die Netzverbindung 
ein, dann erscheinen alle Netz- 

geräte in der „Auswahl“. 


FSa_muE 
FSP_20hE 


einander zusammengesteckt werden. 

e Sternnetz: Bei diesem Netzaufbau sind al- 
le Geräte im Netzwerk an einem zentralen 
Verteiler angeschlossen. Ethernet-Netze mit 
10BaseT oder 100BaseT verkabelt man 
praktisch ausschließlich über Hubs. Aus- 
nahme: die Vernetzung zweier Geräte mit 
Hilfe eines gekreuzten RJ-45 Kabels. 

° Daisy-Chain: Dieser Netzwerkaufbau 
wird vorzugsweise bei Localtalk, Phonenet 
und bei 10Base2-Ethernet eingesetzt. Bei 
dieser Variante werden die Geräte hinter- 
einander verkabelt: Jedes Gerät hat einen 
Netzwerkeingang und eine zweite Buchse 
als Netzwerkausgang für das nachfolgende 
Gerät. Der Vorteil bei diesem Konzept ist, 
dafs die Kabellängen geringer sind. Bricht 
allerdings ein Kabel, sind alle dahinter an- 
geschlossenen Netzwerkteilnehmer nicht 
mehr im Netz. Beim Sternkonzept stört es 
die übrigen Geräte dagegen nicht, wenn an 
einem der Geräte ein Kabeldefekt auftritt 
oder ein Stecker abfällt. 


Schnelle Zweisamkeit: 
zwei Geräte vernetzen 


Der einfachste Fall eines Mac-Netzwerks 
sind zwei verbundene Rechner. Dies geht 
per Localtalk oder Ethernet mit einem ein- 
zigen Kabel ohne zusätzliche Hardware. 


Macs unter sich 


Wenn man zwei Macs über Localtalk ver- 
bindet - das ist für gelegentliche Datei- 
übertragungen zwischen zwei Rechnern 
völlig ausreichend - muß man lediglich ein 
serielles Kabel zwischen den Rechnern ver- 
legen und mit dem Kontrollfeld „Apple- 
talk“ - „Netzwerk“ bei Systemen vor 7.5 — 
die für das Kabel benutzte Schnittstelle, 
also Modem oder Drucker, als Appletalk- 
Schnittstelle definieren. Bei manchen Sy- 


Druckeranschluß 
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stemversionen läßt sich die Schnittstelle 
nicht auswählen, und Localtalk ist immer 
am Druckerport aktiv. 

Besitzen die Rechner eine RJ45-Ether- 
net-Buchse, so läßt sich mit einem speziel- 
len gekreuzten Netzwerkkabel (Cross-over- 
RJ45-Kabel) eine Netzwerkverbindung her- 
stellen. Die Verdrahtung des Kabels ist in 
Macwelt 5/98 auf Seite 158 beschrieben, 
man kann es leicht selbst herstellen oder bei 
jedem Telefonbauer oder EDV-Fachmann 
konfektionieren lassen. Ist das Kabel ange- 


schlossen, muß man noch im Kontrollfeld 
„Appletalk“ respektive „Netzwerk“ auf 
Ethernet umschalten. Gibt es in dem Klapp- 
menü den Eintrag Ethernet nicht, ist es er- 
forderlich, die Netzwerksoftware von der 
System-CD neu zu installieren. 


Mac und Netzwerkdrucker 


Ein netzwerkfähiger Drucker, der nur eine 
Ethernet-Schnittstelle hat, läßt sich wie ein 
Rechner mit einem gekreuzten RJ45-Kabel 
an einen Mac anschließen. Gegenüber der 
Anbindung per Localtalk hat ein Postscript- 
Drucker mit Ethernet-Schnittstelle dabei 
zwei Vorteile: Die Datenübertragung zum 
Drucker geht schneller vonstatten, und bei- 
de serielle Ports bleiben frei, da Appletalk 
auf den Ethernet-Port geschaltet ist. 


Mac und PC verbinden 


Einen Macintosh und einen PC miteinan- 
der zu vernetzen ist beinahe ebenso ein- 
fach, vorausgesetzt, beide Computer verfü- 
gen über eine Ethernet-Schnittstelle. Dann 
läßt sich die Verbindung mit einem ge- 
kreuzten RJ45-Kabel herstellen. Besitzt der 
PC eine BNC-Schnittstelle, so wird auf 
Mac-Seite entweder ein Transceiver zum 
Anschluß an die AAUI-Buchse benötigt 


Ein ebenfalls beliebtes Problem ist das Ein- 
binden von Geräten, die zwar eine Ethernet- 
Schnittstelle, aber die falschen Anschlüsse ha- 
ben. Meist läuft das darauf hinaus, eine Verbin- 
dung zwischen RJ45-10BaseT und dem mit 
BNC-Steckern arbeitenden 10Base2 zu schaf- 
fen. Leider gibt es für dieses Problem keine ko- 
stenlosen Lösungen, da in jedem Fall ein Stück 
Hardware das Anpassen der unterschiedlichen 
Kabelkonzepte vornehmen muß. 


10BaseT auf 10Base2 Die Verbindung von 
10BaseT und 10Base2 ist kein Problem, denn 
es gibt Transceiver, die vom einen ins andere An- 
schlußsystem konvertieren. Im Fachhandel ko- 
sten sie allerdings gut 200 Mark und sind damit 
teurer als die meisten Netzwerksteckkarten. Die 
Transceiver sind dann ihr Geld wert, wenn man 
beispielsweise einen Drucker mit einer solchen 
Buchse ins eigene Netz bekommen möchte, denn 
der Transceiver ist preiswerter als eine neue 
Netzwerkkarte für den Drucker. 

Power Mac in ein 10Base2-Netz integrie- 
ren Hatten die ersten Macs mit Ethernet nur 
eine AAUI-Schnittstelle, bieten die aktuellen 
Power Macs nur noch eine RJ45-Schnittstelle 
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für 10BaseT-Netze. Wer solch einen Mac in ein 
bestehendes BNC-Netzwerk einbauen möchte, 
hat zwei Alternativen: eine PCI-Steckkarte mit 
dem richtigen Anschluß oder einen externen 
Transceiver. Der Transceiver wird dann interes- 
sant, wenn man die Steckplätze in dem Rechner 
für wichtigere Dinge wie eine Ultra-Wide- 
SCSI-Karte oder eine schnelle Grafikkarte 
benötigt — bei nur drei Slots in vielen Rechnern 
wird es schnell eng. Wenn man die PCI-Slots 
nicht für andere Zwecke braucht, ist es preis- 
werter, eine PCI-Ethernet-Karte einzubauen. 
Mac mit AAUI-Schnittstelle Einige ältere 
Macs der 68040er-Ära und die Power Macs mit 
Nubus-Slots sind auf der Hauptplatine mit ei- 
nem AAUI-Anschluß bestückt. Um solch einen 
Rechner im Ethernet zu betreiben, wird ein 
Transceiver an dieser AAUI-Buchse ange- 
schlossen, der am anderen Ende den Anschluß 
für das benötigte Netzwerk — RJ45 oder BNC — 
besitzt. Solche Transceiver haben viele Firmen 
im Angebot, sie kosten ab 50 Mark aufwärts. 
Für ein paar Mark mehr gibt es auch Transcei- 
ver, die beide Netzwerkstandards unterstützen 
und sowohl mit einer RJ45-Buchse als auch ei- 
nem BNC-Anschluß ausgestattet sind. 
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Die im Mac eingebaute Soft- 
ware macht aus jedem Rech- 
ner einen eigenen Server. 
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oder eine Netzwerkkarte mit BNC-An- 
schluß. Allerdings ist etwas Software erfor- 
derlich, damit Macs und PCs Daten aus- 
tauschen und Speichermedien gemeinsam 
nutzen können, denn die Standardnetz- 
werkprotokolle der beiden Rechnerwelten 


Mal - Beau 


sind nicht kompatibel: 


Folgende verschiedene Anschlußsysteme für Netz- 
werk-Installationen gibt es am Mac: 


Localtalk Die serielle Schnittstelle jedes Macin- 
tosh läßt sich als Localtalk-Schnittstelle einstellen, 
sie ist dann für serielle Geräte nicht mehr nutzbar. 
Zum Aufbau eines Localtalk-Netzes muß man an 
jedem Gerät eine Localtalk-Box einstecken. Je 
nachdem, welches Kabelsystem man wählt, hat die 
Localtalk-Box zwei Netzwerkanschlüsse mit 4-po- 
ligen Appletalk-Buchsen oder Buchsen für Phone- 
net mit RJ-I1-(Western)-Steckern. 
RJ45-Anschluß RJ45 setzt man für Ethernet- 
10BaseT und -100BaseT ein, bei den meisten Macs 
der letzten Jahre ist die Buchse auf der Haupt- 
platine integriert, normalerweise gemeinsam mit 
einem AAUI-Anschluß. 

AAUI-Anschluß Hierbei handelt es sich um eine 
universelle Ethernet-Schnittstelle, die bei vielen 
Macs zur Serienausstattung gehört, meist kombi- 
niert mit einem RJ45-Anschluß. An die AAUI- 
Schnittstelle schließt man Transceiver an, kleine 
Boxen mit Anschlüssen für RJ45 oder BNC. 
BNC-Anschluß Was wie ein Antennenanschluß 
aussieht, ist die Schnittstelle für ein mit Koax-Ka- 
bel aufgebautes 10Base2-Netz auf der Rückseite 
eines Mac. Bei Macs muß man sie grundsätzlich 
über einen Transceiver an der AAUI-Schnittstelle 
oder über eine Steckkarte hinzufügen. 
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Beautzer & hrupnen 


« Mit Appleshare Client for Windows von 
Apple können Windows-3.11-PSs auf 
Macs und Appleshare-Server zugreifen. 

« COPS-Talk der Firma COPS 5600 ist ein 
Appletalk-File- und Print-Server für Win- 
dows 95 und Windows 3.11. 

e PC Mac LAN ist eine Produktreihe von 
Miramar Systems, mit der Windows-PCs 
mit Mac-OS-Rechnern Filesharing betrei- 
ben und Drucker teilen können. 

® DAVE 2.0 von Thursby Systems bietet 
ebenfalls Filesharing und gemeinsames 
Drucken über TCP/IP und Microsoft SMB- 
Protokolle für PCs und Macs. 

* Windows NT Server. Mit den „Services 
for Macintosh“ lassen sich Macs als Clients 
in NT-Netzwerke einbinden. 

« Kostenlos, jedoch mit Konfigurationsauf- 
wand verbunden, geht es auch, indem man 
am Mac eine lokale TCP/IP-Verbindung 
zum PC aufbaut. Seit Mac-OS 8.0 kann 
man Appletalk-Dienste über das TCP/IP- 
Protokoll direkt in der Auswahl konfigu- 
rieren. Dies ist übrigens auch in reinen Mac- 
Netzen möglich und sinnvoll, denn TCP/IP 
ist schneller als das Appletalk-Protokoll. 


Klein, aber fein: Netze mit 
drei und mehr Geräten 


Ein wenig aufwendiger wird es, wenn man 
mehr als zwei Geräte im Netzwerk einsetzt, 
denn dann läßt sich nicht mehr der einfa- 
che Weg mit einem einzelnen Kabel gehen. 


Mac-Netz mit Netzwerk-Drucker 


Der häufigste Fall für ein kleines Netzwerk 
ist folgender: Man verfügt über mehrere 
Macs und einen netzwerkfähigen Drucker. 
* Wenn man ein Netz mit Localtalk oder 
Phonenet aufbaut, braucht man dafür pro 
Gerät eine Localtalk-Box. 

e Für Ethernet gibt es je nach Netzwerk- 
hardware unterschiedliche Lösungen: 

1. Mit einem 10Base2-Netz ist es möglich, 
die Geräte als Kette hintereinander zu ver- 
kabeln. Dazu benötigt man an jedem Mac 
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einen Transceiver von der AAUI-Buchse auf 
BNC, der mit bis zu 100 Mark pro Stück 
zu Buche schlägt, oder eine Ethernet-Karte, 
für dieman etwa 150 Mark veranschlagen 
muß. Sinnvoll ist dieses Kabelsystem oft 
dennoch, weil viele Ethernet-fähige Drucker 
eine BNC-Schnittstelle besitzen und zwei 
Transceiver preiswerter sind als ein Ether- 
net-Hub für eine RJ45-Verkabelung. 

2. Bei 10BaseT-Netzen muß man einen 
Hub, also eine Verteilerbox, einsetzen. Je 
nach Anzahl der Geräte benötigt der Hub 
entsprechend viele Anschlüsse. Kleine Hubs 
mit vier oder fünf Ports sind oft ausreichend 
und kosten unter 200 Mark. 

Es gibt zwar von Farallon das Friendly- 
net-System, eine Reihe von Transceivern, 
die das Daisy-Chaining im 10BaseT-Netz 
ermöglichen, aber die dazu erforderlichen 
Transceiver und Netzwerkkarten sind zu 
teuer, um eine sinnvolle Alternative zu sein. 

3. Als dritte Variante kommt „Laser- 
writer Bridge“ von Apple ins Spiel. Das 
Kontrollfeld macht einen lokal angeschlos- 
senen Postscript-Drucker im Netzwerk ver- 
fügbar. Es läßt sich kostenlos herunterladen. 


Gemischtes Netz mit Drucker 


Sollen nicht nur Macs, sondern auch PCs 
mit einem Postscript-Drucker verbunden 
werden, ist die Vorgehensweise prinzipiell 
dieselbe wie bei reinen Mac-Netzen, denn 
Postscript-Drucker lassen sich ohne zusätz- 
liche Treiber auch von PCs ansteuern, und 
die Vernetzung an sich unterscheidet sich 
nicht. Geht es nur darum, gemeinsam einen 
Drucker zu nutzen, muß man keine weite- 
re Software installieren. 


Fazit 


Wer sich heutzutage ein Netz aus Macs, ei- 
nem Drucker und eventuell einem PC anle- 


gen will, sollte gleich das schnellere Ether- 
net in Erwägung ziehen. Die Kosten sind 
nicht viel höher, und der Leistungssprung 
von Localtalk macht die Investition sinn- 
voll. Außerdem ist es nicht schwieriger, ein 
Ethernet-Netz aufzubauen. 

Jörn Müller-Neuhaus/sh 
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Online 


Serie Internet 
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-Dienste 


Folge 


problemlos nutzen 


T-Online, Compuserve und AOL: Online-Dienste versprechen neben eigenen Inhalten 


auch den Zugriff aufs Internet. Ob diese Anbieter jedoch besser sind als Internet Provider, 


nline-Dienste sind die bequem- 

ste Methode, um auf das In- 

ternet zuzugreifen. Falsch! On- 

line-Dienste eignen sich zwar 
auch für das Internet, sie versuchen jedoch 
in erster Linie, Anwender mit eigenen In- 
halten und einer speziellen Software bei der 
Stange zu halten. Dennoch bieten sie in ei- 
nigen Bereichen mehr als das Internet, so 
daß sie eine interessante Alternative zu In- 
ternet Providern sind, die wir im letzten Teil 
der Serie vorgestellt haben. 


Das Beste aus zwei Welten 


Gegenüber dem Internet haben Compu- 
serve, AOL und T-Online ein überschau- 
bares Informationsangebot und eine in der 
Regel einfachere Benutzerführung. Eine 
Reizüberflutung, wie man sie aus dem 
World Wide Web gewohnt ist, bleibt glück- 
licherweise aus. Gleichzeitig ist dies auch 
der größte Nachteil der Online-Dienste. 
Wer auf der Suche nach speziellen In- 
formationen ist, kommt um den Internet- 
Zugriff nicht herum, den mittlerweile Com- 
puserve, T-Online und AOL bereitstellen. 
Kurzum: Online-Dienste bieten strukturier- 
te Inhalte und Zugriff auf das Internet. Die- 
ser Komfort kostet daher normalerweise 
mehr als ein vergleichbarer Internet-Zugriff 
bei einem Provider. Im ersten Teil dieser Se- 
rie (Macwelt 6/98, Seite 176) verglichen wir 
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hängt vom Bedarf des Benutzers ab 
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ui 
Der Registrierungsprozeß 
funktioniert bei Compuserve 
und AOL online. Man folgt 
der Eingabeaufforderung des 
Dienstes. Seine Bankverbin- 
dung sollte man parat haben. 


die Kosten der Online-Dienste - T-Online 
und Compuserve können wir gratulieren, 
da beide Dienste Viel-Surfern das beste 
Angebot machen. AOL schneidet gut ab, 
wenn sich die Online-Zeit auf wenige Stun- 
den pro Monat verteilt. Welcher Dienst sich 
für wen eignet, haben wir auch in der ersten 
Folge beschrieben, nun heißt es Hand anle- 
gen und einen Online-Zugang einrichten. 
Die Installationssoftware für Compu- 
serve, AOL und T-Online findet man auf 
den Leser-CDs der Macwelt, oder man be- 
kommt sie nach einem Anruf (siehe dazu 
Kasten „Wichtige Telefonnummern“) zu- 
geschickt. Ansonsten benötigt man nur 
noch einen ISDN-Adapter oder ein her- 
kömmliches Modem mit einer Übertra- 
gungsrate von mindestens 14,4 Kilobit pro 
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Sekunde (Kbps). Hat man Software und 
Hardware beieinander, sollte man sich et- 
was Zeit nehmen, um sich bei dem Online- 
Dienst einzuwählen und anzumelden. 


AOL: Schön, aber teuer 


Der Bertelsmann-Dienst AOL liegt bereits 
dem Mac-OS 8.1 bei und wartet darauf, in- 
stalliert zu werden. Wer sich diesem Reiz 
nicht widersetzt, braucht rund 25 MB frei- 
en Speicherplatz auf seiner Festplatte. 

Die Installation ist einfach: Man startet 
das Programm „AOL 3.0i installieren“ im 
Ordner „America Online“ und klickt im 
Installations-Dialog den Button „Installie- 
ren“. Anschließend fragt einen die Soft- 
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Tip-Sammlung 


T-Online bietet 

zwei Möglichkei- 
ten zur Einwahl. 
Wer das Internet 


ware, ob man mit AOL auf das Internet zu- derrasanı Kareımanmika na 


greifen oder eine bereits bestehende Inter- 
net-Verbindung (ISP/LAN-Option) nutzen 


Errasablen: | T-Drin: Mi armer fan 5 


Prınchlafikenmung: |ewereaanannn Fratakalt [PRRiseRr 8] 


möchte. Anwender, die ausschließlich AOL T-Dnkne-Marammer: [166805805178 FRE: benutzen will, 

- auch für den Internet-Zugang - nutzen a) a nn a — ee 
[1 1 er ans: 

wollen, brauchen nur den Button „Fort- Farntelkier Kanmuerli [Feerreer - wählen. 


fahren“ anzuklicken. Dann fordert AOL 
zum Neustarten auf, und man kann mit der 
Online-Registrierung fortfahren. 


Kreditkarten helfen weiter 

Für die Registrierung sind eine Registrie- 
rungsnummer und ein Paßwort erforder- 
lich. Normalerweise befinden sich beide 
Angaben auf der Verpackung, sollten sie 
fehlen, hilft die AOL-Hotline unter der Ruf- 
nummer 01 80/5 52 20 weiter, nachdem 
man sich durch zahlreiche automatische 
Telefonabfragen gewählt hat. Liegen bei- 
de Daten vor, sollte man sich auch eine Kre- 
ditkarte oder seine Kontonummer für ein 
Abbuchungsverfahren bereitlegen. 

Die Registrierung wird mit einem Dop- 
pelklick auf das AOL-Programm-Icon ge- 
startet, im folgenden Willkommen-Dialog 
klickt man den Button „Weiter“ an. AOL 
geht nun davon aus, daß man von einem 
Modem im Inland (keine TK-Anlage) di- 
rekt eine Verbindung aufbauen will und 
schlägt im nächsten Dialog-Fenster ein pas- 
sendes Modem vor. Ist der eigene Modem- 
typ nicht enthalten, sollte man dem Vor- 
schlag von AOL (Hayes Auto Reliable) 
folgen. Im nächsten Schritt wählt man den 
Einwahlort und startet die Online-Verbin- 
dung, um Registrierungsdaten, Adresse und 
Zahlungsweise einzugeben sowie Benut- 
zername und Paßwort zu bestimmen. 


Compuserve setzt kom- 
plett auf das Internet 

Die Compuserve-Software befindet sich auf 
der Juli-Leser-CD der Macwelt. Das Instal- 


lationsprogramm, das auf der Leser-CD im 
Ordner „Compuserve“ untergebracht ist, 


—— 


181 PFP bhinetenen] |AHweenen) | DE j 


In der Anmeldung befinden sich sämtliche Da- 
ten, die in das Dialogfenster „Einwahl“ im 
Menü „T-Online‘ der Software gehören. 


zeigt in einer Multimedia-Animation die 
Funktionsweise des Online-Dienstes. Wer 
sich zuerst die Videos anschauen will, kann 
anschließend den Button „Jetzt installieren“ 
am oberen Bildrand anklicken. Anwender, 
die ohne Umwege die Software installieren 
möchten, sollten den entsprechenden But- 
ton auf der Eingangssei- 
te der Software anwählen 
und sich dann den gezeig- 
ten Anmeldecode merken. 


Lanliguralion 


|__ Laden. | 


(emsrschen] [#7 


| _ Sicher. 


muß man selbst Hand anlegen und die Mo- 
demgeschwindigkeit sowie den Modemtyp 
auswählen. Bei der Geschwindigkeit sollte 
man 57600 bps angeben, und sofern das ei- 
gene Modem nicht in der Liste eingetragen 
ist, empfiehlt es sich, wie bei AOL „Hayes“ 
als Modemtyp zu selektieren. 


Zur Installation emp- Dienst AOL Compuserve T-Online 
fiehlt es sich, wie im Fal- Ausstattung 
levon AOL rund 25 MB Sprache Deutsch Englisch Deutsch 
freien Festplattenspeicher-- Benutzerführung | sehrgut gut — befriedigend 
platz zur Verfügung zu Installationund |gut | befriedigend | befriedigend 


haben. Wie bei AOL fragt 
die Software ebenfalls, ob 
man bereits eine Internet- 
Verbindung benutzt. Nor- 
malerweise ist dies nicht 
der Fall, so daß man den 
Button „configure“ an- 
klicken kann. Den nicht 
ganz taufrischen Internet 
Explorer 2.1 und Compuserve 3.0 findet 
man nach einem Neustart auf seiner Fest- 
platte im Ordner „Compuserve 3.0“. 


POP-Mail 


Inhalte 
Mac-Themen 


Komplizierte Registrierung 


Nachdem man Compuserve 3.0 gestartet 
hat, wartet ein Willkommen-Dialog auf 
das neue Mitglied. Um die notwendigen 
Zugangsdaten einzustellen, klickt man den 
Button „signup“ an und 
wählt anschließend Ein- 
wahlland und -ort aus. 
Anwender, die keine TK- 
Anlage benutzen, kön- 


T-Online 


AOL Compuserve 
Anmeldung 
Deutschland | 01 80/5 52 20 08 00/3 73 23 73 
Österreich 02 22/5 85 84 85 | 06 60/50 56 
Schweiz 08 48/80 10 13 08 00/55 72 86 


Technische Hotline 


Deutschland |01 80/5 52 20 0 18 05/23 45 37 
Österreich 02 22/5 85 84 85 | 06 60/87 50 
Schweiz 08 48/80 1013 08 48/80 1112 


nen in der Regel im 
nächsten Dialogfenster 
= den Button „Next“ an- 


01 30/50 00 


R klicken, um dann den 
seriellen Anschluß für 
das Modem zu wählen. 
Eine automatische Mo- 
demerkennung wie bei 
AOL gibt es nicht. Nun 
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Online-Registrierung 


Online-Banking 


gut ungenügend | sehr gut 


Danach wählt sich die Compuserve- 
Software in den Online-Dienst ein und fragt 
nochmals nach dem Einwahlort. Wer nun 
den Eintrag „all cities“ wählt, obwohl ein 
Einwahlort aufgeführt ist, der zum Orts- 
tarif erreichbar ist, beschränkt die Übertra- 
gungsgeschwindigkeit. Steht etwa der Ort 
mit dem Kürzel X.2 als einzige Alternati- 
ve zur Verfügung, funktioniert dies auch 
mit herkömmlichen Modems, die nicht die 
56K-Technologie unterstützen. 

Die Software baut nun die Verbindung 
ab, um sich sofort wieder einzuwählen, da- 
mit man den Anmeldecode, die Adresse 
und die Zahlungsmethode eingeben kann. 
Umlaute erkennt die Software bei der Ein- 
gabe allerdings nicht an. Bei der Zahlungs- 
methode sollte man Firmenmitgliedschaft 
wählen, wenn man eine monatliche Rech- 
nung benötigt. Dieser Komfort schlägt ein- 
malig mit 100 US-Dollar zu Buche. Com- 
puserve 3.0 führt einen anschließend durch 
weitere Dialogfenster, wobei man sich auf 
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Was die Inhalte be- 
trifft, für Privatan- 
wender nicht at- 

traktiv genug. Den- 
noch ist Compu- 

serve die beste In- 
ternet-Alternative. 


AOL richtet sich vor 
allem an Einsteiger 
und Gelegenheitssur- 

fer, die alles aus einer 

Hand wollen. 
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Im KIT-Standard sieht T- 
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Online attraktiv aus. 
Trotzdem ist der Online- 
Dienst im Vergleich zur 
Konkurrenz veraltet. 


line“ den Befehl „Ein- 
wahl...“ aufrufen und die 
Angaben für Anschlußken- 
nung, T-Online-Nummer, 
Mitbenutzerzusatz und das 
persönliche Kennwort ein- 
geben. Alle Daten kann 


alle Fälle die User-ID (Benutzerkennung) 
und das Paßwort im Dialog „Mitglied- 
schaftsinformationen“ aufschreiben sollte. 

Abschließend ist es empfehlenswert, den 
Namen für die E-Mail-Adresse festzulegen. 
Compuserve schlägt dazu zwei Namen vor, 
bietet einem allerdings auch die Möglich- 
keit, einen anderen Namen zu wählen. Die- 
ser Name sollte kurz und eindeutig sein. Be- 
vor die Software die Registrierung abbricht, 
kann man noch das Paßwort in die Vorein- 
stellungsdatei übernehmen. Vorteil: Beim 
Einwählen muß man nun die Kennung 
nicht mehr von Hand eintippen. 


T-Online: umständlich 


Kurzweilig ist das Installieren von T-Online 
2.0.4: Das Programm benötigt lediglich 1,5 
MB Speicherplatz und befindet sich im Nu 
auf der Festplatte. Nicht so flott geht dage- 
gen der Registrierungsvorgang: Der Soft- 
ware liegt zwar ein digitales Anmeldefor- 
mular bei, bis man aber die Registrierungs- 
daten von T-Online bekommt, vergehen in 
der Regel ein paar Tage. Kompliziert sind 
die Einstellungen in der T-Online-Software: 
Hier muß man zunächst im Menü „T-On- 
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man der T-Online-Regi- 
strierung entnehmen, die einem der Online- 
Dienst via Einschreiben zuschickt. Klickt 
man den Button „Für PPP übernehmen“ 
an, läßt sich die PPP-Voreinstellungsdatei 
(in dem Ordner „Open Transport“) mit 
den Registrierungsdaten von T-Online ak- 
tualisieren; dies ist wichtig, wenn man mit 
T-Online eine Internet-Verbindung auf- 
bauen will. Wer darauf verzichtet, braucht 
nun nur den Befehl „Verbinden“ im Me- 
nü „I-Online“ aufrufen, um sich in den 
Dienst einzuwählen. 


Voll Internet-tauglich 


Das Internet kann man wie in AOL und 
Compuserve parallel zu T-Online benutzen. 
Hierfür bedarf es allerdings einiger zusätz- 
licher Einstellungen in den Kontrollfeldern 
„ICP/IP“, „PPP“ und „Modem“. Zuerst 
sollte man das Kontrollfeld „TCP/IP“ öff- 
nen und den Menüpunkt „Konfiguratio- 
nen...“ im „Ablage“-Menü aufrufen. Mit 
dem Import-Button läßt sich dann der pas- 
sende I-Online-Eintrag „TCP/IP-T-Online 
PPP“ laden, der sich im T-Online-Ordner 
„Open Transport“ befindet. 

Für das Kontrollfeld „PPP“ gibt es eben- 
falls eine Voreinstellungsdatei, die man 
nach dem gleichen Verfahren installiert. 
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Zum Schluß richtet man das „Modem“- 
Kontrollfeld für T-Online ein, indem man 
als Modemtyp das „T-Online Modem“ 
auswählt. Eine Verbindung zum Internet 
baut man auf, wenn man im Kontrollfeld 
„PPP“ auf „Verbindung“ klickt. 


Die richtige Online-Wahl 


T-Online ist nicht mehr zeitgemäß. Zwar 
präsentiert T-Online sein Angebot im ak- 
tuellen KIT-Standard, der nun ohne Bild- 
schirmtextgrafik auskommt, dennoch bie- 
ten die Zugangsprogramme von AOL und 
Compuserve mehr Komfort. Bei den In- 
halten sieht es schon anders aus. Hier be- 
kommt der 'T-Online-Anwender vor allem 
im Bereich Finanzen und Homebanking 
mehr als bei der Konkurrenz. 

AOL und Compuserve sind für Mac- 
Anwender die erste Wahl, wenn es um Soft- 
ware und Computerinformationen geht. 
Beide Dienste bieten für Mac-Benutzer 
deutschsprachige Foren zum Thema Mac- 
OS. Dies alles ist in AOL hübsch und über- 
sichtlich verpackt, so daß auch Einsteiger 
sich sofort zurechtfinden. Konsequenter auf 
das Internet ausgerichtet ist Compuserve. 
Hier benutzt man vorwiegend einen Web- 
Browser, um auf das Angebot des Online- 
Dienstes im Internet zuzugreifen. Die mei- 
sten Internet-Inhalte stehen logischerweise 
nur Mitgliedern zur Verfügung. 


Fazit 


Compuserve hat sich ganz auf das Internet 
konzentriert und eignet sich für profes- 
sionelle Anwender, die auch mal in kosten- 
pflichtigen Datenbanken recherchieren wol- 
len. Leider rechnet der Anbieter noch im- 
mer in US-Dollar ab. AOL ist teurer und 
eignet sich vor allem für Gelegenheitssur- 
fer, die an Mac-Software, Nachrichten und 
Hobbyforen interessiert sind. Homebanker 
und Internet-Benutzer kommen mit T-On- 
line auf ihre Kosten. Ansonsten reizt der Te- 
lekom-Dienst kaum zum Surfen. 

Martin Stein 


Heft 10/98 
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Per Tastatur 


Scrollen im Finder 


Während man in Programmen wie Net- 
scape Navigator durch eine Seite blättert, 
indem man die Pfeiltasten nach oben und 
unten drückt, geht dies im Finder nicht. 
Statt zu scrollen wählt man mit den Pfeil- 
tasten nämlich Dateien aus. Möchte man 
in einem Fenster hinauf- und hinunterblät- 
tern, ohne dabei Dateien zu aktivieren, muß 
man zusätzlich zu den Pfeiltasten die Con- 
trol-Taste gedrückt halten. sh 


Schnelle Vorschau 


Bilder in Puzzle öffnen 


Viele Mac-Anwender greifen auf das klei- 
ne Programm Puzzle zu, um für eine Vor- 
ansicht PICT-Dateien zu öffnen. Puzzle 


Kostenlos Online 
Gastzugang für T-Online 


\Ner T-Online kostenlos testen will, kann mit dem 
Gastzugang einen Teil von T-Online erkunden. 
Hierzu gibt man im T-Online-Decoder im Dialog- 
fenster „Einwahl” als Anschlußkennung die 
Nummer 000829017874 ein. Die restlichen drei 
Einträge sollten leer bleiben. Im Pop-up-Menü 
muß man den Eintrag „T-Online (D) für norma- 
le Einwahl” auswählen. Die Einwahl erfolgt al- 
lerdings nicht im PPP-Modus, sondern nach dem 
alten CEPT-1-Verfahren, das man mit dem Me- 
nüpunkt „ Kommunikation...” im Menü „T-On- 
line” aktiviert. Hier sollte außerdem das T-On- 
line-Modem-Modul ausgewählt sein. st 


Jantzugang 


HErOBIeraTS 
EST 8 10 


steht im „Apfel“-Menü ständig zur Ver- 
fügung und öffnet Dateien, indem man sie 
per Drag-and-drop auf das geöffnete Puz- 
zle-Fenster zieht. Weniger bekannt ist, daß 
Puzzle auch andere als nur PICT-Formate 
lesen kann. Andere Dateien, beispielsweise 
im JPEG- oder GIF-Format, lassen sich 
zwar nicht per Drag-and-drop öffnen, über 
den gleichnamigen Dialog im „Ablage“- 
Menü des Programms geht es aber doch. 
Auf diese Weise ist es sogar möglich, auch 
Photoshop-Dokumente oder Quicktime- 
Dateien in Puzzle zu öffnen. sh 


Selbst JPEG-Bilder lassen sich im Programm 
Puzzle über den „Offnen‘-Dialog einladen. 


Versteckte Entwickler 
Bilder beim Quicktime-Start 


Auch in Quicktime 3 haben sich die Ap- 
ple-Ingenieure ein verstecktes Denkmal ge- 
setzt. Wie schon in älteren Versionen zeigt 
sich das Quicktime-Entwicklerteam, wenn 
man beim Starten des Rechners die Tasten- 
kombination Befehl-Wahl-Q-T solange ge- 
drückt hält, bis der Mac die Quicktime-Sy- 
stemerweiterungen lädt. Anders als bisher 
erscheint dann allerdings kein Gruppenfo- 
to mehr, sondern jeder Entwickler blickt 
dem Anwender einzeln entgegen. sh 


Schöner starten 


Film während des Bootens abspielen lassen 


Während der Rechner startet, kann man ei- 
nen Quicktime-Film abspielen lassen. Da- 
zu benennt man den gewünschten Film in 
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„Startmovie“ um und legt ihn in den Sy- 
stemordner. Beim Starten spielt der Rech- 
ner den Film dann ab, wenn erdie Quick- 
time-Erweiterung geladen hat. Den Film 
kann man mit der Tastenkombination Be- 
fehl-Punkt vorzeitig beenden. mas 


Direkter Zugriff 


Bookmarks im „Apfel‘“-Menü 


Wer regelmäßig das Internet nutzt, hat nor- 
malerweise seine fünf bis zehn Anlaufpunk- 
te, die er täglich besucht. In den Mac-Brow- 
sern Netscape Navigator und Microsoft In- 
ternet Explorer gibt es für diese Seiten die 
„Bookmark“-Funktion, über die man die 
Seiten schnell findet. Einfacher geht es, 
wenn man die entsprechenden Seiten im 
„Apfel“-Menü verwaltet. Dazu legt man im 
Ordner „Apple-Menü“, der sich im Sy- 
stemordner befindet, einen neuen Ordner 
an. Diesen nennt man beispielsweise „In- 
ternet“, dann zieht man die Bookmarks aus 
Netscape Navigator oder Internet Explorer 
in diesen Ordner. Die Namen der Book- 
marks kann man noch umbenennen (sie- 
he dazu Abbildung). Danach stehen die 
Bookmarks im „Apfel“-Menü zur Verfü- 
gung, und man muß nicht einmal den 
Browser starten, um auf die Seiten zuzu- 
greifen. Einfach die gewünschte URL auf- 
rufen, den Rest regelt der Mac alleine. sh 


a 
ee 


Bookmarks verwaltet man am einfachsten im 
„Apfel“-Menü des Mac. 


Forum /Tips & Tricks 


Umfangreicher Notizblock 


Neue Seiten anlegen 


Der Notizblock ist eine praktische kleine 
Applikation, mit der man Texte an einer 
zentralen Stelle aufbewahren kann. Schade 
nur, daß die Kapazität des Programms 
scheinbar auf gerade mal acht Seiten be- 
schränkt ist. Tatsächlich enthält der Notiz- 
block aber eine Funktion, mit der sich we- 
sentlich mehr Seiten anlegen lassen. Im Me- 
nü „Ablage“ wählt man „Neue Seite“ aus 
oder drückt einfach die Tastenkombination 
Befehl-N. Damit kann man beliebig viele 
neue Seiten anlegen. sh 


Notizblock ZZ = AH 


Der Notizblock ist eine praktische kleine 
Applikation, mit der man Texte an einer 
zentralen Stelle aufbewahren kann. Schade 
nur, daß die Kapazität des Programms 
scheinbar auf gerade mal 5 Seiten 
beschränkt ist. Tatsächlich enthält der 
Notizblock aber eine Funktion, mit der 
wesentlich mehr Seiten angelegt werden 
können. Im Menü "Ablage“ wählt man "Neue 
Seite“ aus oder drückt einfach die 
Tastenkombination Befehl-N. Damit kann 


man beliebig viele neue Seiten anlegen. sh 


Der Notizblock ist nicht auf die standard- 
mäßig eingestellten acht Seiten beschränkt. 


Texte aufbewahren 


Dateien im Notizblock speichern 


In Zeiten von E-Mail und Internet nimmt 
die Flut an Information ständig zu. Das 
Hauptproblem ist, all die Textdateien, sei- 
en es E-Mails oder Informationen aus dem 
Internet, geordnet aufzubewahren. Eine ein- 
fache Möglichkeit dazu bietet der Notiz- 
block, der sogar eine Volltextsuche ermög- 
licht. Hier lassen sich Texte per Kopieren 
und Einfügen oder per Drag-and-drop ein- 
setzen. Letztere Methode kann man sogar 
bei ganzen Textdateien anwenden, zum Bei- 
spiel bei einer der vielen Read-me-Dateien, 
die man zwar aufbewahren, aber nicht auf 
der Festplatte herumliegen lassen möchte. 
Dazu zieht man die Datei einfach auf eine 
Seite im Notizblock. Eine Einschränkung 
gibt es jedoch: Der Notizblock verträgt le- 
diglich reine Textdateien. Um zusätzlich 
Ton- oder Bilddateien auf einfache Art zu 
katalogisieren, benutzt man am besten das 
Programm Album, das allerdings keine 
Volltextsuche bietet. sh 
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Gut-ende.tif 
Dateien konsequent benennen 

Wer Cinema-4D-Modelle auf verschiede- 
nen Rechnern bearbeitet und dabei auch 
vom Mac zum PC und zurück wechselt, 
sollte bei der Benennung von Materialien 
und Objekten darauf achten, daß alle be- 
teiligten Rechner die vergebenen Namen 
auch verstehen. Ein NT-PC hat beispiels- 
weise keine Freude an der Bildbezeichnung 
„himmel2.pict.p“, und er erkennt auch das 
Fragezeichen „?“ nicht immer. Am sinn- 
vollsten ist es, sich auf ein Bildformat zu 
beschränken, etwa TIFFE, und alle Dateien 
konsequent PC-kompatibel zu benennen, 
wie zum Beispiel „himmel2.tif“. gs 


Ansichten 


Eingabedialog öffnen 

In Freehand 8 lassen sich mehrere Ansich- 
ten eines Dokuments sichern, um bei Bedarf 
schnell auf eine bestimmte Darstellungs- 
größe zurückzugreifen. Zieht man zum Ver- 
größern mit der Lupe einen Bereich auf und 
hält zusätzlich die Umschalttaste gedrückt, 
öffnet sich automatisch das Dialogfeld zum 
Speichern einer neuen Ansicht. cr 


u 


Variantenreich 


Texte aktivieren 


In Nisus Writer 5.1 kann man Texte spal- 
tenweise markieren und formatieren, indem 
man die Markierung mit gedrückter Wahl- 
taste aufzieht. Will man nicht zusammen- 
hängende Textteile markieren, hält man zu- 
sätzlich die Befehlstaste gedrückt. th 


Springen 


Textteile markieren in Nisus Writer 5.1 


Bei gehaltener Wahltaste springt Nisus Wri- 
ter 5.1 zum nächsten Wort, wenn man auf 
die nach rechts weisende Pfeiltaste drückt. 
Hält man dazu noch die Befehlstaste, 
springt das Programm zum nächsten Satz- 
anfang. Drückt man lediglich die Befehls- 
taste, gelangt der Cursor zum Ende des Ab- 
satzes. Wird zusätzlich die Umschalttaste 
gedrückt, markiert Nisus Writer jeweils ein 
Wort, einen Satz beziehungsweise einen Ab- 
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satz. Beim Klicken mit der Maus markiert 
der Doppelklick ein Wort, der Dreifach- 
klick einen Satz und der vierfache Klick 
einen Absatz. Einen Satz identifiziert das 
Programm durch den am Ende stehenden 
Punkt, weshalb es Abkürzungen mit fol- 
gendem Punkt nicht von einem Satz unter- 
scheiden kann. th 


Direktzugang 


Aufklappmenüs in Nisus Writer 5.1 


In Nisus Writer 5.1 lassen sich einige Me- 
nüs erreichen, indem man in die Titelleiste 
des Dokuments klickt und gleichzeitig eine 
Tastenkombination verwendet. So gelangt 
man mit gedrückter Befehlstaste in das Fen- 
ster-Menü und mit der Wahltaste in das 
Menü „Makros“. Hält man gleichzeitig die 
Wahl- und Umschalttaste gedrückt, werden 
die Optionen für die Textbausteine geöff- 
net, die Kombination Wahl- und Befehlsta- 
ste gibt den Zugriff auf alle zehn Zwischen- 
ablagen von Nisus Writer frei. th 
Abstand halten 

Leerschritt typographisch setzen 

Enthält ein Text Zahlen- und Maßangaben, 
steht man oft vor dem Problem, daß Quark 
Xpress eine Zahl als Wort betrachtet und 
die Zeile auch mal direkt nach der Zahl 
umbricht. Satztechnisch ist das nicht kor- 
rekt, da die Zahl in einem solchen Fall nicht 
allein stehen darf. Hier kann man sich mit 
einem verminderten Leerschritt (Umschalt- 
taste-Wahl-Leertaste) behelfen. Das hat 
zwei Vorteile: Zahl und Einheit bleiben in 
derselben Zeile (Funktion geschütztes Leer- 
zeichen), und das Leerzeichen sorgt für ei- 
nen geringeren Abstand (satztechnische 
Funktion des verminderten Gevierts), um 


die Einheit von Zahl und Mafßangabe op- 
tisch zu unterstreichen. mo 


Richtig gesetzt 


Typographische Zeichen in Word und Xpress 


Anführungs- und Abführungszeichen wei- 
sen in die richtige Richtung, das heißt von 
links unten nach rechts oben, wenn man 
folgende Tasten benutzt: für die Anfüh- 
rungszeichen drückt man die Kombination 
Umschalttaste-2 und für die Abführungs- 
zeichen Wahltaste-2. Der Gedankenstrich 
erhält die ihm angemessene Länge, wenn 
man die Tastenkombination Wahl-Binde- 
strich verwendet. kl 
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Netscape Navig 
Schnell gefunden 


Suchfunktion per Drag-and-drop 

Netscape Navigator unterstützt in vorbild- 
licher Weise das am Mac gewohnte Drag- 
and-drop. Zieht man beispielsweise ein ein- 
zelnes Wort aus einem anderen Programm 
auf ein geöffnetes Netscape-Fenster, ver- 
sucht das Programm, die dazugehörige 
URL zu finden. Ist das Wort zum Beispiel 
Macwelt, macht Netscape daraus die URL 
http://www.macwelt.com und ruft diese 
auf (was dann zum Web-Angebot der Mac- 
welt führt). Zieht man statt eines Wortes 
zwei oder mehrere Wörter auf Netscape, so 
ruft das Programm automatisch die eige- 
ne Suchmaschine auf und läßt dort nach 
den Wörtern suchen. sh 


Schöner downloaden 


Ordner für heruntergeladene Dateien 


Netscape Navigator legt aus dem Internet 
heruntergeladene Dateien normalerweise 
auf dem Schreibtisch der Festplatte ab. Das 
führt vor allem bei kleineren Monitoren 
rasch zu einer unübersichtlichen Benutzer- 
oberfläche. Communicator 4.0.x bietet in 
seinen Voreinstellungen jedoch die Mög- 
lichkeit, einen anderen Ordner für die 
Downloads zu bestimmen. Hierzu öffnet 
man „Preferences“ über das Menü „Edit“ 
und wählt die Kategorie „Navigator/Ap- 
plications“. Klickt man auf den Button 
„Choose“, öffnet sich ein Dateiauswahl- 
fenster. Will man dagegen für jeden Down- 
load individuell ein Verzeichnis bestimmen, 
drückt man einfach die Wahltaste, während 
man die zu übertragende Datei öffnet. pm 


Online-Recherche 


Informationen zusammenfassen 


Wer im Internet nach Informationen zu ei- 
nem bestimmten Thema sucht und dabei 
unter verschiedenen Web-Adressen fündig 
wird, sollte dem Impuls, die entsprechende 
Website sofort auszudrucken, widerstehen. 
Umweltfreundlicher und praktischer ist es, 
die unterschiedlichen Informationen zu- 
nächst in einem Textdokument zusammen- 
zukopieren und dann auszudrucken. Dabei 
sollte man die Quellenangabe nicht verges- 
sen. So lassen sich die Dokumente später 
auch nach Stichworten archivieren, etwa 
mit dem Notizblock, der im „Apfel“-Me- 
nü zu finden ist. mbi 
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Kopieren auf Umwegen 


Filme und Bilder ins Album 


Problem: Unter Mac-OS 8.1 ist es nicht 
möglich, Bilder, die nicht im PICT-Format 
vorliegen, und Quicktime-Filme per Drag- 
and-drop in das Album zu importieren. 
Lösung: Statt die Dateien direkt auf das Al- 
bum zu ziehen, wie es bei PICT-Bildern und 
reinen Textdateien möglich ist, muß man 
bei anderen Dateiformaten einen Umweg 
gehen. Quicktime-Filme beispielsweise öff- 
net man im Movie-Player, aktiviert den 
gesamten Film, kopiert ihn und wählt im 
Album die Option „Einsetzen“ im Menü 
„Bearbeiten“. Ähnlich geht man mit Bild- 
dateien um, die man ebenfalls aus einer an- 
deren Anwendung über die Zwischenab- 
lage in das Album kopieren muß. sh 


ST — je [2] 


Quicktime-Filme, wie hier ein Werbespot von 
Apple, lassen sich nur über den Movieplayer 
ins Album kopieren. 


Nix Drag-and-drop 

Keine Clips mit älteren Programmen 
Problem: Bei Programmveteranen wie 
Xpress 3.x oder Word 5.1, die auf vielen 
Rechnern noch im Einsatz sind, besteht das 
Problem, daß sie mit den Text- und Grafik- 
clips des Finders nicht zurechtkommen. 
Diese lassen sich nicht per Drag-and-drop 
auf eine geöffnete Datei ziehen. 

Lösung: Hier kann man sich mit der Zwi- 
schenablage behelfen. Man öffnet den Clip 
einfach per Doppelklick und drückt an- 
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schließend Befehlstaste-C. Danach wechselt 
man in seine Datei und drückt Befehlstaste- 
V. Nun wird der Clip-Inhalt automatisch in 
das Dokument eingefügt. sh 


ro ub 


Keine Filter 
Wenn Mac Link Plus streikt 


Problem: Wenn man wie in Macwelt 6/98 
auf Seite 144 beschrieben verschiedene Sy- 
stemerweiterungen löscht, kann es nach In- 
formation von Macwelt-Leser Aris Grigo- 
riou passieren, daf einige Filter von Mac 
Link Plus den Dienst versagen. 

Lösung: Die zu Open Transport gehören- 
den Erweiterungen „Shared Library Ma- 
nager“ und „Shared Library Manager 
PPC“ sind auch für Mac Link Plus nötig, 
auf einem 68K-Rechner nur der Shared Li- 
brary Manager. Ohne diese Erweiterungen 
aktiviert Mac Link Plus nicht alle Filter. sh 


Wurmbefall 


Virus entfernen 


Problem: Hat man kein kommerzielles Vi- 
renschutzprogramm, kann man die neu 
aufgetretenen Viren vom Typ „Autostart“ 
(Worms) nicht erkennen und entfernen. 
Lösung: Das Freewareprogramm Worm- 
scanner (auf der Leser-CD unter „Stuff aus 
dem Heft“ zu finden) scannt Festplatten 
und Wechselmedien nach den Viren Au- 
tostart 9805, Autostart 9805-B sowie Au- 
tostart 9805-C und beseitigt diese. Nicht 
einsetzen läßt sich das Programm auf Macs 
mit 68000-Prozessor. th 


Keine Auswahl 


Druckerbeschreibungen fehlen 


Problem: Obwohl im Ordner „Druckerbe- 
schreibungen“ im Ordner „Systemerweite- 
rungen“ mehrere PPDs installiert sind, er- 
scheinen diese nicht im Aufklappmenü des 
Dialogfensters „Drucken“ von Xpress 4.0. 
Lösung: Xpress sucht standardmäßig nach 
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eshooting 


einem Ordner „Printer Descriptions“ und 
erkennt den Ordner „Druckerbeschrei- 
bungen“ nicht selbständig. Um Xpress auf 
die Sprünge zu helfen, muß man im Menü 
„Hilfsmittel“ den PPD-Manager starten 
und dort mit „Auswählen“ den Ordner 
„Druckerbeschreibungen“ suchen. th 


Keine Filter 


Konvertiermodule fehlen 


Problem: In Nisus Writer 5.1.2 stehen beim 
Öffnen und Sichern trotz installierter Da- 
taviz-Filter und der Datei „MacLinkPlus 
Bridge“ nur die Konvertierungsmodule von 
Nisus zur Verfügung. 

Lösung: Damit Nisus Writer die Dataviz- 
Filter erkennt, muß nicht nur die Datei 
„MacLinkPlus Bridge“ im Ordner „Claris 
Translators“ liegen, das Programm benötigt 
auch die Datei „Claris XTND System“. 
Diese sollte im Ordner „Claris“ liegen. th 


Schlecht angepaßt 


Kürzel ohne Reaktion 


Problem: Viele Tastenkürzel, die in Free- 
hand 7 noch einwandfrei funktionierten, 
bewirken in Freehand 8 keine Reaktion. 


Bug-Report 


Die Software zur Beschleunigung von 
Datenübertragungen im Netzwerk Net- 
doubler 1.5.1 von Asante und Xpress 
4.0 vertragen sich nicht miteinander. 
Hat man Dateien über das Netzwerk 
kopiert, lassen sie sich zum Teil nicht 
mehr öffnen. Bei Asante ist das Problem 
bekannt, ein Termin für ein Update steht 
jedoch noch nicht fest. th 


O 
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Lösung: Die Kürzel lassen sich im Menü 
„Ablage > Anpassen“ im Dialogfeld „Kurz- 
befehle“ neu definieren. Dabei kann man 
durchaus die Tastenkombination verwen- 
den, die hinter dem entsprechenden Befehl 
in der Menüleiste auftaucht. Zu den nicht 
funktionierenden Kürzeln zählen neben 
dem schon in der Macwelt 7/98 erwähnten 
„Klonen“ die Befehle „am Raster ausrich- 
ten“, „Raster-/Vektorgrafik“, „weicher 
Trennstrich“, „Mit Pfad verbinden“, Text- 
größe „Kleiner“ und „Größer“ sowie Pa- 
lette „Farbtöne“ einblenden. Zudem exi- 
stieren Kürzel, die sich auf der deutschen 
Tastatur nicht eingeben lassen, etwa dieje- 
nigen für „Kurzbefehle“, „vorwärts ver- 
schieben“, „rückwärts verschieben“ und 
„an Hilfslinien ausrichten“. Hier muß man 
sich neue Tastenkombinationen überlegen 
und die alten Kürzel ersetzen. cr 


Absturz 


EPS-Export 


Problem: Beim Exportieren einer Datei im 
EPS-Format stürzt Freehand 8 häufig ab. 

Lösung: Der Name des EPS sollte mit einem 
der ersten 128 Zeichen der ASCI-Tabelle- 
beginnen. Fängt der Name dagegen bei- 
spielsweise mit einem Umlaut an, führt dies 
häufig zum besagten Programmabsturz. cr 


- 


Korrekte Diagramme 
Richtig Torten bauen 


Problem: In den älteren Versionen hat Del- 
tagraph gestreikt, wenn man versucht hat, 
Tortendiagramme aus Einzelsummen zu 
bauen, die insgesamt mehr als 100 Prozent 
ergeben. Die aktuelle Version 4 des Pro- 
gramms setzt jedoch auch die wirrsten An- 
gaben in Diagramme um. 

Lösung: Um dies zu vermeiden, muß man 
im Fenster „Optionen zum Plotten“ die 
Option „Alle Daten plotten“ anklicken. 
Dann weigert sich Deltagraph Pro, Daten, 
die nicht genau 100 Prozent ergeben, in ein 
Tortendiagramm umzusetzen. kww 


‚Filemaker Pro 56] 
Nicht eindeutig 


Seriennummern prüfen 


Problem: In Filemaker Pro 4.0 ist ein Feld 
für Seriennummern von in der Datenbank 
erfaßten Produkten angelegt und auf „ein- 
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Soll Deltagraph Pro keine Tortengrafiken er- 
stellen, wenn die Gesamtsumme der Daten 
mehr als 100 Prozent beträgt, muß die Option 
„Alle Daten plotten“ aktiviert sein. 


deutig“ eingestellt. Die Seriennummern ha- 
ben das Format „xxxxx-OEM-xxxxxxx- 
XxXXX1, XXXXx-OEM-xxxXXXX-xXxx2“ 
und so weiter. Gibt man die Nummern ein, 
meldet Filemaker jedoch, daß die Num- 
mern nicht eindeutig seien. 

Lösung: Filemaker überprüft in einem Wort 
nur die ersten 20 Zeichen auf Eindeutigkeit. 
Die Bindestriche in der Seriennummer wer- 
den aber nicht als Worttrenner, sondern als 
Wortbestandteil angesehen, so daß in die- 


sem Fall die ersten 20 Zeichen identisch 
sind. Gibt man anstatt des Bindestrichs ein 
Leerzeichen ein (xxxxx OEM xxxxxxx 
XXXX1, xXXXX OEM xxXXxXXX XXXX2), SO 
sieht Filemaker dies als unterschiedliche 
Wörter an, die Eingaben sind nun eindeu- 
tig. Maximal werden in einem Feld 60 Zei- 
chen auf Eindeutigkeit hin überprüft. th 


Ungesichert 


Kopie sichern unmöglich 


Problem: Ist eine Filemaker-Datei auf 
„Mehrbenutzer“ eingestellt, so läßt sich der 
Befehl „Kopie sichern...“ nicht auswählen, 
um eine Sicherungskopie anzulegen, solan- 
ge ein Anwender die Datei benutzt. 
Lösung: Da es unpraktisch ist, daß alle Mit- 
benutzer zuerst die Datei schließen, bevor 
die Sicherungskopie erstellt wird, kann man 
auch alle Datensätze aufrufen und diese im 
Format „FileMaker Pro“ exportieren. Die 
Datei mit der Sicherung hat aber nur ein 
Standardlayout, denn das Layout wird 
nicht gesichert. Deshalb ist es ratsam, von 
Zeit zu Zeit auch einen Clone der Datei zu 
sichern. Dann lassen sich Daten und Lay- 
out jederzeit wieder zusammenführen. th 


Redaktion: Thomas Armbrüster 


Tip 1: PRAM löschen 
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Das Parameter-RAM (PRAM) istein Baustein 
auf der Hauptplatine des Rechners, der Ein- 
stellungen des Systems wie Datum, Uhrzeit 
und die Netzwerkeinstellungen speichert. Dar- 
über hinaus ist das PRAM eine beliebte Quel- 
le für Abstürze. Bei plötzlichen regelmäßigen 
Abstürzen sollte man es löschen, danach fühlt 
der Mac sich wohler. Beim Neustart wird da- 
zu einer der bekannten Mac-Klammergriffe 
bemüht: Die Tastenkombination Befehl-Wahl- 
P-R so lange gedrückt halten, bis das Start- 
geräusch ein zweites Mal ertönt. 


Tip 2: Schreibtischdatei neu aufbauen 


+) 

In der Schreibtischdatei speichert der Mac die 
Verknüpfungen von Dateien zu den Symbolen 
auf der Arbeitsoberfläche, gelöscht wird aus 
dieser Datei nichts. So wächst sie immer wei- 
ter, was zur Folge hat, daß der Rechner bei 
Zugriffen auf Dateien in einer immer größe- 
ren Schreibtischdatei sucht und dafür mehr 
und mehr Zeit benötigt, also langsamer wird. 
Um dem entgegenzuwirken, empfiehlt es sich, 
die Schreibtischdatei alle zwei bis vier Wo- 
chen neu anzulegen. Hierzu genügt es, beim 
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Mounten eines Laufwerks, etwa beim System- 
start, Befehl- und Wahltaste gedrückt zu hal- 
ten und je nach Systemversion den Neuauf- 
bau der Schreibtischdatei zu bestätigen. Eine 
zweite Möglichkeit ist, alle Programme zu be- 
enden und das Beenden des Finders mit der 
Tastenkombination Befehl-Wahl-Escape zu 
erzwingen, wonach der Finder wieder startet 
und alle Laufwerke neu mountet. Hält man 
dabei Befehl- und Wahltaste gedrückt, be- 
wirkt dies dasselbe wie beim Systemstart. 
Achtung: Bei Systemen vor 7.5.2 gehen Kom- 
mentare im Infofenster von Dateien verloren. 


Tip 3: Preferences löschen 

Ein weiterer Tip für den Fall, daß ein speziel- 
les Programm beim Starten den Dienst ver- 
weigert oder öfter abstürzt, ist das Löschen 
der entsprechenden Preference-Datei im Pre- 
ferences-Ordner des Systemordners. 


Tip 4: Erweiterungen ausschalten 

\Wenn Systemerweiterungen oder Kontrollfel- 
der nicht gemeinsam funktionieren wollen, 
hilft es, alle auszuschalten und nacheinander 
wieder zu aktivieren, um so die Störenfriede, 
die für die Fehlfunktion verantwortlich sind, 
herauszufinden. Ein nützliches Tool dafür ist 
Conflict Catcher 4.0.3 von Casady & Greene 
(siehe Macwelt 5/97, ab Seite 82). 
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Richtig reparieren 


Mit HFS+ formatierte Festplatten reparieren 


Frage: Gibt es außer den Norton Utilities 
noch andere Programme, die endlich Fest- 
platten im Format HFS+ auch reparieren 
können? Symantec scheint da ja etwas 
schwerfällig zu sein. 

Antwort: Momentan kann man außer mit 
dem Programm „Erste Hilfe“ von Mac-OS 
8.1 nur mit Techtools Pro 2.0 von Micro- 
mat das HFS+-Dateisystem überprüfen und 
reparieren (siehe Macwelt-Ausgabe 7/98, 
Seite 64). Jedoch läßt sich mit diesem Pro- 
gramm eine Festplatte im Format HFS+ 
nicht defragmentieren. 


Wechseln leichtgemacht 


Per Tastenkombination zwischen Programme 


Frage: Bei einem Windows-Rechner habe 
ich die Möglichkeit, mit einer Tastenkom- 
bination zwischen den verschiedenen offe- 


Bastelstunde 
DOS-Karte im 68K-Nuhus-Mac 


Frage: Kann ich die PC-Kompatibilitätskarte des 
Power Mac 6100 auch in einen Mac IIsi einbauen? 
Antwort: Schon rein physikalisch ist es nicht mög- 
lich, die PC-Kompatibilitätskarte des Power Mac 
6100 in einen Nubus-Steckplatz einzubauen. Die 
Karte ist für den PDS-Steckplatz vorgesehen. Aber 
auch der 32 Bit breite Systembus des Mac IIsi ist 
nicht ausreichend für die Karte. Denn obwohl sie 
intern nur mit 32 Bit arbeitet, benötigt die PC- 
Kompatibilitätskarte extern einen 64 Bit breiten 
Systembus, den nur die ersten Power Macs mit 
Nubus bieten. Die einzige Möglichkeit, eine DOS- 
Karte in einem 68K-Mac mit Nubus zu betreiben, 
bietet die amerikanische Firma Orange Micro 
(& 0 01/7 14/7 79-27 72 ® -93 32 & wm. 
orangemicro.com). Der deutsche Vertrieb der 
Orange-Micro-Produkte läuft über die Firma 
Makro (& 0 60 22/65 49-57 ® -58). 
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nen Programmen umzuschalten. Wie läßt 
sich das auch am Mac bewerkstelligen? 
Antwort: Beim Mac funktioniert dies nicht 
ohne Zusatzprogramme. Es gibt hierfür ei- 
nige Share- und Freewareerweiterungen, et- 
wa Program Switcher, Go Mac, Switch it, 
Appl Windows oder für die Windows- 
Freunde App Switcher mit der Toolleiste 
am unteren Bildschirmrand. Alle genann- 
ten Programme sind auf unserer Heft-CD. 
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Mit dem Utility Program Switcher kann man 
mit einer Tastenkombination zwischen ver- 
schiedenen Programmen umschalten. 


Heiße Scheibe 


Audio-CDs direkt brennen 


Frage: Wenn ich mit Toast versuche, eine 
Audio-CD direkt zu brennen, kommt im- 
mer die Meldung, daß ich die Audiodaten 
erst auf die Festplatte sichern muß. Wie 
kann ich eine Audio-CD direkt brennen? 

Antwort: Man kann nicht mit jedem CD- 
Brenner direkt Audio-CDs brennen. Im 
Toast-Ordner befindet sich die Textdatei 
„Bitte Lesen e Toast 3.5“, in der die CD- 
Brenner aufgeführt sind, mit denen man 
Audio-CDs nicht direkt brennen kann. In 
diesem Fall müssen die Daten der Audio- 
CD erst als AIFF-Datei auf die Festplatte ge- 
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speichert werden. Von diesen gespeicherten 
AIFF-Dateien läßt sich dann eine Audio- 
CD brennen. Mit dem Programm Toast 
Audio Extractor, ebenfalls im Toast-Ord- 
ner, kann man die gewünschten Lieder 
auswählen und als AIFF-Datei auf die Fest- 
platte sichern. Um die Funktionen von 
Toast Audio Extractor zu lernen, empfiehlt 
es sich, das PDF-Dokument im selben Ord- 
ner durchzulesen. Hier wird der Umgang 
mit dem Programm sehr detailliert erkärt. 


Verbrannt 


CDs lassen sich nicht schreiben 


Frage: Ich habe eine neue Festplatte in mei- 
nen Quadra 650 eingebaut. An der exter- 
nen SCSI-Kette hängt noch ein CD-Bren- 
ner. Mit der alten Platte konnte ich immer 
ohne Probleme mit zweifacher Geschwin- 
digkeit CDs brennen. Jetzt kann ich, wenn 
überhaupt, nur noch mit einfacher Ge- 
schwindigkeit CDs schreiben, obwohl die 
neue Festplatte schneller als die alte ist. 
Antwort: Das Problem liegt höchstwahr- 
scheinlich an der SCSI-Kette. CD-Brenner 
reagieren auf Fehler in der SCSI-Kette ziem- 
lich sensibel. Das letzte SCSI-Gerät in der 
SCSI-Kette muß immer einen Abschlußwi- 
derstand (Terminator) besitzen. Vermutlich 
hat die neue Festplatte keinen Abschlußwi- 
derstand. Auf den meisten neueren Fest- 
platten läßt sich der Abschlußwiderstand 
über einen Jumper setzen. Dieser Jumper ist 
auf der Platine oft mit TE (Termination 
Enable) gekennzeichnet. Der externe CD- 
Brenner muß ebenfalls mit einem Abschluß- 
widerstand versehen sein. 


Startschwierigkeiten 


Powerbook ohne Powermanagement 


Frage: Ich besitze ein Powerbook 165, das 
seit einiger Zeit Probleme bereitet. Die La- 
deanzeige zeigte kontinuierlich „Batterie- 
zustand halbgeladen“ an. Starten läßt sich 
das gute Stück nur, wenn es Strom über Ak- 
ku und Netzteil bekommt. Nun habe ich es 
schon mit Ihrem Tip für das Zurücksetzen 


® 
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des Power-Manager-Chips versucht, indem 
ich auf der Rückseite des Powerbooks die 
beiden versenkten Schalter mit einer Büro- 
klammer gedrückt habe, doch ohne Erfolg. 
So habe ich mich zum Neukauf eines Ak- 
kus durchgerungen. Wenn der neue Akku 
eingebaut ist, passiert gar nichts mehr. Neh- 
me ich hingegen einen alten Akku, läßt sich 
das Powerbook starten. Der einzige Unter- 
schied, den ich spannungsmäßiig festgestellt 
habe, ist eine Differenz von 0,3 Volt (5,6 
Volt beim neuen und 5,9 Volt beim alten 
Akku). Muß ich nun auch noch in ein neu- 
es Netzteil investieren? 

Antwort: Der Power-Manager ist ein Bau- 
stein auf der Hauptplatine des Powerbooks, 
der die Stromversorgung über das Netzteil 
und die Batterie regelt. Nachdem auch das 
Zurücksetzen des Power-Managers nichts 
gebracht hat, ist höchstwahrscheinlich der 
Power-Manager-Chip des Powerbooks de- 
fekt. Dann hilft nur noch der Austausch der 
kompletten Hauptplatine. Ein Defekt des 
Power-Manager-Chips kann bei älteren 
Powerbooks durch einen Wackelkontakt 
des Netzteils ausgelöst werden. Mit der et- 
was höheren Spannung der alten Batterie 
kann das Powerbook deshalb gerade noch 
starten, während die Spannung der neuen 
Batterie dafür nicht mehr reicht. 


Tod einer Festplatte 


Datenrettung trotz defektem Bootsektor 


Frage: Bisher lief mein Rechner ohne Pro- 
bleme. Nun ist mir jedoch folgendes pas- 
siert: Ich habe meinen Rechner ausgeschal- 
tet, und beim nächsten Einschalten fuhr er 
nicht mehr hoch. Das Prüfen mit FWB 
HDT Primer ergab einen kaputten Block 
im Bootsektor. Alle Daten sind noch vor- 
handen, aber ich kann die Platte nicht hoch- 
fahren. Kann ich die Daten meiner Fest- 
platte noch retten? Gibt es eine Software, 
die ein byteweises Auslesen der Daten auf 
meiner Festplatte ermöglicht und diese da- 
nach wieder zusammenstellt? 

Antwort: Falls wirklich ein physikalischer 
Defekt im Bootsektor vorliegt, kann man 
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nicht mehr viel machen. Es gibt allerdings 
eine Methode, solchen Katastrophen vor- 
zubeugen. Die Norton-Utilities bieten die 
Möglichkeit, ständig die Verwaltungsin- 
formationen der Festplatte in speziellen Da- 
teien (File-Saver-Daten) auf der Festplatte 
zu sichern. Bei einem Festplatten-GAU 
sucht Norton Volume Recover dann die ge- 
samte Platte byteweise nach diesen Dateien 
ab und kann sie meistens auch restaurieren. 
Ohne die File-Saver-Informationen bleibt 
nur der Gang zu einen Datenrettungsun- 
ternehmen wie Ontrack (Telefon (D) 0 08 
00/10 12 13 14 für kostenlosen Service 
oder 0 70 31/64 41 50 für 24-Stunden-Ser- 
vice, Internet www.ontrack.de) oder Ibas 
Datenrettung (Telefon (D) 08 21/2 59 89 
12 oder 0 40/84 87 00 für 24-Stunden-Ser- 
vice; Telefon (CH) 0 61/4 87 25 00; Inter- 
net: www.ibas.no). 


Aufbohren 


Umax-Apus-Rechner aufrüsten 


Frage: Ich habe einen Umax Apus 2000 mit 
einem 200 MHz schnellen 603ev-Prozes- 
sor. Ihr habt mal geschrieben, daß man den 
Rechner auf 240 MHz Prozessortakt brin- 
gen und den Level-2-Cache mit 80 MHz 
ansprechen kann. Da ich die nötige Kohle 
für einen G3-Prozessor leider nicht im Kel- 
ler habe, möchte ich euch bitten, mir zu sa- 
gen, wie man das anstellt. 

Antwort: Der Prozessor sitzt auf einem so- 
genannten ZIF-Sockel. Will man 240 MHz 
erreichen, muß der Prozessor gegen einen 
240 MHz schnellen Prozessor ausgetauscht 
werden. Am besten bei verschiedenen Ap- 
ple-Händlern nachfragen, ob sie diese Pro- 
zessoren haben. Um den Level-2-Cache mit 
80 MHz ansprechen zu können, müssen Sie 
das normale Cachemodul, das sich auf der 
Hauptplatine befindet, ausbauen. Dann 
wird ein spezielles Cachemodul zwischen 
ZIF-Sockel und Prozessor eingebaut. Einen 
Testbericht zu diesem Cachemodul finden 
Sie in Macwelt 11/97 auf Seite 50. 


Redaktion: Markus Schelhorn 
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Bei einem Festplatten-GAU 
sucht Norton Volume Recover 
die gesamte Platte byteweise 
nach Dateien ab und versucht, 
sie wiederherzustellen. 
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Software gesucht - gefunden 
Besser streiten 


Software für Juristen 


Frage: Ich suche Software für Juristen und Notare. 
Antwort: Für Juristen gibt es folgende deutschspra- 
chige Software: Syndikus von Lawconsult & (D) 
0 89/37 48 80 25 © 32 15 88 49 K www.syndi 
kus.de; Power Anwalt von Uhrwerk & (A) 07 32/7 
11 71-2 -24; Mac Advocat von LGH & (CH) 
01/46 1257-1 SI -8 & wmmlgh.ch. Im Internet er- 
hält man unter & www. mother.com/— randy/lomgmt. 
html eine Liste von Mac-Software für Juristen, hier 
handelt es sich allerdings meist um US-Versionen. 


Weltkalender 


Kalender mit verschiedenen Kalendersystemen 

Frage: Gibt es ein Programm für den Mac, mit dem 
man das Datum des islamischen Kalenders und umge- 
kehrt berechnen kann? 

Antwort: Der Sharewarekalender World Calendar 1.0 
zeigt alle verschiedenen Kalendersysteme an. Diese 
Shareware finden Sie auf unserer Heft-CD, oder Sie 
können sie unter folgender URL aus dem Internet her- 
unterladen: ftp://sunsite.cnlab-switch.ch/mirror/info- 
mac/app/time/world-calendar-10.hgx. 


Häuslebauer 

Programm zum Wohnungseinrichten 

Frage: Gibt es ein einfaches CAD-Programm zum Ge- 
stalten der Wohnung? 

Antwort: Bei Pandasoft, % (D) 0 30/32 77 18-28, 
-55, erhalten Sie für etwa 70 Mark das Pro- 
gramm Key Design Center 3D zur Raumgestaltung. Bei 
Pandasoft gibt es auch einen elektronischen Einrich- 
tungskatalog mit 2000 Möbeln und Leuchten von 300 
Herstellern: „Schöner Wohnen” für etwa 90 Mark. 
Mit dem Shareware-CAD-Programm Cadintosh läßt 
sich auch die Wohnungseinrichtung gestalten. Diese 
Shareware ist vom gleichen Autor wie der allseits be- 
liebte Grafikkonverter und befindet sich auf unserer 
Heft-CD oder kann unter & http://www.lemkesoft. 
de/caddownload. html heruntergeladen werden. 


Perl, die Java-Alternative 


Perl-Programmierung am Mac 


Frage: Gibt es eine Software, mit der ich auf dem Mac 
Perl programmieren kann? 

Antwort: Es gibt die Freeware Mac Perl (Sie finden 
Sie auf unserer Heft-CD oder im Internet unter ftp:// 
ftp.share.com/pub/macperl). Eine gute Seite im Inter- 
net rund um das Programmieren mit dem Mac ist 
www.devworld.apple.com, speziell zu Perl die Seite 
www.perl.com. Außerdem bietet der Web-Server Web- 
ten von Tenon (getestet in Macwelt 7/98, Seite 49) ei- 


ne vollständige Perl-Implementation. 
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Ordner springen auf 
Poppet 1.0 


Die kleine Systemerweiterung Poppet be- 
seitigt den Schönheitsfehler der „aufsprin- 
genden Ordner“ von Mac-OS 8: Zieht man 
eine Datei in ein solches Pop-up-Fenster, das 
man am unteren Bildschirmrand geparkt 
hat, so springt es nicht auf, sondern rollt 
Stück für Stück nach oben. Poppet zwingt 
den Finder, ein Pop-up-Fenster immer ganz 
aufspringen zu lassen, auch wenn man es 
nicht anklickt, sondern ein Dokument hin- 
einzieht. So kann man schneller und effek- 
tiver mit dieser schönen Funktion arbeiten. 
Zu Systemanforderungen ab System 8.0 
7E Autor Matt Gough & www.gutley.mc 
mail.com/software Preis Freeware 


Beim nächsten Ton ist es ... 
Clock Talk 1.2 


Das Sharewarekontrollfeld „Clock Talk“ 
ist ideal für jeden, der im Internet-Rausch 
oder Arbeitswahn die Zeit vergißt. In re- 


Netherworld ist wieder eines dieser Spiele, das man 
einfach spielen sollte, ohne sich um die Hinter- 
grundgeschichte zu kümmern. Dennoch, hier ist sie: 
Jahrtausendelang ernährte sich der Dämon der Un- 
terwelt von den Seelen derer, die er zum Bösen be- 
kehrt hatte. Leider gestaltet sich dieses Vorgehen 
nun seit einem weltweiten Friedensabkommen au- 
ßerordentlich schwierig. Daher kidnappt das Biest 
unschuldige Seelen, ganz ohne sie vorher standes- 
gemäß zu verderben. Als mutiger und natürlich 
guter Krieger dringen Sie in die Abgründe vor, sam- 
meln die dort als Vorrat angehäuften Seelen ein und 
bringen sie wieder nach Hause. Dabei stören die Dä- 
monen ungemein, und spätestens, wenn der Oberär- 


ie besten 


gelmäfßigen Abständen zu jeder vollen, hal- 
ben oder sogar zu jeder Viertelstunde ver- 
kündet der Mac die aktuelle Zeit. Dazu 
braucht man die Systemerweiterung Text- 
To-Speech, die standardmäßig zu Mac-OS 
8.0 und höher gehört. Die Zeitansage er- 
tönt aber nur in Englisch, eine deutsche 
Sprachausgabe gibt es noch nicht. 

® Systemanforderungen ab System 8.0, 
==] Apple Text-To-Speech Hersteller Crystal 
Reality & wwvw.creality.com Preis 10 US-Dol- 
lar Sharewaregebühr 


Selbständig 


Alertia 1.0.2 


Das Kontrollfeld „Alertia“ bedient Dialog- 
und Alarmboxen automatisch, wenn man 
sich nicht um sie kümmert, zum Beispiel 
weil man sich für ein paar Minuten vom 
Rechner entfernt hat. Je nach Einstellung, 
die man für einzelne Programme indivi- 
duell vorgeben kann, wartet Alertia eine 
bestimmte Zeit und „klickt“ dann auf den 
voreingestellten, umrandeten Knopf. Be- 
sonders nützlich ist das Freewareprogramm 
für Server, die immer laufen sollen und von 


Holen Sie die Seelen ehrenwerter Bürger aus 
der Netherworld zurück, doch nehmen Sie 
sich vor den bösen Dämonen in acht! 


germacher aufwacht, sollte man den Rückzug antreten. Netherworld ist ein Baller-, Strategie- und 
Sammelspiel mit zweidimensionaler Grafik, mit dem man sich gut die Zeit vertreiben kann. 


% 


166 


Systemanforderungen ab 68020-Prozessor oder Power-PC, 2 MB freies RAM, ab 256 Farben, ab 
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Ifsprogramme 


Das Kontrollfeld „Clock Talk‘ liest zu jeder 
Viertelstunde die Zeit in sauberem English vor 
und erinnert so rechtzeitig an den Feierabend. 


Alarmboxen oder Dialogen nicht aufge- 
halten werden dürfen. In einer Textdatei 
protokolliert Alertia jeden Knopfdruck, so 
daß man später nachvollziehen kann, was 
in der Zwischenzeit passiert ist. 

Hay Systemanforderungen ab System 7.1 
=] Autor Gregory Lemperle-Kerr X akua 
@bluewin.ch Preis Freeware 


Sommerzeit ade 
The Lightsaver 2.0.1 


Was Windows schon länger beherrscht, 
kann der Mac mit dem Sharewarepro- 
gramm „The Lightsaver“ auch: sich selbst 
von Sommer- auf Winterzeit umstellen und 
umgekehrt. Einmal in den Kontrollfeldern 
installiert und auf europäische Sommerzeit 
eingestellt, und alles geht wie von selbst. Die 
genauen Einstellungen, wann die Sommer- 
zeit beginnt und endet, kann man zudem 
auch von Hand korrigieren - nur falls sie 
sich wieder einmal ändern sollten... 

T Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
zessor oder Power-PC, ab System 7.1 
Autor Francesco Meschia ”% meschia@tin.it 
Preis 9 US-Dollar Sharewaregebühr 


Ordnung muß sein 
Desktop Resetter 1.1.1 


Desktop Resetter ist ein Programm für 
alle die Leute, die ihre Symbole auf dem 
Schreibtisch immer sauber geordnet haben 
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möchten. Wechselt man von einer Auflö- 
sung in eine andere, sortiert der Finder sie 
neu - aber nicht immer im Sinne des An- 
wenders. Das Sharewareprogramm Desk- 
top Resetter macht einen Schnappschußs der 
Anordnung der Symbole für die gerade ak- 
tive Auflösung und stellt den gespeicherten 
Zustand auf Mausklick wieder her. 
= Systemanforderungen ab System 7.5 
SE] autor Nick D’Amato % goddfadda@ 
home.com Preis 10 US-Dollar Shareware 


Hilfsprogramme { 
Übergangen 


Skip Print 1.0 


„Skip Print“ spart Papier, indem es die Blät- 
ter doppelseitig bedruckt. Das Kontrollfeld 
sorgt dafür, daß der Druckertreiber jede 
zweite Seite ausläßt; nach diesem ersten 
Druckdurchgang legt man den Papierstapel 
einfach noch einmal in die Papierzuführung 
und kann so die zuvor ausgelassenen Seiten 
auf die Rückseite drucken. Hat man den 
Dreh einmal raus, wie man das Papier in 
den Drucker legen muß, damit dieser die 
Rückseite auch korrekt dorthin druckt, wo- 
hin man sie haben möchte, ist „Skip Print“ 
ein nützliches und unkompliziertes Pro- 
gramm, das viel Papier sparen hilft. 
"DD Systemanforderungen ab System 7.0 
Autor Munehisa Izushi % izushi@ka 
gi.com Preis 10 US-Dollar Sharewaregebühr 
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Platz sparen ————— 

Plusdisk 1.0 Fe 
mn 

Die Shareware Plus- nehme 

disk ermittelt, auf wel- Frei 

chem Volume sich 

Speicherplatz sparen 
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ließe, wenn man es mit 
Apples neuem Dateisystem HFS-Plus neu 
formatieren würde. Dieses Dateisystem, das 
Apple mit Mac-OS 8.1 eingeführt hat, kann 
Dateien in kleineren Einheiten, Blöcken, 
speichern. Dadurch verschwendet es weni- 
ger Platz, wenn auf einem Volume viele Da- 
teien liegen, die alle sehr viel kleiner sind 
als die kleinste mögliche Blockgröße. Auf 
Wunsch löscht Plusdisk ein Volume direkt 
mit einer für die Daten optimalen Block- 
größe, man sollte vorher aber natürlich 
unbedingt eine Sicherheitskopie aller Do- 
kumente und Programme anfertigen, die 
man noch behalten möchte. 
&? Systemanforderungen ab System 8.1 
Autor Lloyd L. Chambers & plusdisk 
@llcAcom Preis 20 US-Dollar Shareware- 
gebühr 


Vor Viren schützen 
Eradicator 1.0.1 


Der Eradicator schützt vor dem Virus 
„Desktop Print Spooler“, der sich über ei- 
nen Umweg in die Schreibtischdatei ein- 
schleicht. Das Programm durchsucht alle 
angeschlossenen Volumes, entfernt den 


Mit diesen Programmen bringen Sie Ordnung in Ihre Dateien 


Schurken bei Bedarf und setzt an seine Stel- 
le einen Platzhalter, so daß sich der uner- 
wünschte Gast in Zukunft nicht mehr ein- 
nisten kann. Der Virus ist an sich unge- 
fährlich, blockiert aber in unregelmäßigen 
Abständen für einige Sekunden das System. 
Um einen Rechner infizieren zu können, 
braucht der Virus Quicktime 2.5 mit ein- 
geschalteter Autostart-Option; als Schutz 
genügt also auch, diese Funktion im Quick- 
time-Kontrollfeld auszuschalten. 

= Systemanforderungen ab System 7.0 
Hersteller Uptown Solutions & service 
@411.uptown.com Preis Freeware 


Gut informiert 


Informinit 8.1 


Eigentlich ist Informinit kein Programm, 
sondern eine Datenbank. Informinit hält 
englischsprachige Informationen über Kon- 
trollfelder, Systemerweiterungen und ande- 
re Dateien von Mac-OS 7.5.3 bis 8.1 bereit 
und gibt Tips zum Umgang mit Problemen 
und Konflikten. Zudem erklärt die Share- 
ware, was welche Erweiterung eines Dritt- 
herstellers tut und wozu man sie braucht. 


Unsere Utilities helfen Ihnen, Ihre Dateien, Dokumente und Program- 
me besser und einfacher zu verwalten. Das Mac-OS speichert alle Daten 
in Dateien, und je ordentlicher man diese auf den Volumes organisiert 
hat, desto sicherer und schneller arbeitet man mit dem Rechner und fin- 
det alles wieder, was man einmal gespeichert hat. 


Alias Assistant 2.0.7 überwacht alle Aliasse und löscht auch sie, wenn 
man das Original in den Papierkorb wirft. Man kann einstellen, wie- 
viele Aliasse auf welchen Volumes das Kontrollfeld im Auge behalten 
soll und den Rest der Arbeit ‚Alias Assistant’” überlassen. 

File Buddy 4.3.1 ist ein Allround-Utility, das auf keinem Mac fehlen 
sollte. Mit ihm ändert man die internen Daten, die das Mac-OS zu je- 
der Datei speichert (Type und Creator), überprüft alle Aliasse, ob sie 
noch mit ihrem Original verknüpft sind, oder durchsucht den Preferen- 
ces-Ordner nach nicht mehr benötigten Voreinstellungen. 

Drop Conversion 1.5.2 ist ein kleines Konvertierprogramm, mit dem 
man die Type- und Creator-Kennungen vieler Dateien einfach per Drag- 
and-drop verändern kann. Darüber hinaus setzt Drop Conversion die 
Formularblock- oder die Unsichtbarkeits-Option und schützt die Datei 
oder ihren Namen vor ungewollter Veränderung. 
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General Edit Lite 1.0.1 ist ein Editor, mit dem sich die in einer Datei 
gespeicherten Daten direkt verändern lassen, egal, ob es sich um ein 
Textdokument oder ein ausführbares Programm handelt. Doch Vorsicht, 
hier kann man schnell sehr viel Schaden anrichten. 

Greg’s Browser 2.5.5 bringt den Nextstep-Dateibrowser auf den Mac. 
Die Dateifenster zeigen den Inhalt eines Ordners und so vieler Unter- 
ordner, wie auf den Bildschirm passen. Damit kann man vor allem in 
tiefverschachtelten Ordnersystemen schnell navigieren. 

Speed Search 1.1 durchsucht die Festplatte in Windeseile nach einem 
eingegebenen Suchwort und zeigt alle Treffer samt kurzem Ausschnitt 
rund um die gefundene Zeichenkette an. 

Name Cleaner 1.8.1 verändert die Namen von Dateien so, daß sie pro- 
blemlos auch unter Unix, Windows 3.11, 95, 98 oder NT funktionie- 
ren und umgekehrt. Dabei berücksichtigt das Programm auch die 
Dateiendungen und internen Kennungen des Mac-OS. 

Sychronize Pro 3.5.5 gleicht zwei Ordner miteinander ab, so daß bei- 
de die neuesten Dateien enthalten, zum Beispiel für kleinere Backups 
oder den Abgleich eines Powerbooks mit dem Schreibtischrechner. Von 
Appleshare-Fileservern kann Sychronize Pro eine Sicherheitskopie 
erstellen und dabei alle Zugriffsrechte mitkopieren. 
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Mit Plusdisk kann 
7) man feststellen, 

wieviel Speicher- 
platz man mit Ap- 
ples neuem Datei- 
system HFS-Plus 

sparen würde. 
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Der Finder von 
System 8 läßt 
sich individueller 
einstellen, als 
Apple zugibt. 
Coolviews verän- 
dert die Listen- 
darstellung. 
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Dazu kommen Informationen über das Pa- 
rameter-RAM, den Modern Memory Ma- 
nager und weitere Informationsquellen, bei 
denen man sich noch mehr Hilfe holen 
kann. Mit Informinit lernt man sein System 
kennen und befreit seinen Systemordner 
von unnötigem Ballast. 

Ef] Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
| zessor oder Power-PC, ab System 7.0 
Autor Dan Frakes % cafe.ambrosiasw.com/ 
def/informinit.html Preis 15 US-Dollar Share- 
waregebühr 


Sichtschutz 


Quick Encrypt 3.0 


Mit Quick Encrypt lassen sich Dokumente 
und andere Dateien, die nicht für jeder- 
manns Augen gedacht sind, wirkungsvoll 
schützen. Das Programm verwendet einen 
2040-Bit-Schlüssel, in den Quick Encrypt 
das eingegebene Kennwort direkt mit hin- 
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einkodiert. Auf diese Weise kann nicht 
einmal der Autor des Programms selbst 
ein verschlüsseltes Dokument ohne das 
Kennwort knacken. Daneben speichert die 
Shareware mehrere Dateien oder Ordner- 
strukturen in einem geschützten Archiv, so 
dafs man auch größere Datenmengen wir- 
kungsvoll und einfach sichern kann. In um- 
fangreichen Voreinstellungen paßt man 
Quick Encrypt an seine eigenen Bedürfnis- 
se an, so daß das Programm zum Beispiel 
sofort mit den richtigen Einstellungen an- 
fängt zu verschlüsseln, wenn man per Drag- 
and-drop eine Datei auf sein Symbol zieht. 
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Autor David Sinclair X www..dejal.co.nz 


Preis 25 US-Dollar Sharewaregebühr 


Auflisten 


Coolviews 1.1 


Mit dem Programm Coolviews läßt sich die 
Spaltendarstellung in einem Fenster des 
Finders fast nach Belieben anpassen. Man 
kann die Anordnung der Spalten und ihre 
Breite bestimmten und die Hintergrund- 
farbe sowie die dünnen Linien, die die Zei- 
len optisch voneinander trennen, ändern. 
System-7-Fans, die sich immer noch nicht 
mit dem neuen Aussehen der Listendarstel- 


Consultant ist ein professionelles Zeit- 
planungs- und Kontaktmanagement- 
programm, das sich eindeutig in den 
kommerziellen Sektor vorwagt und al- 
le wichtigen Funktionen bietet: Tages-, 
Wochen-, Monats- oder Listenansicht 
der Termine, eine Aufgabenliste mit 
Prioritätenzuordnung, eine Adreßda- 
tenbank mit Kontaktmanagement und 
ein persönliches Logbuch. Eine Termin- 
ansicht als Gantt-Diagramm erlaubt 
selbst einfaches Projektmanagement. 


eg sejgee 
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Dazu nutzt die Shareware alle gängi- 
gen Techniken des Mac-OS bis hin zur 
Sprachausgabe, die den täglichen Ter- 
minplan auf Wunsch vorliest, und bie- 


Consultant ist ein ausgewachsener Terminplaner mit einge- 
bautem Kontaktmanagement, einer einfachen Projektpla- 
nung, To-Do-Listen und einem ‚‚intelligenten Assistenten“. 


tet einen „intelligenten Assistenten”’, der, ähnlich wie das System des Newton selig, eingegebene eng- 
lische Sätze analysiert und den Befehl ausführt. Arbeitsgruppen können sich einen Zeitplan auf ei- 
nem Server teilen und über die Clients darauf zugreifen, zwei Systemerweiterungen zeigen alle Ter- 
mine des Tages in einem zusätzlichen Menü am rechten Bildschirmrand. 


Systemanforderungen ab Power-PC-Prozessor, ab 2 MB freiem RAM, ab System 7.5 Hersteller 
Chronos & www.chronosnet.com Preis 39,95 US-Dollar Sharewaregebühr 
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Programm Version 
CD-Key 1R220) 
Clockwork 11.0.3 
Coffee Break Sol 
Copy Paste 4.2 
E-Mail-Effects 1.5 
OSA-Menu 1.1 

Pop Calendar 1.1 
World Clock CSM 1.3.4 


So erhalten Sie die Software 

Die hier vorgestellten Programme kön- 
nen Sie kostenlos von unserem Angebot 
auf AOL (Kennwort „Macwelt’’) und im 
Internet unter der Adresse ftp.macwelt. 
de/pub/ 0898 herunterladen. Außerdem 
finden Sie sie zusammen mit vielen an- 
deren interessanten Programmen auf der 
aktuellen Macwelt-Heft-CD (siehe hier- 
zu auch Seite 148). 


lung anfreunden können, haben so zum 
Beispiel die Möglichkeit, sich alles wieder 
wie früher anzeigen zu lassen. Aber auch 
einem extravaganten Outfit in Lila und 
Türkis steht nichts im Weg. 
Systemanforderungen „ab System 8.0 
= Hersteller Quadratic & www.quadratic. 
com Preis 20 US-Dollar Sharewaregebühr 


Im Designfieber 


System-Icons im iMac-Stil 


Allen, denen es Apples neuer iMac angetan 
hat, bietet Ilona Melis einen Satz System- 
symbole im türkisgrünen iMac-Stil. Vom 
tropfenförmigen Systemkoffer bis zu Ord- 
nern, Programmen und Dokumenten ist 
alles Wichtige vorhanden. Fehlt nur noch 
ein echter iMac auf dem Schreibtisch. 

‘Ad Systemanforderungen ab System 7.0 

= Autorin Ilona Melis & ilona@cyberre 
alm.net Preis Freeware 


Wundermittel 


Virtual Viagra 1.0 


Aus aktuellem Anlaß gibt es die bekannte 
Wunderpille aus den USA auch für den 
Mac. Wundersam vergrößert es so man- 
ches, über das man sich nur wundern kann. 

Systemanforderungen ab System 7.5 
Freeverse | www,free 
verse.com Preis Freeware 


Hersteller 


Eric Böhnisch 


1x G3-Prozessorkarte Maccalerate!750-300 
gestiftet von Phase 5 
getestet in Macwelt 7/98 


1x 56K-Modem (TKR) Elsa Microlink 56K 
gestiftet von TKR 
Testsieger Macwelt 10/97 


1x Microtek Scanmaker 330 
gestiftet von Microtek 
getestet in Macwelt 5/98 


1x Webstar 3 
gestiftet von NES 
getestet in Macwelt 6/98 


1x Lasso 2.5 
gestiftet von NES 
getestet in Macwelt 8/98 
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August 


Gewinnspiel im 


Unser 


Die Frage: 


Kerstin Lohr? 
Guido Sieber? 
Christian Möller? 
Markus Schelhorn? 
Sebastian Hirsch? 


> \Nenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Sei- 
te 179 in dieser Macwelt an, und schicken Sie die vollständig ausgefüll- 
te Karte an die Redaktion. Rätseln dürfen alle Leser mit Ausnahme der 
Verlagsangehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

ist Freitag, der (Datum des Poststempels). 


Wir fragten nach dem 
Wagen von Gordios (Ratepunkt 2). 


Der 17-Zoll-Monitor Mazellan 700P von 
Hansol geht an Wolfgang Schaller, Oberaudorf WI Rag- 
time 4.2 von B&E Software bekommen Axel Pos- 
luschny, Marburg; Alfred Fonrobert, Detmold; Katja Mef- 
fert, Berlin @ Textbridge Pro 8.0 von Scansoft gewinnen Ursula Lützeler, Düsseldorf; Chri- 
stine Kurek, Selm; Theobald Kugler, Koblenz MW Das Abenteuerspiel Atlantis von Cryo er- 
halten Silvia Langhoff, Köln; Marc-Oliver Schmiedle, Lauchringen; Jens Handel, Hannover. 
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8 4 


Kolumne 


Der letzte 
Mohikaner 


Das waren 
Zeiten, als man 
in trauter Ge- 


meinsamkeit 

Witze über das 
Cuno lächerliche Be- 
Schneeberger triebssystem 


des bösen Imperiums ma- 
chen konnte. Kommen 
doch vor wenigen Tagen 
zwei dieser Gesinnungsge- 
nossen zu mir und gestehen, 
daß sie der dunklen Seite 
der Macht erlegen seien und 
für erschreckend wenig 
Geld einen schnellen PC ge- 
kauft hätten. „Weißt Du, 
ich arbeite nun lieber mit 
Windows, es startet alles so 
schnell auf“, sagt der eine. 
Der andere blickt verlegen 
zu Boden, „mir geht’s um 
billiges Unix, Windows 
rühre ich nicht an.“ Das hat 
mich dann doch verunsi- 
chert. Also heimlich eine 
PC-Emulation installiert, 
um zu schauen, ob sich mit 
Windows tatsächlich arbei- 
ten läßt. Fehlanzeige! Gut, 
vielleicht läuft es zu lang- 
sam, oder ich sabotiere 
mich unbewußt selbst, aber 
nach drei Minuten reißt 
mein Geduldsfaden. Die 
Lösung des Dilemmas? Ich 
habe mir ein G3-Power- 
book bestellt. Das ist jeder 
portablen PC-Schnecke weit 
überlegen und kostet soviel 
Geld, daß ich so bald schon 
finanziell unmöglich der 
Wintel-Versuchung erliegen 
kann. Bis dahin hat Micro- 
soft Apple vielleicht endlich 
soweit kopiert, daß auch 
ich mit PCs zurechtkomme. 
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Briefe, 


u“ 


„spezial“ in 7/98 
zu Apples iMac 


Freudige Erwartung 


iMac erfüllt Anwenderwünsche 


Mein Kommentar zum iMac: 
Das Diskettenlaufwerk weglas- 
sen, dafür Modem einbauen: 
nur auf den ersten Blick unge- 
wöhnlich! Die Diskettenlauf- 
werke sind empfindlich und 
teuer. Bei meinem häuslichen 
Mac ist es schon lange kaputt. 
DM 400 (!) für einen Austausch 
fand ich zu teuer. Tatsächlich 
brauche ich es nicht. Der Kon- 
takt zum Server in der Arbeit 
funktioniert bestens mit ARA. 
Der iMac ist genau das 
Gerät, das ich mir auf meinen 
Schreibtisch stellen will. Nur 
der kleine Bildschirm macht mir 
Sorgen. 1024 mal 768 Pixel auf 
15 Zoll ist mir zu klein. Wenn 
man auf die 50 zugeht, lassen 
die Augen halt nach. Die hohe 
Bildwiederholungsfrequenz al- 
lerdings nehme ich mit Freude 
zur Kenntnis. Bleibt nur die Fra- 
ge, wie lange muß ich noch auf 
das Ding warten? 
Gerhard Kleintges, Berlin 


Andere Bedürfnisse 


iMac enttäuscht Hoffnungen 


Ohne die Qualitäten des neuen 
iMac in Abrede zu stellen, muß 
ich doch meiner Enttäuschung 
Luft machen: Auf der Suche 
nach einem zeitgemäßen Nach- 
folger für meinen Performa 
5200 habe ich gespannt auf den 
neuen Lowcost-Rechner von 
Apple gewartet. Doch wie es 
aussieht, vergebens. Hatte ich 
noch freudestrahlend auf einen 
Rechner wie den in den USA 
angebotenen „G3 all-in-one“ 
gehofft, so wird mir jetzt ein 
Netzcomputer angeboten, bei 
dem ich weder Disketten noch 
Zip-Medien noch meine Peri- 


pheriegeräte nutzen kann. Was 
soll ich tun, da ich keine Aus- 
laufmodelle kaufen möchte und 
auch keine Lust habe, als Heim- 
anwender mehr als 4000 Mark 
für einen Computer mit Moni- 
tor auszugeben? 

Arno Ehret, Freiburg 


Anschlußproblem 


PCI-Steckplätze fehlen 


Mit Interesse habe ich die Spe- 
zial-Story in der 7/98 gelesen. 
Im Abschnitt „Der iMac ist Teil 
von Apples neuer Hardware- 
strategie“ schreiben Sie, daß der 
iMac der einzige Finsteigerrech- 
ner bei den Power Macs sein 
wird. Das gefällt mir aus zwei 
Gründen nicht: Erstens hat der 
iMac einen eingebauten Moni- 
tor, und zweitens hat er keine 
PCI-Steckplätze. Ich besitze ei- 
nen guten, erst ein halbes Jahr 
alten Monitor, den ich nicht in 
Pension schicken will. Und ein 
PCI-loser Mac kommt für mich 
nicht in Frage, weil ich mir eine 
PC-Karte anschaffen werde. Da 
mein Budget nicht allzu groß 
ist, kann ich mir keinen „richti- 
gen“ G3-Mac leisten. Halb so 
schlimm, hätte ich vor einigen 
Monaten gesagt, es gibt ja die 
Cloner. Doch deren Angebot 
schrumpft im Rekordtempo. So 
bleibt mir wohl nichts anderes 


Ihre Meinung 


r 
1 1 
1 1 
1 1 
' Mit der August-Ausgabe - 
- führen wir in der Rubrik - 
- „ Meinungen” ein Schwer- 1 
- punktthema ein, zu dem Le- - 
- ser uns schreiben können. - 
I Anknüpfend an die Blick- h 
- punktstory in diesem Heft 1 
1 möchten wir wissen: - 
1 Welche Erfahrungen haben | 
I Sie mit dem Produktkauf I 
1 übers Internetgemacht? 1 
L 
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Kommentare, 


Analysen 


übrig, als mich nach einem ge- 
brauchten, preiswerten und 
monitorlosen PCI-Mac um- 
zusehen. Und Apple hat einen 
Computer weniger verkauft. 
Felix Beyer, Friedrichsdorf 


Blickpunktstory in 
7/98 zu Hotlines 


Leere Worte 


Hotline-Service: nett, aber hilflos 


Mit Ihrem Beitrag „Hotlines — 
schlechter als ihr Ruf“ haben 
Sie sich eines brisanten Themas 
angenommen! Mit Grausen 
denke ich an meine ersten Ar- 
beitsversuche mit Microsoft 
Word 6.0. (ich arbeite seit Mit- 
te der 80er Jahre professionell 
mit Word auf unterschiedlichen 
Betriebssystemen) und die da- 
maligen Anrufe bei der Hotline 
in München zurück. Aktuell 
schlage ich mich mit Symantec 
herum: Wenigstens drei- bis 
viermal habe ich versucht, die 
Probleme zu klären, die bei der 
Aktualisierung der Virusdefini- 
tionen unter SAM 4.5 auf Macs 
der 030er Serie auftreten. Ruft 
man die deutsche Hotline an, 
landet man nach mehreren Wei- 
terleitungen schließlich in Hol- 
land. Die Mitarbeiter dort sind 
zwar ausgesprochen nett und 
hilfsbereit, leider bieten sie aber 
keine Problemlösungen an. Sie 
haben mir aber eine umgehen- 
de Antwort per Telefon, Fax 
oder Mail versprochen. Auf 
diese Zusicherungen warte ich 
immer noch! 

Herbert Glasauer, Kassel 


Gesagt, getan 


Guter Service bei Iomega 


Den guten Eindruck von der Io- 
mega-Hotline kann ich nur be- 
stätigen. Ich verwende ein Zip- 
Laufwerk zum Datentausch 


zwischen Win- und Mac-Wel- 
ten. Auf meinem privat genutz- 
ten Computer (AMDK6, Win- 
dows 95B) wollte sich das 
1-Step-Backup nicht starten las- 
sen, eine der legendären DLL- 
Dateien fehlte. Nach akzepta- 
bler Wartezeit schilderte ich ei- 
nem freundlichen Mitarbeiter 
bei Iomega Europe in Irland 
mein Problem. Die fehlenden 
DLLs wurden prompt per E- 
Mail übersandt; leider fehlte im- 
mer wieder eine weitere Datei, 
da die Installationsdiskette of- 
fenbar unvollständig ausgelie- 
fert worden war. Daher wurden 
meine Daten an die zuständige 
Versandabteilung weitergeleitet. 
Nach weniger als einer Woche 
erhielt ich eine Treiber- und Ex- 
tras-CD-ROM per Post, die ei- 
gentlich zum Zip-Plus-Drive 
gehört. Gratis. Da nimmt man 
ein paar Minuten Telefon und 
E-Mail sowie eine fehlerhafte 
Diskette gern in Kauf. 
Joachim Hustedt, 
Frankfurt/Main 


Schnelle Hilfe 


Gute Auskunft bei Iomega 


Den Iomega-Hotline-Test kann 
ich voll bestätigen. Die geschil- 
derten Kompatibilitätsproble- 
me zwischen meinem LC 475 
und dem Zip Plus wurden 


kompetent hinterfragt und in- 

nerhalb weniger Minuten als 

Hardwarefehler erkannt. 
Dietrich Glässel, Steinbach 


Erstmal loswerden 
Adobe-Hotline überfordert 


Der Hotline-Artikel bestätigt 
unsere eigenen Erfahrungen. 
Wir haben zunehmend das Pro- 
blem, daß sich auf CD-ROM 
archivierte Photoshop- und 
TIFF-Dateien nicht mehr öffnen 
lassen, obwohl wir jede CD 
nach dem Brennvorgang mit ei- 
ner Checksummenüberprüfung 
beenden. Die Daten auf der 
Festplatte werden nach ver- 
meintlich erfolgreichem Bren- 
nen logischerweise gelöscht. Ein 
Mitarbeiter der Adobe-Hotline 
„half“ uns weiter, indem er uns 
den Rat gab, wir sollten mit 
Photoshop nicht direkt auf die 
CD-Daten zugreifen, sondern 
die Daten zuerst auf die Fest- 
platte sichern, da Photoshop 
beim direkten Zugriff die Da- 
ten auf der CD-ROM verän- 
dern könne. Ich finde es unfaß- 
bar, mit welch haarsträuben- 
den Geschichten versucht wird, 
hilfesuchende Anwender zuerst 
einmal loszuwerden, wenn das 
Problem nicht ins Standardre- 
pertoire hineinpaßt. 

Rottger Roos, Lübeck 


Briefe, Kommentare, Analysen 


Vermischte 
Themen 


Wachsender Unmut 
Zu Quarks Upgrade-Politik 


Wir haben uns zwei neue G3- 
Macs mit System 8.1 gekauft, 
die aber nicht einwandfrei mit 
den 68K-Versionen von Quark 
laufen. Aus diesem Grund woll- 
ten wir sie direkt bei Quark ge- 
gen 3 CD-Versionen, auf denen 
sich auch die Power-Mac-Ver- 
sion befindet, tauschen. Quark 
teilte uns dazu mit, daß dies 
nicht möglich sei. Man könne 
lediglich noch auf die 4er Ver- 
sion upgraden, war die lapi- 
dare Antwort. Das finde ich 
schlimm, denn wir haben für 
die 3.32-Versionen teures Geld 
bezahlt und stehen nun da wie 
begossene Pudel. 

Holger Volz, Rastatt 


Tip unter Männern 
Zu Apples Newton 


Kennst Du das: Beruf und Hob- 
by fordern einen viel mehr, als 
der Haushalt die Partnerin for- 
dert. Und dann heißt es: „Du 
liebst den Computer mehr als 
mich!“ Laß Dir für diesen Fall 
einen Tip geben (hilft übrigens 
auch vorbeugend): 200 bis 300 
Mark für ein altes Newton 


Message Pad sind gut angelegt 
und stellen das partnerschaftli- 
che Gleichgewicht wieder her! 
Ich habe mir eins als Spielzeug 
zugelegt und weil ich meine Te- 
lefonnotizen trotz Byte-basier- 
tem Organizer immer noch auf 
den Rückseiten alter Briefum- 
schläge mache. Das hat sich 
zwar auch mit dem leidlich 
handschrifttauglichen Newton 
nicht geändert, dafür zeichnet 
und skizziert meine Lebensge- 
fährtin jetzt unentwegt auf dem 
Ding und ist begeistert davon, 
daß man alles wieder spurlos 
vernichten kann. Die Kurzan- 
leitung des Newton ist der er- 
ste technische Text, den ich sie 
je habe studieren sehen, noch 
dazu mit sichtlichem Interesse! 
Womit wir endlich geklärt hät- 
ten, warum der Newton ge- 
floppt ist: Apple hatte wieder 
einmal ein hervorragendes Ge- 
rät mit einem hervorragenden 
Mac-OS, aber leider mit der 
falschen Zielgruppe... 

Volker Schöch, Trier 


Redaktion: Kerstin Lohr 


Sie erreichen die Redaktion unter 
der Adresse IDG Magazine Verlag 
GmbH, Redaktion Macwelt, Bra- 
banter Straße 4, 80805 München; per 
E-Mail unter info@macwelt.m.eu 
net.de oder per Fax 0 89/ 3 60 86- 
304. Bei Leserbriefen bitte immer Na- 
me und Ort angeben. 


Schwierige Aufgabe: Die Wirtschafts- 
woche kommentiert in Ausgabe 22/98 
die Produktvorstellung des iMac: 

So wirkt Jobs’ jüngste Attacke wie die 
Ouadratur des Kreises: Denn die Soft- 
warefirmen werden erst wieder Mac- 
Programme entwickeln, wenn die Ver- 
breitung der Apple-Rechner zugenom- 
men hat. Das ist jedoch nur möglich, 
wenn es auch wieder mehr Software für 
diese Geräte gibt. 


Grenzen ausloten: Zur Diskussion um 
den Einsatz vergleichender Werbespots 
aus den USA in Deutschland schreibt 
IT-Sales Week in Ausgabe 23/98: 

Die vergleichenden TV-Spots von Ap- 
ple USA haben zwar in der Fan-Ge- 


meinde schon die Runde gemacht. 
Doch ob sie auch auf deutschen Fern- 
sehschirmen gezeigt werden, hängt in 
hohem Maße vom Urteil der Apple-Ju- 
risten ab, die die Spots auf ihre Ver- 
träglichkeit mit dem europäischen 
Recht überprüfen. 


Kaffeefreuden: Suns Gebaren in be- 
zug auf die Wahrung der Namensrech- 
te von Java kommentiert die taz in 
Ausgabe 5542: 

Java sollte das Web revolutionieren. 
Allzwviel ist davon nicht mehr zu sehen. 
Statt dessen werden andere Möglich- 
keiten ausgelotet: Rechner mit Java-Be- 
triebssystem und Dinge, die mit dem 
Netz nichts zu tun haben. Schließlich 
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kann Java auch Kaffeemaschinen steu- 
ern und Cruise-Missiles ins Ziel lenken. 
Einen großen Teil seiner Energie ver- 
wendet Sun jedoch auf die Wahrung 
der Namensrechte. Homepage-Bast- 
ler werden abgemahnt, wenn das Logo 
mit der dampfenden Kaffeetasse ihre 
Web-Seite ziert. 


Skandal: Zur Verurteilung von Ex- 
Compuserve-Chef Felix Somm wegen 
der Verbreitung pornographischer In- 
halte aus dem Internet via Compuserve 
meint Horizont in Ausgabe 23/98: 
Fest steht allerdings, daß das Urteil 
dem Image des Multimedia-Standorts 
Deutschland bereits jetzt schon erheb- 
lichen Schaden zugefügt hat. 


211 


Die nächste 
Macwelt 


erscheint am 
5. August 1998 


Mac-Hausapotheke 


Aus aktuellem Anlaß verschoben, aber in der 
Ausgabe 9/98 kommen sie: Die wichtigsten 
Hilfsprogramme für das Mac-OS. Prüfen Sie Ihr 
Betriebssystem auf Herz und Nieren. 


Fitneßkur für Power Macs 


Die Power Macs der dritten Generation treten zur Wachablösung 
an. In vielen Fällen ist jedoch der Kauf neuer Hardware überflüssig. 
Mit den richtigen Tips und unserer Upgrade-Anleitung lassen sich 
die Power-Mac-Pioniere wieder auf Vordermann bringen. 


A3-Drucker 


Es gibt Anwendungen, für die ist ein A4- 
Drucker einfach zu klein, ein A3-Gerät muß 
her. Es sollte am besten auch noch randlos 


drucken, und das auf Papier größer als A3. Wir 
testen vier Geräte, die für diese Ansprüche in Frage kommen, und 
zeigen ihre Vorzüge und möglichen Einsatzgebiete. 


Animationen im Web 


GIF-Animationen ziehen 


a aaa ish 

die Aufmerksamkeit je- —_ Tu rum 

des Betrachters an. Spar- re er  ......-. 
wire rl 


sam dosiert und optimal 


komprimiert bringen sie 
N Schreiben || 
Sie 
una! 


etwas mehr Leben auf 
langweilige Internet-Sei- 
ten, ohne daß der Surfer zu minutenlangen Pausen 
gezwungen wird. Weniger ist in diesem Fall also 
mehr. Eine Anleitung für Web-Designer. 
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Fehler 


Mit dem Erscheinen von 
Mac-OS 8 und Mac-OS 8.1 hat 
sich nicht nur das Arbeiten 
am Mac geändert, sondern 
auch die Absturzursachen 
und Fehlermeldungen sind 
teilweise neu. Was die 
berüchtigten Fehlermeldun- 
gen bedeuten und was man 
tun kann, wenn der Mac 
streikt, lesen Sie in der näch- 
sten Ausgabe der Macwelt. 


Das Fragen “QearktPrei”” werde 
uarrwaröeh bewesal, weil der Debler 1 
age ee hl. 


Sirbsım He genen re ner 
Programms und siarten he den Orarawier am, 


m 


Hilfe für Xpress 


Schon zwei Wartungs- 
Updates sind seit der Einfüh- 
rung von Quark Xpress 4.0 er- 
schienen. Doch auch in der 
aktuellen Version 4.0.2 hat es 
Xpress noch in sich. In der 
nächsten Ausgabe der 
Macwelt beschreiben wir, wo 
weiterhin Fallstricke lauern; 
wie Sie Probleme lösen und 
Programmfehler umgehen. 


